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trägt , legte Heinrich Himmler einen Kranz nieder und
verweilte kurze Zeit in stillem Gedenken .

Bor dem Verlassen des Hauses wurde dem Reichsführer
<- « . und Chef der deutschen Polizei und seinem Hauptamtschef
eine hohe Ehrung zuteil : Der Duce überreichte ihnen den
Ehrendolch der faschistischen Miliz .

Nach Beendigung des Rundganges begab sich der Duce
mit dem Reichsführer SS . und dessen Begleitung vor das
Generakstabsgebäude , wo er mit Reichsführer 66 . Himmler
an seiner Seite den Vorbeimarsch der faschisti -
ichen Legionäre abnahm . Dem Vorbeimarsch wohnten
zahlreiche italienische Gäste bei , die dem Duce und seinen
deutschen Ehrengästen begeisterteKundgebungen be¬
reiteten .

Würdigung Klopstocks durch Mussolini .
Berlin , 19 . Okt . Am 6amstag wurde im Q u e d l i n -

«
U -T ? Lr Klopstockhaus von dem italienischen Eeneral -

koniul R e n z e 11 i das von Benito Mussolini mit seinem
Namen und mit einer herzlichen Widmung versehene Bild in
festlicher Veranstaltung der Klopstock - Eesellschast übergeben .
^>n seinen in deutscher 6prache vorgetragenen Ausführungen
erinnerte der Generalkonsul an die 6tubien der deut¬
sch en Sprache und Literatur , in denen der Duce dem
deutschen Dichter Klopstock begegnet war . Er wies darauf hin ,
dag dieses Geschenk ein Bekenntnis zur deutschen
K u l t u r sei , das gleichzeitig einen Aufruf bedeutet , aus den
Dichtern und ihren Werken das Wesen der Völker gegenseitig

'
immer wieder neu kennen zu lernen und zu würdigen .

, Nachdem Dr . Heinrich Lüttcke , der Leiter der Klopstock -
Ee êllschaft , seinen Dank für die ehrende Gabe ausgesprochen
hatte , überreichte er verschiedenen Persönlichkeiten , unter
chnen an erster 6telle dem Generalkonsul Renzetti , die Klop -
stock - Erlnnerungs - Medaille . Die eindrucksvolle Feier , in der
mehrmals auf die Bedeutung der Dichter als den Herolden
den rufenden Künstlern zu geschichtlicher Tat hingewiesen
worden war , fand ihren würdigen Abschluß durch den Vortrag
einiger Oden Klopstocks , denen Karl B e t h g e ein trefflicher
Sprecher war , und durch Vorträge musikalischer Werke von
Bach und Vioaldi .
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Die „ Befriedungsaktion " der Engländer .
London , 20 . Okt . ( Funkmeldung .) Die Zeitungen mel¬

den aus Jerusalem , daß in den letzten zwei Tagen insge -
Wohnhäuser in arabischen Dörfern

" iS Strafmahnahmen von den britischen Behörden
völlig z e r st ö r t worden seien . Gleichzeitig hat man den
Bewohnern der betroffenen Dörfer mitgeteilt , dah im Falle
weiterer Zwischenfälle noch mehr Häuser vernichtet werden
wurden Weiter heiht es in der Meldung , dah den Be¬
duinenstammen , von denen angeblich vor zwei Tagen An¬
griffe auf einen britischen Polizeiposten in der Nahe von
Hebron ausgegangen sein sollen , insgesamt 16000
« Gase , das heiht praktisch der gesamte Unterhalt
von den Behörden abgenommen worden sind .
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Der italienische Regierungschef überreicht
Himmler den Ehrendolch der faschistischen Miliz

Rom , 19 . Okt . Mussolini hatte Dienstagnachmittag den
Reichsführer 66 . und Chef der deutschen Polizei , Heinrich
Himmler , mit seiner Begleitung zu einer Ehrung der deut¬
schen Abordnung in das Eeneralstabsgebäude der faschistischen
Miliz eingeladen .

Der Duce führte den Reichsführer 66 . und seine Beglei¬
tung persönlich durch das Eeneralstabsgebäude . In der
E h r e n h a l l e für die Toten der faschistischen Bewegung ,
die mit den Feldzeichen und Stanbarten bei Kampfzeit der
faschistischen Miliz geschmückt ist , unb die Namen bei 3000
für bi e faschistische Bewegung Gefallenen

Der große Bruder in Moskau .

Wer bedroht den Frieden ?

as . Berlin , 20 . Okt . ( Drahtbericht unserer Berliner
Abteilung .) Die französische unb auch bie englische Presse be¬
ginnen sich stärker für bie unerhörten Vorgänge in
$ e r T schech o s l aw a kei zu interessieren . Wei allerbings
- ' -. .rlvpcht gewesen sein sollte , bah die Blätter dieser demo -
rratichen Lander gegen die Gumiknüppel - Methoben der
tschechoslowakischen Polizei Stellung nehmen würden , sieht
stch getauscht . Die „ Times "

stellt zwar fest , dah in Teblitz -

o
*

0n,au ^ er Gummiknüppel regierte , aber die englische
Linkspresse , vor allem der „ Daily Herald "

, hat nicht
das mindeste gegen diese Gummiknüppel - Methoden einzuwen¬
den , da die Opfer dieser Methoden ja Deutsche sind . Beach¬
tenswerter freilich noch , als die Kommentare der englischen
Linkspresse , die sich selbst in der Verteidigung demokratischer
Grundsätze förmlich überschlägt , die aber nichts gegen die An¬
wendung des Gummiknüppels einzuwenden hat,

'
wenn es um

Menschen geht , die nicht das rote Parteibuch haben , ist die
Haltung der französischen Presse . Sie unterstützt
sehr nachdrücklich _ die Tschechoslowakei und ihre Gewalt -
metboden unb versucht sogar , offenbar aus Wink von oben ,die Dinge so darzustellen , als sei das Ganze nichts als ein

p
-elbfug der deutschen Presse gegen die Tschechoslowakei . Es

sind die alten Argumente , deren man sich bedient , Argumente ,
^ e durch ihre Wiederholung nicht wahrer werden . So etwa

'®e ^ u ? tung , dah die Sudetendeutschen in ihrer systema -
^ (Ptation gegen bie Einheit des tschechischen Staates

vom Reiche unterstützt würden . Wie verlogen diese Darstel -
lung ist , braucht deutschen Lesern nicht nochmals auseinander -
gesetzt zu werden . Mit größtem Interesse aber wird der
Auftche Leser feststellen , wie sehr die französische
Presse bie Tschechoslowakei in ihrer Politik '

gegen alles , was deutsch ist , unterstützt . So

Eine herzliche Einladung des Duce .
Berlin , 19 . Okt . Der königlich italienische Botschafter be -

suchte am Dienstag den Stellvertreter des Führers , um ihm
im Auftrage des Duce dessen Bild mit persönlicher Wid -
mung „ Dem Kameraden Rudolf Heh in herz¬
licher Verbundenheit "

zu überreichen .
Bei dieser Gelegenheit überbrachte der Botschafter eine

Einladung an die Partei , durch eine Abordnung an den
großen Veranstaltungen , die am 28 . und 29 . des Monats , dem
15 . Jahrestag des Marsches auf Rom und der
Übernahme der Macht durch die Faschistische Partei , stattsinden ,
terlzuuehmen .

Der Duce lieh zum Ausdruck bringen , dah er es be -
»onders begrüben würde , wenn Reichsminister Rudolf Heb
persönlich der Einladung Folge leiste .

Reichsmiuister Rudolf Hetz wird stch zu dem vorge -
sehe « en Zeitpunkt mit der Abordnung der NSDAP ,
zu den Feierlichkeiten nach Italien begeben . Der Ab¬
ordnung gehören an : Der Stabschef der SA . Lutze , Reichs -
leiter Dr . Frank sowie die Gauleiter Adolf Wagner -
München , T erbosen - Este » , stellvertretender Gauleiter
Görlitzer - Berlin , in deren Gaustädte » der Duce während
seiner Deutschlaudreise weilte .

Die Freundschaft Paris — Moskau .

Neue Agitationswelle in Frankreich .

ns . Berlin , 20 . Okt . ( Drahtbericht unserer Berliner Ab -
teilung ) . Moskau ist bekanntlich mit dem Ergebnis bei fran¬
zösischen Kantonal -Wahlen nicht zufrieben . Die Kommunisten
haben sehr viel schlechter abgeschnitten , als Moskau erwartete .
Man will aber trotzdem bie Hoffnung auf Frankreich nicht
aufgeben . So wirb jetzt in Frankreich wohl mit freunb -
licher Unterstützung Moskaus eine neue starke Agita¬
tion für ein Zusammengehen mit Sowjet -
rußland eingeleitet . Das geschieht unter bem schönen
Motto des „ Zuiammenschlusses der friebfertigen Demokratien "

( baju regnet man in Paris Sowjetiuhlanb !) gegen bie An¬
griffslust gewisser anderer Staaten "

. In biefem Sinne beruft
bas „ Französische Ehrenkomitee für den Frieben unb bie
Freundschaft mit der Sowjetunion

"
zwei Kundgebungen in

Paris für den 23 . und 24 . Oktober ein . Auch hier heiht es
in bem Aufruf , dah der Friede bedroht sei , aber dah er noch
einmal gerettet werden könnte in engster Zusammenarbeit
zwischen den grohen demokratischen Nationen , insbesondere
zwischen Frankreich und der Sowjetunion . Das Ziel sei ,
Frankreich auf die Anstrengungen des 170 - Millionen -Volkes in
fernem Aufbauwillen zu einer neuen Gesellschaftsordnung auf¬
merksam zu machen , andererseits den Sowjetbürgern das wahre
Eeficht Frankreichs zu zeigen . Sehr kennzeichnend ist es , dah
unter diesem verlogenen Phrasengedresch die Namen
aktiver französischer Minister stehen . So unter¬
zeichnet u . a . der Luftfahrtminister Pierre C o t , der Arbeits -
vnmster und der Eesundheitsminister ; ferner fehlen unter den
Unterzeichnern nicht der Kammerpräsident H e r r i o t und der
Chefredakteur der „ Oeuvre "

. Sie alle haben oon den Streiks
und blutigen Ausschreitungen , die in Frankreich durch bie
Kommunisten verursacht mürben , offenbar noch nicht genug unb
ftnb bemüht , Moskau auch weiterhin den Weg zu ebnen
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schreibt der Berliner Vertreter dos „ Jntransigeant
"

beispiels¬
weise , in Berlin müßte man wohl , dah Prag mit Moskau ver¬
bündet sei , die Tschechslowakei also nicht so ganz hilflos den
Deutschen gegenüber märe . In klares und verständliches
Deutsch übersetzt , heiht bas , weil die Tschechen auf SJlostau
rechnen und rechnen können , hauen sie auf die Deutschen
los . Dazu muh man eine Äußerung des „ Oeuvre "

nehmen .
Dieses Blatt schrieb nämlich nach dein Besuch des tschechischen
Ministers Krofta in Paris u . a ., die Tschechoslowa¬
kei bürf e in jedem Fall auf die Unterstiitzung
Frankreichs rechnen „ nicht nur bann , wenn sie ange¬
griffen würde "

. Es zeigt sich also klar , dah den T s ch e ch e n
von Moskau und Paris Freibriefe ausge¬
stellt werden , wenn es sich um ein Vorgehen gegen Deutsche
handelt . In Paris , so heiht es in einer Meldung , herrsche
über die Spannung zwischen Berlin und Prag eine gewisse
Nervosität , zumal man in diesen Vorgängen auch eine Gefahr
für Österreich sehe . Auch der „ Temps "

, der der französischen
Regierung nahesteht , schreibt u . a ., dah bie deutsch - tschechische
Spannung eine ernste Bedrohung des Friedens in Mittel¬
europa darstelle . Wenn man die Dinge in Paris so sieht ,dann sollte man eigentlich schleunigst alles tun , um diese
Spannung zu beseitigen , das heiht , man sollte den Tschechen
keine Freibiiese ausstellen unb sie nicht mit dem Hinweis auf
bie sowjetrussiM Hilfe unb auf bie Unterstützung Frank¬
reichs zu einer Politik ermuntern , bie in be .r Tat zu einer
Spannung in Mitteleuropa führen muh . Nur Dank dieser
Freibriefe reißt ja die Kette der Herausforderungen
tschechischer Behörden gegenüber dem Deutschtum nicht ab .
Ist man al | o in Paris wirklich um Mitteleuropa besorgt , so
schlage man stch an die eigene Brust unb änbere schleunigst bie
Methoden der Tschechoslowakei gegenüber . Aber man suche
die Schuld nicht wieder bei Deutschland und bei der deutschen
Presse .

Immer wieder neue Schießereien
in Palästina .

Touristenverkehr lahmgelegt . — Der Grohmufti in Beirut .

Jerusalem , 19 . Okt . Die nächtlichen Schiehereien in den
verschiedenen Landesteilen Palästinas halten noch immer an .
Infolge der unsicheren Lage ist der Touristenverkehr ,
einer der wichtigsten >Wirtschaftszweige Palästinas , völlig
lahmgelegt . Vlättermeldungen zufolge soll die Regie -
rung einen Antrag des Reisebüros Cook , beionbere Sicherheits¬
maßnahmen zum Schutze der Touristen zu ergreifen , abgelehnt
haben . Alle Eisenbahnzüge in Palästina werden
übrigens jetzt von bewaffneten Polizisten begleitet .

Der aus Jerusalem geflüchtete arabische Grohmufti hält
sich gegenwärtig in Beirut in einem Privathaus auf . Der
französische , Oberkommisiar erwartet angeblich die Anweisung
der französischen Regierung zu seiner Einstellung gegenüber
bem Grohmufti . • —

„ Verhökert wie Vieh ! "

Tcplitz wird zum politische » Fanal . — Europäische Stimmen
über he » tschechischen „ Blussstaat " .

2e mehr die Regierung in Prag versucht , bie ungesetz -
hdjen unb jeder Zivilisation Hohn sprechenden Handlungen
ihrer Polizeiorgane in Teplitz zu beschönigen , desto heller
flammt in allen Kreisen des deutschen Volkes diesseits und
jenseitsder Grenzen die Empörung darüber auf , dah die
verbrieften Rechte ihrer Stammesbrüder in der Tschecho¬
slowakei in so brutaler Weise mit Füßen getreten werden .
Gs geht auch nicht an , die Schuld an diesen Vorgängen etwa
untergeordneten Polizeiorganen zuzuschieben . Wüßten sie nicht ,
dah sie von den . tschechischen Machthabern in Prag gedeckt
werden , ja , daß sie sogar deren Wohlgefallen mit ' bet uner¬
hörten Drangsalierung bei Sudetenbeutschen gewinnen , sie
mürben es niemals gewagt haben , sich mit moskowitischen
Methoben an den gewählten Abgeordneten des deutschen
Volkes in der Tschechoslowakei tätlich zu vergreifen , obendrein
ohne dah auch nur der geringste Anlaß für ein polizeiliches
Vorgehen selbst innerhalb gesetzlicher Grenzen Vorgelegen
hätte . Was in Teplitz geschah , war Ausdruck des Haffes unb
der Machtgier , vielleicht aber darüber hinaus Absicht , um die
sudetendeutsche Bevölkerung zum Äußersten zu reizen unb da¬
mit bie Hanbhabe für einen vernichtenden Schlag gegen ihre
Partei zu gewinnen . Eine beispiellose Disziplin der Betroffe¬
nen hat Oas allerdings verhindert . Aber es kann garnicht ge -
nung anerkannt werden , welches Maß an Selbstbeherrschung
unb politischem Verantwortlichkeitsgefiihl bazu gehörte , baß
bie erwählten Vertreter bes sudetenbeutschen Volkes ebenso
wie ihre Anhänger , bie in großer Zahl Zeuge ber Vorgänge
waren , darauf verzichteten , handgreiflichen Widerstand zu
leisten .

Der Regierung in Prag ist allerdings nicht wohl bei der
ganzen Angelegenheit . Sonst würde sie nicht mit dem Stift
bes Zensors — wie verträgt sich das eigentlich mit der zur
Schau getragenen demokratischen Musterhaftigkeit ? — die
Berichte über die skandalösen Vorgänge aus
den sudetenbeutschen Blättern herausgestrichen haben
unb sie würbe auch nicht den mannhaften und mutigen
„ öffenen Brief

"
, den Konrad Henlein an ben Staats¬

präsidenten Benesch richtete , in der Öffentlichkeit unter¬
drückt haben . In der Tschechoslowakei kann man ihn nicht
lesen .

Henlein geht in seinem Briefe , den wir bereits gestern
veröffentlichten , aufs Grundsätzliche . Es genügt ja nicht , daß ,
was bei ber Einstellung ber Prager Regierung nicht einmal
zu erwarten ist , nun etwa bie lokalen tschechischen Übeltäter
zur Verantwortung gezogen werden . Teplitz war nur mög¬
lich , weil sich in ben zwei Jahrzehnten seit Gründung des
tschechoslowakischen Staates durch die Mißachtung aller seiner¬
zeit gegebenen Versprechungen und durch ein unmensch -
liches Willkürregiment die Lage der Subeten -
deutschen bis zur Unerträglichkeit entwickelt hat . Henlein sor -
bert deshalb noch einmal mit klaren , einbeutigen Worten bie
Autonomie für bas Subetenbeutschtum , bas mit
3X - Millionen Seelen bie größte deutsche Minder¬
heit in Europa darftellt . Er erinnert ben Staatspräsi¬
denten daran , daß die Tschechoslowakei kein Nationalstaat ,
sondern ein Nationalitätenstaat ist und daß der
Versuch ber machtmäßigen Aufrechterhaltung eines einseitigen
tschechischen Herrschaftsverhäktnisses jede gerechte , wirksame
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Nochmals der Skandal von Teplitz - Schönau .

Die Abgeordneten Frank und Kundt stellen irreführende tschechoslowakische Darstellungen richtig

ein Mann von mehreren Polizisten so geprügelt , Lag man
die Schläge der Gummiknüppel hörte und der Geschlagene
vor Schmerz wiederholt in der heftigsten Weise aufschrie .

"

Protestschreiben an Hodza und Malypeter .

Wie die Pressestelle der Sudetendeutschen Partei mit¬
teilt , hat der parlamentarische Klub der Abgeord¬
neten und Senatoren der Sudetendeutschen
und Karpathcnbeutschcn Partei an den Vor¬

sitzenden der Regierung , Dr . Hodza , ein Schreiben gerich¬
tet , in dem er seine Entrüstung wegen der Vorfälle in Tep -

litz - Schönau am Sonntag zum Ausdruck bringt . In dem

Schreiben protestiert der Klub gegen die schwere Mißachtung
der tschechoslowakischen Verfassung . Er fordert eine öffent¬

liche Maßregelung der an den Zwischenfällen beteiligten

Polizeibeamten . Außerdem wird Verwahrung eingelegt

gegen die falsche Darstellung des amtlichen Pressebüros ,
gegen die unsachliche Handhabung der Zensur und das Ver¬

öffentlichungsverbot für den Brief Henleins an den Staats¬

präsidenten Benesch . Zugleich richtete der Klub eine Protest¬
schreiben an den Präsidenten des Abgeordnetenhauses
Malypeter .

yaupychrifkleiler : jritz LSnther .
Stelloerirrtn »es BauptfdjrittUiteis : Karl ßeinj Kunz .

veranUvsrtUch für Politik , Kulturpolitik und Kanfl : jritz Günther - für denpohnfAen Nnchrtchrendientz : Karl Heinz Kniu ; für unpoliMcke BeitrüL unsDernufeStes : Dr . Heinrich Reichert ; für Stadtna -brichten wirtichast handelU^ ^ nR5- pr ° ° inznachrichien und denSportteil . Hein , Lenhardt ; für den Bilderdiensti die betr. Reffortleiter ;für den Anzeigen teil : Dtto Kaiser , sämtlich in Wiesbaden .
Preisliste Nr . S. — Vurchlchnitts -Ruflage Sept . ,„ 7 : 21047 , Sonntags allein . 25736
_ , . ,, . nnS Verlag des Wiesbadener Tagblalls -£ . Schellen berg lebe hofbnchdrnekerei . wiesbaden , ranggaffe2h . Tagblatt -Hau»' .

LefamtleUung :
Dr . p )uU Hustav Schellenberg - nd verlagsdinktor Heinrich Pabst .

und konstruktive Lösung des Nationalitätenprüblems unmöglich
macht . Damit faßt er die Sache an der Wurzel . Europa muß
endlich die Unmöglichkeit des derzeitigen tschechoslowakischen
Regimes erkennen und begreifen .

Wie ist dieser tschechoslowakische Staat
denn überhaupt entstanden ? Im Jahre 1928 schrieb
Lloyd George , der an seiner Entstehung nicht unschuldig ist ,
denn er saß mit im Rate der Großen , die 1919 in Paris
die Karte Europas neu zeichneten , gerade mit Bezug auch auf
die Tschechoslowakei : „ Die Dokumente , die einige unserer
Alliierten uns während der Friedensoerhandlungen unter¬
breiteten , waren falsch und unwahchaftig ; unsere Entscheidung
ist auf Fälschungen aufgebaut worden .

" In der Tat haben
gerade der verstorbene Präsident Masaryk und der derzeitige
Präsident Dr . Benesch . als Vertreter des tschechischen Volkes
dcmrals ganz einseitige Jnsormationen , falsche Statistiken , ge¬
fälschte Karten , unvollständige Dokumente und ähnliches in
Paris vorgelegt . Und Lord Rothermere bekannte offenherzig :
„ Die Friedenskonferenz wurde geblufft , als sie den tschecho¬
slowakischen Staat machte .

"

Die Friedensverhandlungen begannen bekanntlich unter
der Parole des Selbstbestimmungsrechtes der Völker . Deutsche ,
bowaken , Ungarn , Polen und Ruthenen wurden in den
tschechischen Staat hineingezwungen , ohne daß man sie be -
fragte , denn man war sich klar darüber , daß eine Volks -
abstlmmung zu einer Verwerfung des tschechischen Regimes ge -
ftchrt haben würde . Zynisch hat Tardieu , auch einer der
Friedensmacher von 1919 , in seinem Werke „ Der Frieden

"
erklärt : „ Wir hatten zwischen der Volksabstimmung und der
Schaffung des tschechoslowakischen Staates zu wählen ." Und
Lord Rothermere schrieb : „ Diese Völker wurden den Tschechen
ohne Befragung überantwortet , als ob es sich um Vieh ge -

yätte
“ Dabei muß man sich vor Augen halten , daß

die Tschechen in dem Staate , den sie mit brutaler Ausschließ¬
lichkeit beherrschen , selbst eine Minderheit darstellen . Richt
einmal die Hälfte der Gesamtbevölkerung entfällt auf sie .

Dieser Staat ist ein so künstliches Gebilde , daß
selbsi die führende französische Enzyclopädie , die „ Encyclopädie
Larouffe Universelle "

, von ihm schreibt : „ Die Tschechoslowakei
Ut ein Staat ohne physikalische , nationale und religiöse Ein -

•r
"

en
^ er wiederholt zitierte Lord Rothermere folgert

mit Recht aus der Gründung dieses künstlichen , jeglicher Ein -
•£ ,

entbehrenden „ Cocktails von Nationalitäten "
, diese

mitteleuropäische Schande sei eine beständige Gefahr
kerben Frieden in diesem Teile des Kontinents . Die
grogte Schmach aber ist es , daß die Tschechen ihre Machtstellung
rn diesem Staate , der ihnen von Rechts wegen nicht gehören
durfte , zur Unterdrückung und Vernichtung der anderen Volks -
teile ausnutzen . Man hat die Sudetendeutschen wirtschaftlich
abgehalftert . Erne schwedische Kommission , die 1936 das Land
bereiste , fand , daß die Sudetendeutschen am Verhungern seien ,und als sie deswegen den Direktor des tschechischen Roten Kreu¬
ts befragten , gab dieser , ihnen zur Antwort : „ Da unser

. In der Lage ist , seine Gesamtbevölkerung zu er¬
nähren, , mug er sich wenigstens bemühen , für einen Teil von
ihr zu sorgen , selbst wenn der Rest verhungern muß .

"
Dieser Zynismus , der di « tschechische Politik den

Eudetendeutichen gegenüber beherrscht , muß endlich einmal
vor den Richterstuhl Europas zitiert werden .

Genaue Einzelheiten
über die unglaublichen Vorgänge .

a ?
9 " 2m Hinblick auf entstellte und dem tat -

fachlichen Verlauf der skandalösen Vorgänge in Teplitz -

« ?2e5ro £ 95 Specht werdenden Berichte , die von
tfchechoflowakrscher » eite verbreitet worden waren , haben

Karl Hermann Frank und Kundr dem
Tschechoslowakischen Pressebüro nachstehende richtig -
^ ellenden Erklärungen zugesandt :

Abgeordneter Karl Hermann Frank : „ Ich habe mich
meiner Vorführung auf der Polizeiwachstube nicht nur

beschwert , dag ich mit Gummiknüppeln geschlagen wurde icki
habe mich bei meiner Vorführung auf der Polizeiwachstube
vielmehr auch darüber beschwert , daß ich trotz meiner Leqi -
timwrung als Abgeordneter mit Gewalt zur Wachstube ge¬
bracht und hierbei nicht nur mit Gummiknüppeln geschlagen ,sondern auch mit Fügen getreten und geboxt wurde , und
werter darüber , daß ich noch auf der Polizeiwachstube von
dem Wachmann Rr . 72 gewürgt und ins Ee -
> rcht geboxt und vom Kommandanten der Wachstube
hrcrber noch auf das heftigste angeschrieen wurde .

"

, Abgeordneter Kundt : „ Es ist unrichtig , daß ich mich
der meiner Verhandlung mit der Polizei darüber beschwert

® ergriffen wurde , als ich den Abgeordneten
Karl Hermann Frank verteidigen wollte und daß ich hier -
bei zwei Stufen hinabrutschte . Richtig ist vielmehr , daß ich
mich darüber beschwerte , daß ich von der Polizei mehrere
Stufen hlnuntergeworfen wurde , als ich der Polizei über
dre Stufen nachfolgte , um mich auf der Wachstube als Zeuge
über die eben stattgefundenen Vorfälle zu melden und Ab¬
geordneten Frank zu verteidigen .

"

Dazu erklärt Abgeordneter Karl Hermann Frank
über dre Preffestelle der Sudetendeutschen Partei noch :
„ Die Meldung des tschechoslowakischen Preffebüros entsprich !
nur teilweise den Tatsachen und bedarf einiger Ergän -
U ." Sen Zum Teil habe ich diese Ergänzungen durch eine
Richtigstellung an das tschechoslowakische Pressebüro selbst
durchgeführt . Ich füge noch hinzu : Als ich knapp hinter
Konrad Henlein zu seinem Auto ging , wurde ich von einem
Polizisten am Arm gepackt . Ich legitimierte mich sofort als
Abgeordneter und gab bekannt , daß ich mit Konrad Henlein
in dessen Auto fortfahre . Trotzdem ergriffen mich einige
Wachleute , die dann noch Verstärkung bekamen , und
schleppten mich unter Anwendung von Brachialgewalt trotz
meiner ständigen Proteste und meiner ständigen Erklärung ,
von selbst zur Wache zu gehen , über den Mozart - Platz zur
Wachstube . Hierbei hielten mich zwei Polizisten an beiden
Armen fest , während andere Polizisten mich verschiedene
Male mit Gummiknüppeln und den Fäusten schlugen , mit
Fußtritten und Boxhieben traktierten . Auf der Wache an¬
gekommen , legitimierte ich mich sofort als Abgeordneter ,
und zwar beim Wach kom Mandanten . Dieser schrie
mich in der heftigsten Weise an , meine Legiti¬
mation interessiere ihn nicht . Es gehe ihn nichts
an , ob ich A ^ eordneter sei . Als ich auf die Aufforderung ,
mich niederzusetzen , nicht sogleich reagierte , , sprang der
Wachmann Nr . 72 auf mich zu , würgte mich , riß mir Kragen
und Krawatte herunter und versetzte mir einen Boxhieb Ins
Gesicht , der nach ärztlicher Feststellung eine Schwellung mit
leichtem Bluterguß zurückließ . Ein anderer Wachmann stieß
mir beide Fäuste gegen die Brust . Teile dieser Szene haben
die inzwischen hinzukommenden Abgeordneten Kundt ,
Dr . Köllner , Dr . Zippelius und Birke mit an¬
gesehen . Zur gleichen Zeit wurde hinter einem Vorhang

Ein aufrichtiger Kämpfer für die Wahrheit .

Holländischer Pfarrer widerlegt katholische Ereuelmärchen
über Deutschland .

Amsterdam , 19 . Okt . Am Montagabend fand in Haarlem
der erste Abend einer Vortragsreihe statt , die Pfarrer
Leonard , der Leiter des Niederländischen Katholischen
Korrespondenzbüros ( Berlin ) auf Veranlassung der holländi¬
schen Zeitung „ Het nationale Dagblad

" in verschiedenen
Städten Hollands halten wird . 3n diesen Vorträgen wird
sich Pfarrer Leonard , der seit langem schon in den Veröffent¬
lichungen des durch ihn geleiteten katholischen Korrespondenz¬
büros einen aufrechten Kampf für eine richtige
Beurteilung der Lage der Katholiken

"
in

Deutschland führt , mit den Angriffen der „ Katholieke
Wereldpost

"
auseinandersetzen . Da es Hauptaufgabe dieser

Zeitung zu sein scheint , Greuelmärchen über Deutschland und
die Lage des Katholizismus im Reich zu verbreiten , hatte
die „ Katholieke Wereldpost

" im Laufe der letzten Zeit auch
eine Reihe von Unwahrheiten und Perleumdungen über die
Person des Pfarrers Leonard ihren Lesern vorgesetzt . Da in
Holland bestimmte Redevorschriften bestehen , wird Pfarrer
Leonard in seinen Vorträgen in erster Linie auf die un¬
wahren Behauptungen der genannten Zeitung und des auch
w Holland erscheinenden Emigrantenblattes „Der deutsche
Weg

"
eingehen , sie widerlegen und richtigstellen .

. Wie groß das Interesse an diesen Vorträgen und wie
stark der Wunsch ist , die Wahrheit über die Lage des deutschen
Katholizismus zu hören , mag man daraus ersehen , daß dieser
erste Vortrag in Haarlem , obgleich er erst an demselben Tage
angekundlgt werden konnte , von über 1000 Personen besucht
roar , die mit größtem Interesse den Ausführungen des Redners
wlgten und ihm immer wieder durch spontanen Beifall dankten .
Weitere Vorträge Pfarrer Leonards sindcn am Mittwoch in
Den Haag , am Donnerstag in Utrecht und am Freitag in
Amsterdam statt .

rufsbeamtentums "
sei zielbewußt die Durchdringung des

Beamtenkörpers mit Nationalsozialisten fortgesetzt
worden . Zugleich wurde die Erziehung der Beamten
zu nationalsozialistischer Weltanschauung und Staatsauffaffung
soweit irgend möglich gefördert .

Überblickt man alles , was auf diesem Gebiet in vier
Jahren geschaffen worden ist , und man darf dies mit Freude
und Stolz tun , so möchte es scheinen , daß Partei und
Staat in der Tat eine Einheit bilden , daß es ein
Problem „ Partei und Staat "

überhaupt nicht mehr , jeden¬
falls für das Beamtentum nicht mehr geben könne .

Der Beamte ist , wie es auch im Deutschen Beamtengesetz
heißt : „ der Vollstrecker des Willens des von der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei getragenen Staates "

, er
verkörpert den Staat , er ist der Repräsentant des Staates . Die
Partei trägt den Staat . Da Ziel und Richtung des Staates
durch die nationalsozialistische Weltanschauung und durch die
Bewegung , die NSDAP , bestimmt wird , diese also den Willen
des Staates aufs stärkste beeinflußt und der Beamte der Voll¬
strecker des Willens eben dieses Staates ist , so ergibt sich schon
daraus eine unmittelbare und innige Beziehung und
Bindung zwischen Volk , Partei , Staat und Beamten . Der
deutsche Beamte kann nicht mehr , wie in der November -Re¬
publiks farblos, _ politisch neutral oder gleichgültig fein , sondern
er muß fest auf dem Boden der im Dritten Reich allein herr¬
schenden und maßgebenden nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung stehen , von ihr durchdrungen sein . Er muß sich aber vor
allem dem Führer ,

des deutschen Volkes , Adolf Hitler , in
Treue verbunden fühlen und diese Treue halten bis zu seinem
Tode .

Unter den allgemeinen Pflichten des Beamten wird nicht
nur , entsprechend den bisherigen Veamtengesetzen des Dritten
Reiches , hervorgehoben , daß der Beamte „ jederzeit rückhaltlos
für den nationalsozialistischen Staat einzutreten

"
hat , sondern

auch , daß et „ sich in seinem ganzen Verhalten von der Tat¬
sache leiten zu lassen hat , daß die NSDAP , in unlöslicher Ver¬
bundenheit mit dem Volk die Trägerin des deutschen Staats¬
gedankens "

ist . Es geht nicht an , daß deutsche Beamte nur
äußerlich ihre Pflicht tun , innerlich aber die Partei und da¬
mit den Nationalsozialismus ablehnen oder ihnen gleichgültig
gegenüberstehen , daß sie über dieses und jenes , was ihnen
im Dritten Reich nicht behagt , abfällige und hämische Bemer¬
kungen machen oder , wenn dies andere tun , solche weiter¬
tragen . Wer zur Kritik Anlaß zu haben glaubt , der soll
auch den Mut haben , damit an die zuständige

"
Stelle zu gehen .

Der Beamte soll sich aber nicht nur willig in die deutsche
Volksgemeinschaft einordnen , sondern er soll mehr tun , er soll ,
wie es im Gesetz heißt , allen Volksgenossen ein „ Vorbild
treuer Pflichterfüllung

"
sein . Darum dürfe auch erwartet

werden , daß jeder Beamte der NSV . angehört , wenn auch kein
Zwang dazu ausgeübt wird . Wer grundsätzlich immer und
überall Opfer ablehnt , der stellt sich damit selbst außerhalb
der Volksgemeinschaft . Ihm fehlt der soziale Sinn , ohne den
der Beamte im Dritten Reich nicht denkbar ist .

Der Minister ging dann auf die besondere Pflicht , die das
Ee,etz im § 3 dem Beamten auferlegt , des näheren ein und er -
Auterte auch die in einem gewissen Zusammenhang mit diesen
Vorfchrnten stehende Verpflichtung des Beamten , wenn er
oienstliche Vorgänge zu beobachten glaubt , die der Partei
schaden konnten , diese nach 8 42 zu melden .

3tn den § 3 und § 42 sei auch der Beamte , der Partei¬
genosse ist , gebunden . Gesetzliche Schranken binden den Par¬
teigenossen noch in anderen Fällen . So darf der Beamte nach
s < des Gesetzes Anordnungen für seine Amtshandlungen nur
" on seinen Vorgesetzten entgegennehmen . Auch hat

"
er nach

Verschwiegenheit gegen jedermann zu bewahren .
Wie das Gesetz in den § § 7 und 8 betont , geht die Gehor¬
samspflicht jeder anderen Gehorsamsbindung vor und
kann ihn von der Amtsverschwiegenheit „ keinerlei andere per¬
sönliche Bindung

"
befreien . - Schließlich leate Dr . Frick dar

daß auch den Beamten gegenüber , die Parteigenossen sind , die
staaUlche Pflicht zu Gehorsam und Verschwiegenheit durch -
grelst . Gehorsam und Amtsverschwiegenheit seien für den
Staat ein Rührmichnichtan "

. Das werde erst recht klar , wenn
man sich überlegt , daß die Geschlossenheit des Staatsapparates
auch wieder den Interessen der Partei dient und ihren Bestand
mitsichert , wahrend eine Durchbrechung dieser Grundsätze be =
sonders in kritischen Zeiten , für die Partei selbst zur größten
Gefahr werden konnte .

. Auch wenn Maßnahmen nach dem Berufsbeamtengesetz
H' tzt nicht mehr möglich seien , hätten politisch unzuverlässige
Elemente trotzdem keinen Freibrief , Beamte zu bleiben '
Beamte , die nicht mehr die Gewähr dafür bieten , daß sie jeder¬
art für den nationalsozialistischen Staat eintreten , können
vurch den Führer und Reichskanzler nach § 71 in den Ruhe -
staiÄ verletzt werden . Grundsätzlich aber bilde die „ Unabsetz -
barkeat - des Beamten auf Lebenszeit oder auf Zeit in der Tat
das Rückgrat des Verufsbeamtentums und damit eine Gewähr
für eine zielbewusste und stetige Verwaltung des Staates
Andererseits seien Beamte untragbar , die nicht die Gewähr

cintreten ^ ciben .
136 ^ , Ut ben nationalsozialistischen Staat

, . .
Das könne sich auch nachträglich noch Herausstellen . In

o chen Fallen muffe es eine gesetzliche Handhabe geben , um
FolÄe Beamte aus dem Dienst zu entfernen , selbst wenn die
^ ^ zungen für ihre Entfernung im Dienststrafverfahren
nicht vorliegen . Bei der Anwendung des § 71 handele es sichum Beamte , die durch Worte , Taten ober Unterlassungen qe -

5* dcr nationalsozialistische Staat nicht mehra “ T he neriajfen fann Wer zwar äußerlich seine Pflicht tut
aber sich in verletzender oder zersetzender Kritik nicht genugtun kann , _roer von keinem Opfer etwas wissen will , der verrät
bannt , dag er dem Dritten Reich nur gezwungen , nicht aus
Überzeugung dient , und daß auf ihn schon in normalen Zeiten
Sanz . .gewiß aber in der Stunde der Not und Gefahr kein Ver¬
laß ist . In einem derartigen Verhalten können die Voraus -
fetzungen lur die Einleitung eines Verfahrens nach 8 71 cic-
F* r ^ Jntn ’ffrttaS in ioIl5en Fällen genau vorge -

w
me -n-n ber Reichsminister des Inneren zustimmi ,ist der Weg frei | ur den Antrag an den Führer und Reichs¬

kanzler ^
der nunmehr selbst entscheidet .

odjon daraus , daß das Verfahren mit solchen Vorsichts -

Gefallenenehrung am Königsplatz .

München , 19 . Okt . Heute nachmittag traten die zum
Ersten Deutschen Beamtentag hier versammelten Politischen
Leiter des Hauptamtes für Beamte an der Isarstraße beim

Deutschen Museum an , um durch einen Marsch durch die

Straßen des 9 . November und durch eine Gefallenenehrung
am Königsplatz ihre unzerstörbare Perbundenheit mit der
Partei zu bekunden . Unter den Klängen des Liedes vom
guten Kameraden legte Reichsbeamtenführer Reef je einen
Kranz vor den Sarkophagen der Helden des 9 . November
nieder . Nachdem er noch eine Zeitlang dort verharrt hatte ,
sprach er zu den aufmarschierten Kameraden in einprägsamen
Worten von der symbolischen Bedeutung des Opfers dieser
16 Kameraden . „ Die hier schlafen , sie sind nicht tot . Sie
leben und werden leben in uns und in allen , die nach uns
kommen . Die großen Toten der Bewegung werden uns im

Geist begleiten und mit uns marschieren in ein ewiges
Deutschland .

"

Vor der Kundgebung auf dem Königsplatz hatte bereits
der Reichsbeamtenführer auch am Mahnmal an der Feldherrn -

halle einen Kranz niedergelegt .
Im Mittelpunkt der Dienstagsitzung des Ersten Deutschen

Beamtentages stand die Rede des Reichs - und preußischen
Ministers des Inneren , Reichsleiter Pg . Dr . Frick , über das
Thema : „ Partei und Staat im Deutschen Beamtengesetz

"
.

Eingehend beschäftigte Dr . Frick sich mit den Wechsel¬
wirkungen der Verpflichtung des deutschen Beamten gegenüber
der nationalsozialistischen Bewegung und dem Staat und gab
authentische Erläuterungen für die Vorschriften des Berufs¬
beamtengesetzes , die sich hierauf beziehen .

Nachdem die Partei den Staat am 30 . Januar 1933 er¬
obert hatte , habe es zwei Möglichkeiten für sie gegeben , sich
mit dem Staat auseinanderzusetzen : Die eine war , den Staat
in allen Teilen so zu durchdringen , daß er restlos in der Partei
und umgekehrt die Partei im Staat aufging , oder aber die
Parteiorganisation und die Behördenorganisation nebenein¬
ander . bestehen zu lassen , sie jedoch in so innige Beziehungen
zueinander zu bringen , daß sie , obwohl äußerlich nebenein¬
ander stehend , innerlich eine Einheit bilden .

Die Partei hat den zweiten Weg gewählt und sich darauf
beschränkt , zwar mit Entschiedenheit und restlos die Führung
des Staates an sich zu nehmen , die leitenden und politisch wich¬
tigen Posten mit alten erprobten Kämpfern zu besetzen und
den in sich geordneten und disziplinierten Staatsapparat zu¬
nächst bestehen und weiterarbeiten zu lassen . Der Minister er¬
innerte an die große Säuberungsaktion mit Hilfe des Berufs¬
beamtengesetzes .

Mit dem 30 . September 1937 fei die Möglichkeit entfallen ,
Maßnahmen nach § § 5 und 6 BEB . zu treffen . Damit feien
die für Beamte geltenden allgemeinen Vorschriften wieder voll
wirksam geworden . Neben der „ Wiederherstellung des Ve -

fiele fit
. Nils auf Dem Btomtentog

„ Erst Deutsche , dann Beamte .
"
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maßregeln umkleidet ist , ergibt sich, daß es nur dann angewen¬
det werden soll , wenn es wirklich nötig ist . § 71 ist kein

bequemes Allheilmittel gegen Beamte ? denen nur dieser oder

jener etwas anhängen will . Die Zahl der Verfahren nach
§ 71 wird sich daher in engen Grenzen halten . Schließlich
wird auch ein Dienstverfahren oder eine Zwangs -

pensionierung nur nach sorgfältiger Prü¬
fung eingeleitet , und doch ist es dort nicht der Führer selbst ,
der entscheidet .

Politisch bedenklich bleiben immer jene Fälle , in denen
ein Beamter aus der Partei austritt , aus ihr ausgeschloffen
oder gar ausgestoßen wird . Bei der Einheit von Partei und
Staat kann in der Regel nicht Beamter bleiben , wer die
Partei verläßt oder verlassen muß . Jetzt können derartige Fälle
ein Anlaß zur Prüfung sein , ob nicht der § 71 anzuwenden
ist . Nach der Durchführungsverordnung muß bei Austritt oder

Ausschluß eines Beamten aus der Partei ein Verfahren nach
§ 71 eingeleitet werden , wenn der Stellvertreter des Führers
es beantragt .

Nach Behandlung dieser Maßnahme des DBG ., die von
der Rücksicht auf die Partei diktiert sind , erläuterte der
Minister kurz die Vorschriften des Gesetzes , die sich mit dem

einzelnen Parteigenossen befaffen . Er erwähnte , daß der
Beamte zur Übernahme eines unbesoldeten Amtes in der

Partei , ihren Gliederungen und angeschlossenen Verbänden
keiner Genehmigung bedarf . Dabei gilt als unbesoldet auch ein
Anrt , für das nur Aufwandsentschädigung gewährt wird . Als

ruhegehaltsfähig gilt u . a . auch die Zeit , während der ein
Beamter ein Amt in der Partei und ihren Gliederungen ( nicht
auch in den angeschloffenen Verbänden ) hauptberuflich bekleidet
hat . Da hierdurch gerade die alten Kämpfer , die sich vor dem
30 . Januar 1933 der Parteiarbeit unter schwersten Opfern ge¬
widmet haben , unberücksichtigt bleiben müßten , kann nach

.§ 179 Abs . 8 auch die Zeit angerechnet werden , in der ein Be¬
amter vor dem 30 . Januar 1933 überhaupt ein Amt in der
Partei , gleichviel ob hauptberuflich , besoldet oder unbesoldet
bekleidet hat .

Unberührt hat das Deutsche Beamtengesetz die Gesetze
und Vorschriften gelassen , die , wie das Gesetz über die Auf¬
hebung der im Kampf für die nationale Erhebung erlittenen
Dienststrafen und sonstigen Maßregelungen vom 23 . Juni 1933
oder die Runderlasse über die Unterbringung von
alten Nationalsozialisten in Stellen für Ver¬
sorgungsanwärter usw ., den alten Kämpfern wenigstens einen
Teil des Dankes abstatten sollen für ihre restlose Hingabe an
Gut und Blut , für ihre Opfer an Leib und Leben , die der Ge¬
schichte angehören . Daß sich darunter viele Beamte befinden —
ich denke besonders hier an unseren am 9 . November 1923 vor
der Feldherrn halle gefallenen unvergeßlichen Theodor von der
Pfordten — darf uns immer wieder mit Stolz erfüllen , wie
auch die Beamten in unserem Gedächtnis fortleüen sollen , die
auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges mit ihren deutschen
Brüdern geblieben find oder an Rhein und Ruhr im Kampf
gegen Separatisten und Kommunisten ihre Treue zum deut¬
schen Volk und Reich mit '

ihrem Blut besiegelt haben .
Beamtenrecht und Beamtenpolitik werden im Dritten

Reich nie gemacht werden können , ohne ihrer zu gedenken !
Denn sie lebten , kämpften , litten und starben als das , was
auch wir sein wollen

„ erst Deutsche , dann Beamte !"

Ehrenurkunde für den Reichsinnenminister .

Reichsbeamtenfllhrer Reef betonte , daß der Reichsinnen¬
minister an der Wiege des Reichsbundes der Deutschen
Beamten Pate gestanden habe und überreichte ihm unter
stürmischem Jubel der Versammlung die in künstlerischer Form
ausgeführte Urkunde über die anläßlich des 60 . Geburtstages
des Ministers ausgesprochene Ehrenmitgliedschaft des
Reichsbundes der Deutschen Beamten .

Wahlniederlage der Roosevelt - Regierung
in Arkansas .

Starke Beachtung in den Vereinigten Staaten .
New ? >ork , 19 . Okt . Im Südstaat Arkansas , dessen Be¬

völkerung hauptsächlich Landwirtschaft betreibt , erlitt die
Roosevelt - Regierung am Dienstag eine im ganzen
Lande stark beachtete Niederlage bei der Nachwahl für
den verstorbenen Vundessenator Joseph Robinson . Der Sena¬
tor war bekanntlich gleichzeitig demokratischer Fraktionsführer
im Bundessenat und Vertrauensmann Roosevelts . Der unab¬
hängige Kandidat Miller erhielt 61000 , der Newdcal -Demo -
krat Baikay 40 000 Stimmen . 2n dem vorausgegangenen
Wahlkampf wurde Miller als Gegner Roosevelts bekämpft
und erklärt , daß fein Sieg ein Schlag gegen den Präsidenten
bedeuten würde . Das Wahlergebnis wird auch insofern stark
beachtet , als zum ersten Male seit 77 Jahren ein Unab¬
hängiger einen entscheidenden Wahlerfolg in Arkansas davon¬
trug .

6

1
I

Moskau an Prag .

„ Brav , mein Sohn , du bist ein gelehriger Schüler !"
( Aus „ Deutsche Allgemeine Zeitung

"
.) ( Helmcke , Zander - K .)

Es lebe die „ freie Demokratie " .

z

8

/
-

Das ist also die Pressefreiheit in dem ach so gerühmten , sturmumtosten „ Bollwerk der Demokratie "
, der Tscheche ,

slowakei . Als vorgestern das sudetendeutsche Blatt „ Die Zeit
" über die unglaublichen Roheiten der Polizei¬

gewaltigen von Teplitz - Schönau berichten wollte , kam der Zensor und konfiszierte aus dem Organ Konrad Hen¬
leins die Berichte , statt deren dann die hilflosen Ergüsse des Prager Nachrichtenbüros über die Angelegenheit in

die Welt gesetzt wurden . — „ Die Zeit
"

, fürwahr , sie soll ein ewiges Denkmal „ liberalistischer Freiheit
" bleiben .

( Erich Zander , M .)

Der japanische Krieg .

Einsparung von 200 Millionen Pen .
Tokio , 19 . Okt . ( Ostasiendienst des DNB .) 2m Hinblick

auf die kommende Reichstagssitzung und die Vorbereitung der
neuen Haushaltspläne beschloß das japanische Kabinett zu¬
gunsten der außerordentlich großen Anforderungen für Heer
und Marine im Zusammenhang mit dem chinesiich - japanischen
Konflikt bei den Ministerien , die mit der Kriegführung wenig
zu tun haben , Einsparungen in Höhe von ungefähr
2 0 0 Millionen 2 ) en . Auch die Leiter der von der

Kürzung betroffenen Ministerien stimmten in voller Würdi¬

gung der Gründe für die Abstriche dem Kabinettsvorschlag zu .

Delbos und de Teffan , die französischen Delegierten auf der

Neunmächte -Konferenz .

Paris , 19 . Okt . 2m heutigen Ministerrat , der 3 % Stun¬

den dauerte , erstattete Außenminister Delbos über die außen¬
politische Lage Bericht . Als Vertreter der französischen Re¬

gierung auf der Brüsseler Neunmächte - Konferenz
wurden Außenminister Delbos und der Unterstaatssekretär am
Quai d '

Orsay , de Tessan , bestimmt .

wie Bayreuth wurde .

Von Richard Wagner .

Professor Ernst Bücken hat jetzt im Alfred -
Kröner -Verlag , Leipzig , die „ H a u p t s ch r i f t e n
von Richard Wagner

"
herausgegeben ; dieser

Ausgabe ist der nachstehende Abschnitt entnommen .

In Mannheim rief ein , bis dahin persönlich mir un¬
bekannter , vorzüglich tatkräftiger Freund meiner Kunst und
meiner Tendenzen , von gleich ernstlich gewogenen Genossen
unterstützt , einen Verein zur Förderung des von mir an¬
gekündigten Unternehmens in das Leben , welcher sich fortan ,
allem Hohn zum Trotz , kühn den Namen : „ Richard - Wagner -
Verein "

beilegte . Sein Beispiel fand Nachahmung : in Wien
erstand ein zweiter gleich sich benennender Verein , welchem nun
bald in immer mehr deutschen Städten ähnliche Vereine sich
nachbildeten . 2a , über die deutschen Grenzen hinaus , in Pest ,
Brüssel , London , endlich New Hort gründeten sich nut
gleicher Tendenz und unter dem gleichen Namen Vereine ,
welche mir jetzt ihre Grüße und Verheißungen zusandten .

Es dünkt mich nun an der Zeit , die nötigen Vorberei¬
tungen zur Aufführung meines Unternehmens zu treffen .
Bereits im Frühjahr 1871 hatte ich das hierfür von mir er¬
wählte Bayreuth still und unbemerkt für meinen Zweck in
Augenschein genommen : das berühmte markgräfliche Opern¬
haus zu benutzen , war beim Gewahrwerden seiner inneren
Konstruktion zwar sofort von mir aufgegeben worden :
dennoch hatte die Eigentümlichkeit und die Lage der freund¬
lichen Stadt selbst meinen Wünschen entsprochen , so daß ich
jetzt , im winterlichen Spätherbste desselben Jahres meinen
Besuch daselbst wiederholte , diesmals aber , um mit den
bürgerlichen Behörden Bayreuths selbst in unmittelbaren
Verkehr zu treten . Ich habe an dieser Stelle nicht zu wieder¬
holen , welchen ernstlichen Dank ich den werten , hochgeehrten
Männern schulde , deren jede Erwartung übertreffendes gast¬
liches Entgegenkommen meinem kühnen Unternehmen jetzt
den heimischen Grund und Boden zuführte , auf dem es fort -
an mit meinem eigenen Leben gedeihen soll . Ein unver¬
gleichlich schönes und ausgiebiges Grundstück , unweit der
Stobt selbst , ward mir zum Zwecke der Errichtung des von

mir gedachten Theaters geschenkt . Nachdem ich über die Kon¬
struktion desselben mit einem im Fache der inneren Ein¬
richtung von Theatern ausgezeichnet erfahrenen und als er¬
findungsreich bewährten Manne mich verständigt hatte ,
konnten wir einem , des Theaterbaues ebenfalls kundigen
Architekten den weiteren Entwurf und die Ausführung des
provisorischen Gebäudes übertragen ; und trotz großer Schwie¬
rigkeiten , welche die Ordnung des ganzen , so ungewohnt sich
darstellenden Geschäftes mit sich führte , gelangten mir so
weit , für den 22 . Mai des 2ahres 1872 unseren Freunden
und Patronen die Grundsteinlegung des Bauwerkes anzu¬
kündigen .

Hierzu verfiel ich auf den Gedanken , den zusammen¬
berufenen Gönnern zugleich eine möglichst vollendete Auf¬
führung der großen neunten Sinfonie unseres Beethoven , a ' s
künstlerische Entschädigung für die Bemühungen ihrer Zu¬
sammenkunft in Bayreuth , zu bieten . Die einfache Auf¬
forderung , welche ich an die vorzüglichsten Orchester , Sänger¬
chöre , sowie an einzelne berühmte Künstler erließ , genügte ,
mir ein so vortreffliches Ausfübrungspersonal $u gewinnen ,
rote es wohl kaum je zu solchem Zwecke sich vereint fanv .

Es war unabweislich , in diesem ersten Gelingen ein
hoch ermutigendes Anzeichen für das spätere Gelingen der
großen theatralischen Ausführungen selbst zu erkennen . Auch
war die hieraus entspringende Stimmung

"
aller Teilnehmer

so vortrefflich , daß selbst die Ungunst des Wetters , welche die
Vornahme des Aktes der Grundsteinlegung belästigte , die
heiter erregte Laune nicht einzuschüchtern vermochte . Der in
dem Grundsteine zu verschließenden Kapsel übergaben rotr ,
außer einem Weihegruße des erhabenen Beschützers meines
besten Schaffens und Wirkens , sowie mehreren

'
beziehungs¬

vollen Dokumenten , einen von mir ausgezeichneten Vers :

Hier schließ
'

ich ein Geheimnis ein ,
da ruh

' es viele hundert Jahr
'
;

so lange es verwahrt der Stein ,
macht es der Welt sich offenbar .

An die Versammlung selbst aber richtete ich die folgende
Rede :

„ Meine Freunde und werten Gönner !

Durch Sie bin ich heute auf einen Platz gestellt , wie ihn
gewiß noch nie vor mir ein Künstler einnahm . Sie glauben

meiner Verheißung , den Deutschen ein ihnen eigenes Theater
zu gründen , und geben mir die Mittel , dieses Theater in

deutlichem Entwürfe vor ihnen aufzurichten . Hierzu soll für
das erste das provisorische Gebäude dienen , zu welchem wir

heute den Grundstein legen . Wenn wir uns hier zur Stelle
Wiedersehen , soll Sie dieser Bau begrüßen , in dessen charakte¬
ristischer Eigenschaft Sie sofort die Geschichte des Gedankens
lesen werden , die in ihm sich verkörpert . Sie werden eine
mit dem dürftigsten Materiale ausgesührte äußere Um -

schalung antrefsen , die Ihnen im glücklichsten Falle die

flüchtig gezimmerten Festhallen zurückrufen wird , welche in

oeutschen Städten zuzeiten für Sänger - und ähnliche ge¬
nossenschaftliche Festzusammenrünfte hergerichtet und alsbald
nach den Festtagen wieder abgetragen wurden . Was von

Dtefem Gebäude jedoch auf einen dauernden Bestand be¬

rechnet ist , soll Ihnen dagegen immer deutlicher werben , so¬
bald Sie in sein Inneres eintreten . Auch hier wird sich
Ihnen zunächst noch ein allerdürftigstes Material , eine

vdllige Schmucklosigkeit darbieten ; Sie werden vielleicht ver¬
wundert selbst die leichten Zieraten vermissen , mit welchen
jene gewohnten Festhallen in gefälliger Weise ausgeputzt
waren . Dagegen werden Sie in den Verhältnissen und den

Anordnungen des Raumes und der Zuschauerplätze einen Ge¬
danken ausgedrückt finden , durch dessen Erfassung Sie sofort
in eine neue und andere Beziehung zu dem von Ihnen er¬
warteten Bühnenspiele versetzt werden , als diejenige es war ,
in welcher Sie bisher beim Besuche unserer Theater befangen
waren . Soll diese Wirkung bereits rein und vollkommen

sein , so wird nun der geheimnisvolle Eintritt der Musik Sie

auf die Enthüllung und deutliche Vorführung von szenischen
Bildern vorbereiten , welche , wie sie aus einer idealen
Traumwelt vor Ihnen sich darzustellen scheinen , die ganze
Wirklichkeit der sinnvollsten Täuschung einer edlen Kunst
vor Ihnen kundgeben sollen . Hier darf nichts mehr in bloßen
Andeutungen eben nur provisorisch zu Ihnen sprechen ; soweit
das künstlerische Vermögen der Gegenwart reicht , soll Ihnen
im szenischen wie im mimischen Spiele das Vollendetste ge¬
boten werden .

So mein Plan , welcher das , was ich vorhin das auf
Dauer berechnete unseres Gebäudes nannte , in die möglichst
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Bin M 23 Met m SW entfernt .

Die geschlagenen Bolschewisten auf der Flucht .

Salas

Eine Karte von den Kämpfen in Aasturien .

Die Aussprache drehte sich ausschließlich um die Frage ,
ob der französische oder der alte britische Plan zur Aussprache
stehe . Eine Einigung hierüber konnte nicht erzielt werden .

Der italienische Vertreter Gras Gran di verlangte , das ;
der britische Plan wieder auf die Tagesordnung gesetzt werde .
Die Vertreter der Tschechoslowakei , Belgiens und Schwedens
dagegen stimmten dem französischen Vorschlag zu .

setzt worden . Villaviciosa ist
von den Bolschewisten weniger
zerstört worden , als andere Ort¬
schaften , da der Gegner durch
die Schnelligkeit des nationalen
Vormarsches überrascht wurde
und keine Zeit mehr fand , das
geplante Zerstörungswelk durch¬
zuführen . Nur wenige Häuser
sind ausgebrannt . Die Natio¬
nalen sind vier Kilometer
über Villaviciosa hinaus
nach Westen vorgegangen und
befinden sich 14 K i l o m e t e r
Luftlinie und 23 Kilo¬
meter Landstraße von
E i j o n e n t f e r n t . Die Natio¬
nalen besetzten ferner Jnfiesto .
In allen Dörfern wurden die
siegreichen Truppen begeistert
und mit erhobenem Arm von
der Bevölkerung empfangen . Der
Räumungsbefehl der Bolsche¬
wisten wurde infolge des
schnellen Vormarsches der Natio -

Pron

d

Die Londoner Sitzung ohne Ergebnis .

London , 19 . Okt . Die Dienstagssitzung des
Nichteinmischungsausschusses wurde ergebnislos ab¬
gebrochen . Die nächste Sitzung ist für Mittwoch , den
20 . Oktober , 15 .30 Uhr , anberaumt worden .

( Eisner - Wagenborg , M .)

Für Mittwoch ist , wie Preß Association meldet , eine
neue Sitzung des Hauptunterausschusses des Vorsitzenden des
Nichteinmischungsausschusses einberufen worden .

'
Dis Zeit ,

wann der Ausschuß zusammentreten wird , ist noch nicht be¬
kannt .

nalen nirgends durchgeführt . In
Eolunga , in Carbia und in anderen befreiten Ort¬
schaften wurden Freudenfeste von der Bevölkerung veran¬
staltet und Volkstänze aufgeführt . Die Zahl der Überläufer
geht in die hunderte . Viele berichten , daß ihre Führer sie
zum Narren gehalten und ihnen vorgelogen hätten , Cangas
de Onis und Arriondas seien von den bolschewistischen
Streitkräften wieder zurückerobert worden . Viele Milizen
legten ihre Waffen mit Hochrufen auf Spanien und General
Franco nieder . Der geschlagene Feind flieht über¬
all ohne Disziplin und Ordnung nach Gijonzurück .
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Der Dienstag erfolgreichster Tag
der Asturien - Offensive .

Salamanca , 20 . Okt . ( Funkmeldung .) Der Front¬
berichterstatter des Hauptquartiers in Salamanca teilt mit ,
daß am Dienstag der erfolgreichste Tag der
ganzen Asturien - Offensive gewesen ist . Von
der Provinz Asturien find bis
jetzt 2178 Quadratkilometer be - --------------------------

Der hervorstechendste Eindruck in englischen
Kreisen nach der Diensttagssitzung des Nichteinmischungs¬
ausschusses ist , daß nunmehr erneut ein toter Punkt für die
Beratungen des Nichteinmischungsausschusses drohe . Preß
Association erklärt , in britischen diplomatischen Kreisen
herrsche die Befürchtung , daß die Kluft zwischen den einzelnen
Auffassungen zu groß sei , als daß man sie überbrücken könne ,
so daß die Mittwochsitzung lediglich eine Enttäuschung mit
stch bringen wurde . In P a r i s ist man der Ansicht , daß der
Unterausschuß seine Arbeiten im Laufe der Mittwochs nicht
zu einem erfolgreichen Ende führen werde .
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General Ritter von Epp in Stockholm .

Stockholm , 19 . Okt . Der Reichsstatthalter von Bayern ,
General Ritter v . p p , wurde Dienstag 11 Uhr vormittags
vom König Gustav V . von Schweden im Stockholmer
Schloß zu einer Privataudienz empfangen . 2n seiner
Begleitung befand sich der deutsche Gesandte , Prinz Pikror
zu Wied .

Noch am Vormittag empfing der General in den Räumen
der deutschen Gesandtschaft die hiesigen Vertreter der deutschen
Preffe . Di : schwedischen Morgenblätter des Dienstags bringen
bereits Berichte über Unterredungen mit Ritter von Epp , bet
bekanntlich das Kolonial

'
politische Amt der

NSDAP , leitet . 2m Mittelpunkt der Berichte steht das
Raum - und Rohstoffproblem . Deutschland ohne Kolonien sei
zu klein , so habe der Reichsleiter erklärt , um . dem deutschen
Volke die Versorgung mit Lebensmitteln sichern zu können ,
Die Forderung auf Wiedergabe der einst zum
Deutschen Reich gehörenden Kolonialge¬
biete gründe sich daher vor allen Dingen auf die
volkswirtschaftliche Notlage Deutschlands . Die
Einstellung der übrigen Mächte sei daher zum mindesten un -
begreiflich . 2m Laufe seiner Erklärungen den schwedischen

Pressevertretern gegenüber wandte sich der General mit aller
Entschiedenheit gegen die hin und wieder auftauchenden un¬
sinnigen Gerüchte über deutsche Kolonisationsabsichten in
Skandiavien . Es sei schwer zu begreifen , sagte der Gneral ,
daß jemand auf einen so widersinnigen Gedanken komme , der
nicht über die geringste Ahnung von der wirklichen Lage ver¬
füge . Der Reichsleiter könne versichern , daß es in Deutschland
keinen vernünftigen Menschen gebe , der auch in seinen wil¬
desten Träumen eine derartige Ausbreitung Deutschlands er¬
wägen würde .

Weiter berichtet die Presse , wie General Ritter v . Epp
nachgewiesen habe , daß die früheren deutschen Kolonialgebiete ,
falls sie sich im Besitze des Reiches befänden , durch Einfuhr
aus dem Mutterlande dieses in die Lage versetzen würden ,
selbst , mehr im Auslande zu kaufen . Kolonien seien für
Deutschland nicht nur wie für die anderen Kolonialvölker eine
Goldgrube , sondern bedeuteten vor allem eine rein wirtschaft¬
liche Frage . Durch das Versailler Diktat habe Deutschland
13 v . H . seiner Eebietsfläche verloren , und die Bevölkerungs -
zahk sei heute die gleiche wie vor dem Kriege , überdies habe
Deutschland 26 v . H . seiner Steinkohlenlager , 68 v . H . seiner
Zink - , 41 v . H . seiner Bleiproduktion und 12 Milliarden
seiner Auslandsforderungen eingebüßt .

Der Hexzog von Windsor
über seinen Besuch im Reich .

„ Die gesammelten Erfahrungen werden für mich von
großem Wert sein ! "

Dresden , 19 . Okt . Bei einem Empfang , den der Reichs -
statchalter Gauleiter Mutschmann in Dresden anläßlich
der Anwesenheit des Herzogspaares von Windsor gab , ant¬
wortete der Herzog auf die Begrüßungsworte des Gauleiters
mit folgender Ansprache :

„ Die Herzogin und ich danken 2hnen vielmals für 2hre
freundlichen Worte der Begrüßung und für die gastfreie Auf¬
nahme , die Sie uns heute abend in Dresden bereiten .

Als Student war ich zum ersten Male in Deutschland , um
Ihre Sprache , 2hre Kunst und Literatur kennenzulernen . Nach
20 Jahren kehre ich wieder als Student zurück , aber diese ?
Mal , um das wesentliche und die ganze Welt berührende
Problem des Wohlergehens der arbeitenden
Bevölkerung kennenzulernen , ein Problem , das seit
langer Zeit für mich von größtem 2nteresfe ist .

Ich bin dankbar , daß ich trotz meines kurzen Aufenthaltes
so viel Gelegenheit gehabt habe , eine so große Zahl von Be¬
trieben und sozialen Einrichtungen zu sehen . Die hierbei ge -

saprmelten Erfahrungen werden für die Zukunft für mich
von großem Wert sein .

Schließlich möchte ich mich auch vor 2hnen allen bedanken
für den warmen und herzlichen Empfang , der der Herzogin und
mir auf Schritt und Tritt seit unserer Ankunft in Deutschland
zuteil geworden ist .

"

Der Herzog hatte bei der Abfahrt von Dresden am Diens¬
tagvormittag gebeten , das schon sehr reichhaltige Programm
noch auf den Besuch einiger Arbeitsdienstlager aus¬
zudehnen .

2m Reichsarbeitsdienstlager Niederrödern gab Eeneral -
arbeitsführer v . Alten eine anschauliche Darstellung der
Aufgaben des Reichsarbeitsdienstes . Bei der sich anschließenden
Besichtigung der Baustellen der Röder -Regulierung nahm der
Herzog von Windsor Gelegenheit , mit Ärbeitsdienstmännern
zu sprechen und sich nach dem täglichen Dienstplan zu er¬
kundigen .

Die Weiterfahrt nach Nürnberg führte , nach einem kurzen
Aufenthalt in Meißen , über die Reichsautobahn Leipzig —
Bayreuth . Die englischen Gäste brachten ihre aufrichtige Be¬
wunderung für die technische Vollkommenheit der Straßen des
Führers und ihre landschaftliche Schönheit zum Ausdruck .

Kurz nach 18 Uhr traf das Herzogspaar von Windsor in
Nürnberg ein . Am Abend folgte das Herzogspaar einer

Einladung des Herzogs von Coburg zu einem Esten im
kleinsten Kreis .

Anwachsen der Arbeitslosigkeit
in Frankreich .

Rapides Steigen der Sonderausgaben in Paris .

Paris , 19 . Ort . Die große Zahl der Arbeits¬
losen in Paris belastet den städtischen Haushalt mit er¬
heblichen Sonderausgaben . Insbesondere fällt die Summe ins
Gewicht , die jährlich von der Stadt für die Arbeitslosen aus¬
geworfen wird , die ihre Miete nicht bezahlen können oder die
in Asylen wohnen müssen . Während sich int Jahre 1931 die

Zahl dieser Mietunterstützungen auf 1659 belief , erreichte sie
im ersten Vierteljahr des laufenden Jahres 28 835 . Die Un¬
kosten stellten sich im Jahre 1931 in Paris und Umgebung noch
auf 809171 Franken , im Jahre 1936 waren sie auf 68 349 996

Franken heraufgeschnellt , und nach den erhöhten Ausgaben für
diesen Zweck im ersten Vierteljahr 1937 mit bereits fast
18 Millionen muß man damit rechnen , daß die Gesamtausgabe
dieses Jahres die 70 - Millionen - Erenze überschreiten wird .

Neue Erhöhung des Milchpreises .

Paris , 20 . Okt . Der Verband der Milcherzeuger des
Departements Nord hat beschlosten, vom nächsten Montag ab
den Milchpreis um 10 Centimes je Liter zu erhöhen .

Der Butterpreis in England in einem Jahre um 20 v . H .
gestiegen .

London , 19 . Okt . Der „ Daily Herald
"

weist auf das Ab -
nehmen der Kaufkraft in weiten Schichten der eng¬
lischen Verbraucherschaft hin . Nach Feststellungen im Lebens¬
mittelhandel ist infolge der allgemeinen Verteuerung der
Lebenshaltung ein großer Teil der Verbraucher nicht mehr in
der Lage , den heute üblichen Preis für Butter zu bezahlen , der
im Zeitraum eines knappen Jahres um 4 Pence , also gut um
ein Fünftel gestiegen ist .

in New Pork später in
Chikago und im amerikanischen Westen singen . Ins¬
gesamt sind etwa 30 Konzerte , Lieder - und Arienabende
vorgesehen . Außerdem wird Erna Sack in verschiedenen
Opern gastieren und für den Rundfunk singen .

wöhnliche Qualifikation des Orchesters verbunden ist . Mit
besonderer Liebe schien Schuricht diesmal auch den dritten
Satz anzufasten , dessen Jntermezzocharakter man noch kaum so
lebendig empfunden zu haben meinte , als bei der diesmaligen
beschwingten und gedämpften , fast impressionistifchen Wieder¬
gabe . Das gewaltige „ Durch Nacht zum Licht " -Finale ent¬
fachte langanhaltende Ovationen für Schuricht , dem ein
goldener Lorbeerkranz überreicht wurde .

Dr . Wolfgang Stephan .

*
» Der Herrscher " in Stockholm . Der Tobis -Film „ Der

Herrscher
" mit Emil Jannings in der Hauptrolle , dessen Erst¬

aufführung am Montag in einem der größten Lichtspiel¬
theater Stockholms stattfand , hat — nach den vorliegenden
Presseurteilen — einen außerordentlich starken Erfolg gehabt .
Die schwedische Kritik unterstreicht die ungewöhnlich hohe
Kunst , die technische Leistung des Films und ganz besonders
das meisterhafte Spiel Jannings , von dem „ Nya Daqliqht
Allehanda

" erklärt , daß er heute sicherlich der weltbesir
Charakterdarsteller [ ei .

* Richt König genug . Als Friedrich Wilhelm UL
in Wermar zu Besuch war , hatte sich eine Menge Volks aus
der Umgebung eingefunden , die das Schloß umstanden , um
ihn zu sehen . Goethe begegnete auf dem Heimweg einem
alten thüringischen Leineweber , den er von früher her kannte .
„ Nun , mein Alter, "

sprächet ihn an , „ Ihr seid also auch
hereingekommen , um den König zu sehen .

"
„ 2a Herr Ge -

heemrat,
"

antwortete der Weber , „ aber is ja nischt ' Ich
dachte ,

'
s sollte der Alte Fritze [ein !“ 1 w

* Erna Sack fährt nach Amerika . Nach Erledigung ihrer
Konzertreise durch die skandinavischen Länder ist die Kolo¬
ratursängerin der Dresdener Staatsoper , Erna Sack , an ;
Dienstag mit dem Schnelldampfer „ Bremen "

nach New
Port abgereist . Sie wird zuerst

" " .....

Chikago und im amerikanisch

* Deutsche Filme in Irland . Die „ 2rish Film Society
"

hat für das neue Arbeitsjahr geplant , vor allem gute aus «
ländische Spitzenleistungen der Filmindustrien nach Irland
einzuführen und sie nicht nur ihren Mitgliedern zu zeigen ,
sondern sie auch irischen Lichtspieltheatern zur Verfügung
zu stellen . Unter diesen Filmen wird der deutsche Film eine
prominente Stellung einnehmen . Mit diesen Vorführungen
hofft die irische Filmgesellschaft auch das Niveau der ein¬
heimischen Filmindustrie , die sich allerdings noch in ihren
Anfängen befindet , zu heben .

vollendete Aufführung seines auf eine erhabene Täuschung
abzielenden Teiles verlegt . Muß ich das Vertrauen in mich
setzen , die hiermit gemeinte künstlerische Leistung zum vollen
Gelingen zu führen , so faste ich den Mut hierzu nur aus
einer Hoffnung , welche mir aus der Verzweiflung selbst er¬
wachsen ist . Ich vertraue auf den deutschen Geist und hoffe
auf seine Offenbarung in denjenigen Regionen unseres
Lebens , in denen er , wie im Leben unserer öffentlichen
Kunst , nur in allerkümmerlichster Entstellung dahiv .siechte .
Ich vertraue hierfür vor allem auf den Geist der deutschen
Musik , weil ich weiß , wie willig und hell er in unseren
Musikern aufleuchtet , sobald der deutsche Meister ihnen den¬
selben wachruft ; ich vertraue auf die dramatischen Mimen
und Sänger , weil ich erfuhr , daß sie rote zu einem neuen
Leben verklärt werden konnten , sobald der deutsche Meister
sie von dem eitlen Spiele einet verwahrlosenden Eefallkunst
zu der echten Bewährung ihres so bedeutenden Berufes zu¬
rückleitete . Ich vertraue auf unsere Künstler , und darf dies
laut aussprechen an dem Tage , der eine so auserwählte Schar
derselben auf meinen bloßen freundschaftlichen Anruf aus
den verschiedenen Gegenden unteres Vaterlandes um mich
versammelte : wenn diese , in selbstvergessener Freude an dem
Kunstwerke , unseres großen Beethovens Wundersymphonte
Ihnen heute als Festgruß zutönen , dürfen wir alle uns wohl
sagen , daß auch das Werk , welches wir heute gründen wollen ,
kein trügerisches Luftgebäude [ein wird , wenngleich wir
Künstler ihm eben nur die Wahrhaftigkeit der in ihm zu
verwirklichenden Idee verbürgen können .

"

Festkonzert tm Rurbaus
anläßlich der Tagung der Internationalen Gesellschaft für

Hydrologie .

Das festliche Programm , das Generalmusikdirektor Carl
Schuricht am Dienstag vor den zahlreich erschienenen
Gästen mit dem Kurorchester absolvierte , begann mit Beet¬
hovens Leonoren - Ouvertüre Nr . 3 . Eine unheimliche
Spannung lag über der Einleitung und entlud sich auch im
Allegro nur an vereinzelten Stellen , um erst in der Stretta
zur vollen Explosion zu führen : schönes Ergebnis des ver¬
haltenen Pianistimospiels , zu dem Schuricht das Orchester
anhielt , dessen Qualitäten dadurch zu umso besserer Wirkung
kamen . Schon dieser Auftakt wurde freudig begrüßt .

Als Solist trat Hugo Kolberg auf , der 1. Konzert¬
meister der Berliner Philharmoniker , der hier schon einmal
anläßlich eines medizinischen Kongresses gespielt hatte . Dies¬
mal trug er das Violinkonzert von Tschaikowsky vor , mehr
als die deutschen Konzerte ein Prunk - und Hauptstück der
Virtuosen , ein Brillant , der nicht so leicht von einem anderen
überstrahlt wird . Kolberg erwies sich auch an diesem heiklen
Dfijeft wieder als der ungemein zuverlässige , schwierige
Stellen nicht vertuschende , sondern ehrlich meisternde Geiger ,als der er in der deutschen Musikwelt geschätzt wird . Unter
seinen Händen gedieh auch die Cantilene des langsamen
Sasies zu schöner Innigkeit , zumal hier auch bas begleitende
Orchester unter Schuricht ungemein feinfühlig angepaßt war .
Kolbergs Leistung wurde gebührend anerkannt .

Nach der Pause wartete Schuricht mit einem alten
Glanzstuck seines „ ganz speziellen

"
Repertoirs auf , der ersten

einfonte von Brahms . Besonders der langsame Satz ist unter
[einen immer aufs neue pflegenden Händen mit der Zeit zu
emer Klanggestall gediehen , die allein schon geeignet wäre ,alle Anwurfe gegen den „ unechten

" Sinfoniker , gegen den
farbenunfrohen ( lies unfähigen ) Instrumentator Brahms
glanzend zu widerlegen . Schurichts Darstellung dieses Satzes
ist eine Erfüllung , nicht nur den Manen Brahms

'
gegenüber

sondern unterm Gesichtspunkt des geschichtlichen Wesens der
deutschen Sinfonie überhaupt . Nicht nötig zu erwähnen , daß
mit der Dirigentenleistung untrennbar auch die außerge -
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Italienische Kapitalsteuer zur Deckung
der Kriegskosten .

Drei staatliche Siedlungsgesellschaften für Äthiopien .

Rom , 19 . Okt . Unter dem Vorsitz Mussolinis ge¬
nehmigte der italienische Ministerrat in seiner ersten Oktober -

sitzung am Dienstagvormittag neben einer Anzahl verwal¬

tungstechnischer Mahnahmen eine einmalige 10 % ige
Kapital st euer auf Aktiengesellschasten . Sie

stellt das Gegenstück der nach der Angleichung der Lira er¬

hobenen Sondersteuer auf den 2mmobilienbesitz dar und er¬

folgt im Rahmen der großen Finanzoperationen , die zur
Deckung der Kriegskosten des Feldzuges in

Äthiopien , zur Erschließung des Imperiums und der den

Rüstungen der anderen Weltmächte entsprechenden Aufrüstung

। dienen .
Zur Begrüßung dieser Maßnahmen wird ausgeführt , daß

man jetzt , nachdem der Jmmobilienbesitz mit einer einmaligen
i Sondersteuer belegt worden sei und nachdem man die Aus -
:

Wirkungen der Währungsanpassung übersehen könne , auch die

Aktienbefitzer , denen die Liraangleichung einen außerordent¬
lichen Gewinn gebracht habe , zu einer entsprechenden Steuer¬

leistung heranziehe .
Ferner wurde auf finanztechnischem Gebiet neben anderen

geringfügigen Maßnahmen die Erhöhungber - Umsatz -

steuer von 2,5 auf 3 v . H . beschlossen .
Im übrigen verdient noch ein Gesetz Erwähnung , das die

Gründung von drei staatlichen Siedlungsgesell -
X schäften für Jtalienisch -Ostafrika zur Schaffung von drei
° Zentren — Äthiopisch -Romagna , Äthiopisch -Apulien und

Äthiopisch - Venetien — vorsieht , die als besonders fruchtbare
■ Gegenden von Siedlern aus den gleichnamigen italienischen

Provinzen kolonisiert werden sollen . 2n diesem Zusammen¬
hang wurde auch die strenge militärische Organisierung der

Freiwilligen - Miliz in Äthiopien beschloßen , der alle italie -
I nischen Arbeiter und Siedler angehören . 2ed « r Verwaltungs -
i bezirk hat eine Legion und eine Luftabwehrabteilung zu
s stellen , in Eriträa und Somaliland je eine Küstenabwehr -

r Batterie .

Die deutschen Flieger
im Flughafen Mildenhall .

Borführung der neuesten britische « Bombenflugzeuge .

Loudon , 19 . Okt . General der Flieger Staatssekretär

Milch , Generalleutnant Stumpfs und Generalmajor
Udet besichtigten am Dienstag einen der modernsten Flug -

häsen der britischen Luftwaffe in Mildenhall ( Suffolk ) . Den

putschen Gästen wurden die neuesten Bombenflugzeuge vor -

aeführt - Zwei Vombergeschwader , Nr . 99 und Nr . 179 , stan -

öen in Paradeaufstellung bereit . Fünf der neuesten Vomber -

topen hatten vor der Front Aufstellung gefunden . Nach em «

qchender Besichtigung der Maschinen wurden der deutschen

Abordnung die neuesten Feuerlöschgeräte , eine mobile Funk¬

tion , ein mobiler Fugzeugpark für ein leichtes Bomben¬

geschwader und die technische Einrichtung des Flugplatzes ge¬

zeigt . 2m Anschluß daran flogen 63 Maschinen in Geschwader -

। formation über den Flugplatz , um den deutschen Fliegern ihren
Gruß zu entbieten . 2m Anschluß an ein Frühstück , das auf

dem Flughafen zu Ehren der deutschen Fliegerabordnung ge -

rben
wurde , begaben sich die Gäste nach Cromwell , der

auptkadettenanstalt der britischen Luft¬
waffe . Morgen folgt ein Besuch Bristols , wo die be¬

kanntesten Flugzeugmotorenwerke Englands ihren Sitz haben .

Aus Aunst und Leben .

* Kurt Gerdes : „ Ein Fest auf Haderslevhuus
" . ( Ur -

'
aufführung am Krefelder Stadttheater .) 2mmer , wenn man

? Theodor Storms menschlich so wunderbar tiefe Meister -
- Novelle „ Ein Fe st auf Haderslevhuus

" las ,
| träumte man dabei von einer Musik , die dramatisch aus -
k rauschend uns lyrisch weich das dunkle Geschehen von der
i schönen Wulfhild , die aus leidenschaftlicher Sehnsucht nach
; junger Liebesglut ihren viel älteren Gatten vergiftete und
i ihre schwere Schuld , in welche Rolf Lembeck und die kleine ,
= reine Dagmar Ravensstrupp schicksalhaft hineingezogen wur -

^ den , in furchtbarer Herzensnot sühnte , klingend ausbeutete .
s? Nun hat Kurt Gerdes uns diese Musik in feiner szeni -
k schen Ballade , deren knappen , dramatisch geballten Text er
i selbst schrieb , geschenkt . Eine Musik , die Storms Gestalten
, lebendig vor den Hörer hinstellt , die ihn in Bann schlägt und
s als Erlebnis ergreift , weil sie dem immer unmittelbar spür «

x baren Zwang des Herzens entströmte und in ihrem
i schlichten , melodischen Reichtum so wunderbar gefühlsecht
s wirkt . Worte und Ton wachsen in volksliedhaften Einzel -

; gefangen , Ensemble und Chören ( als Ausdruck seelischer
= Stimmungen der Handlungsträger ) und rezitativisch das
I Geschehen vorwärts treibenden Dialogen zu höherer Ein -
i-, heil zusammen . Die feine , kultivierte , meisterlich gekonnte
- Orchesterinstrumentation belastet die sehr gesanglich behan -
: beiten Menschenstimmen nicht unb bleibt boch immer wesent -
- lich . Der junge Komponist , aus besten Weiterentwicklung
s man bie schönsten Hoffnungen setzen bars , hat hier ein
l deutsches Wesen rein offenbarendes Werk geschaffen , das ver -

[ biente , über alle deutschen Bühnen zu gehen ! Die Urauf .
L sührung bewies , wie bie Ärefelber Bühne unter ber ziel «
; bewußten Führung ihres neuen 2ntenbanten Paul Trede
i allmählich roieber in bie vorberste Reihe im westdeutschen
| Theaterleben rückt . Der anwesende Komponist wurde im

Kreise seiner treuen Helfer herzlich - anhaltend gefeiert .
■ Theo A . Svtiinali .

Ein Inder würdigt das neue Deutschland .

Empfang der Deutsch -Englischen Gesellschast zu Ehren
Aga Khans .

Berlin , 19 . Oki . Zu Ehren des Sultans Aga Khan ver¬

anstaltete die Deutsch -Englische Gesellschaft am Dienstagabend
in ihren Berliner Klubräumen einen Empfang . SS .- Ober -

gruppensiihrer Lorenz , ber ständige Stellvertreter unb

Leiter ber Berliner Dienststelle des Botschafters v . R i b b e n -

trop empfing die Gäste .
In seiner Antwort auf die Begrüßungsansprache des SS .-

Obergruppenführers Lorenz sprach Sultan Aga Khan ber

Reichsregierung unb ben beteiligten Stellen seinen ausrichtigen
Dank für bie gebotene Gastfreundschaft aus . Mit regem
Interesse habe er die großen Werke des neuen
Deutschlands bewundert . Es sei zwar selbst nicht
im Geiste der europäischen Kultur aufgewachsen , aber

zu ber Überzeugung gekommen , daß ihr Untergang ein
unermeßlicher Schaben für bie ganze Welt be¬
deuten mürbe . Er habe Deutschland sehr sorgfältig studiert
unb besitze bie größte Bibliothek der Welt über bie beutfdje
Vorkriegsgeschichte . Die heutige Entwicklung sei bie logisch -
unabwendbare Folge ber vergangenen Ereignisse . Der beutsche
Ausbau sei von großer Vebeutung für bie Entwicklung ber
Welt . Aga Khan schloß mit bem Hinweis auf bie Bedeu¬

tung einer beutsch - englischen Verstäubigung .
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Bertrauensratfchnlung
heute abend 20 .30 Uhr für die Vetriebsführer , Vetriebs -
obmänner und Vertrauensmänner der Reichsbetriebsgemein¬
schaft „ Chemie " im Haus der DAF . , Wellritzstr . 49 . Redner :
Pg . Hardt , Frankfurt a . M . Die Schulung findet zusammen
mit der Werkscharschulung statt . Erscheinen ist Pflicht !

Lertrauensratschulung
am Donnerstag , den 21 . Oktober 1937 , 18 Uhr , im „ WestenL -
hos

"
, für die Vetriebsführer , Betriebsobmänner und Ver¬

trauensmänner der Reichsbetriebsgemeinschaft „ Eisen und
Metall "

( Arbeitsgemeinschaft 1 ) . Redner : Kreisobmann
Pg . Feickert . /

Frauenamt der DAF .

Am Donnerstag , den 21 . Oktober 1937 , Besprechung der Ve -
triebsvertrauensfrauen um 20 .30 Uhr im Rest . „ Germania "

,
Helenenstraße . Restlose Teilnahme ist Pflicht .

lllllillllllllllllilllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllHIIIIIIlllllllllltllUlilllllllllllllllllllllillllllimilllllllllllllllllllllllllllHI

lägt . Mancher Leser wird den Kopf schütteln und dann an
dieser Feststellung zweifeln . Er mutz allerdings dabei be¬
denken . dah in der Statistik immer nur eine Durchschnitts¬
zahl errechnet werden kann , was er also weniger schreibt ,
gleichen andere Postbenutzer durch Mehrschreiben wieder
aus . Es ist aber interessant , datz in Wiesbaden der Reich s -
durchschnitt genau erreicht worden ist , denn dieser
ergab im Berichtsjahr ebenfalls eine Zahl von 96 Briefen ,
Postkarten usw . je Einwohner . Es wurden 273 Millionen
Stück Briefe , Postkarten , Drucksachen usw . bei den Post -
anstalten unseres Reichspostdirektionsbezirks eingeliefert .
Weiterhin wurden rund 12,2 Millionen gewöhnliche Pakete
eingeliefert , darunter allein 302 000 Pakete , die ins Ausland
gingen ! Der Zahlungsverkehr verzeichnet rund 152 Millio¬
nen Einzahlungen mit rund 893 Millionen RM . und etwa
5,4 Millionen Auszahlungen mit 352 Mill . RM . Datz der
Nachnahmeverkehr nach wie vor beliebt ist , beweist die Zahl
der rund 4,1 Millionen eingegangenen Nachnahmesendungen .
Zum Abschlutz sei noch der Zeitungsdienst der Postanstalten
erwähnt , der ^ innerhalb Jahresfrist 38,3 Millionen Zeitungs¬
nummerstücke zu bewältigen hatte . Im ganzen Reich wurden
mehr als 1,42 Milliarden Zeitungen über die Post befördert .
Wieviele Poftgüterzüge mögen drese vielen Zeitungen wohl
gefüllt haben ?

Dieser kleine Ausschnitt aus dem gewaltigen Aufgaben¬
gebiet der Postanstalten innerhalb unseres Reichspostdirek¬
tionsbezirkes hat uns bereits genug gesagt . Trotz dieser
enormen Arbeitslast müssen wir uns immer wieder darüber
wundern , wie es die Deutsche Reichspost möglich macht ,
den Postverkehr in seinen Leistungen noch von Jahr zu Jahr
zu steigern .

Tagung der iHMonaltn
Bädersorscher aus 16 Staaten tagten in Frankfurt a . M . und Wiesbaden .

Psychotherapie in Kur - und Badeorten .

Vom 18 . bis 22 . Oktober findet in den grotzen Bade¬
orten des Rhein - Main - Gebiets die Jahresver¬
sammlung der „ S ociety of Medical Hydrologi e "

,
erner internationalen Vereinigung der Bäderforscher , statt .
Die Tagung , an der Vertreter aus Belgien , Bulgarien ,
Deutschland , Frankreich , England , Italien , Jugoslawien ,
Holland , Österreich , Polen , Rumänien , Schweden , Schweiz ,
Tschechoslowakei , Türkei und Ungarn teilnehmen , wurde am
Montagvormittag in der Aula der Frankfurter Universität
eröffnet . Zum Präsidenten der Tagung wurde Professor
Vogt , Breslau , der Leiter der Reichsanstalt für
Balneologie , gewählt . Professor Vogt dankte für die ehren¬
volle Berufung , begrüßte die Tagungsteilnehmer und er¬
öffnete die Tagung . Generalarzt Dr . Kitte I , Wiesbaden ,
begrüßte die Tagungsteilnehmer als Vertreter des Sanitäts¬
inspekteurs des Heeres und im Auftrag des Reichsinnen¬
ministeriums . Hauptmann Schmidt überbrachte die Grütze
des Reichsfremdenverkehrsverbandes und seines Leiters
Minister a . D . Esser . Auch der Reichsärzteführer ließ durch
einen Vertreter der Tagung seine Grüße entbieten . Im
Namen der Universität und ihrer medizinischen Fakultät
hieß Professor Dr . Schmieden die Tagungsteilnehmer
willkommen und ging kurz auf die Bedeutung des Tagungs¬
themas ein .

Profeffor Dr . Vogt umriß dann den Begriff der Bio -
kl i ma to lo g ie , die im Mittelpunkt der ersten wissen¬
schaftlichen Hauptsitzung stand . Er ging davon aus , daß allein
die Eesamtwirkung einer Kur ausschlaggebend für ihren Er¬
folg sein könne . Deshalb habe er auch davon Abstand ge¬
nommen , den ursprünglichen Plan einer grotzen balne -
ologischen Akademie für Deutschland zu verwirklichen , son¬
dern habe dafür Sorge getragen , datz in mehreren Badeorten
balneologische Institute errichtet würden . Heute seien in
Deutschland bereits 20 balneologische Institute mit bäder -
kundlichen Forschungen beschäftigt . Das Ziel der internatio¬
nalen Balneologie sei die V e r j ü n g u n g des M e n s ch e n
durch die Gesamwirkung der Kur .

Das Hauptreferat hielt dann Professor Linke , Frank¬
furt a . M ., über „ V i

^
o k l i m a t o l o g i e"

. Er ging davon
aus , daß nach einem Jahrzehnt schärfster Spezialisierung in
allen Kulturstaaten der Welt unabhängig voneinander Ar¬
beitsgemeinschaften entstanden , die vor allem die Natur¬
wissenschaften , Meteorologie und Medizin zu gemeinsamer
Arbeit zusammenführten . Die Vioklimatologie sei eine Frucht
dieser Arbeitsgemeinschaft . Er ging dann auf die einzelnen
Forschungsgebiete der Äioklimatologie ein und schloß mit
dem Wunsch , daß die Zusammenarbeit zwischen Medizin
und Meteorologie auch in der Bioklimatologie weitere
Erfolge erzielen werde .

Über die Geschichte , Stand und Pläne der Bioklima¬
tologie in Frankreich referierte Prof . Dr . Milhaud ,
Lyon . Professor K n o ch, Berlin , erläuterte die Organisation
des Kurortklimadienstes des Reichsamts für Wetterdienst ,
die heute mit Ausnahme der Ostsee ganz Deutschland bereits
erfaßt hat . ,

Die Einbeziehung der Ostsee in den Kurort¬
klimadienst ist geplant . Es . folgten dann noch eine Reihe von
Spezialvorträgen über besondere Forschungen über See¬
klima , subjektives Witterungswahrnehmen und lokal¬
klimatische Forschungen .

Am Nachmittag begaben sich die Tagungsteilnehmer nach

Die kleine Freude !

Das große Glück ist selten . Aber die kleinen Freuden
sind es , die jedem geschenkt werden und die - das Leben so
froh und so sonnig machen . Oft legt sich ein heiteres Er¬
lebnis am frühen Morgen , ein herzliches Lachen oder ein
stilles Lächeln wie Sonnenglanz über unseren Arbeitstag ,
und manchmal müssen wir inmitten der Arbeit daran denken ,
und werden innerlich froh .

Freude bereiten , selbst anderen Freude schenken , ist das
Schönste , was es im Leben gibt . Und wir sollten keine
Gelegenheit vorübergehcn laßen , um anderen Menschen ,
den nächsten Familienangehörigen , Freunden und Bekannten
solche kleinen Freuden zu bereiten . Und nicht nur ihnen ,
sondern auch einmal Fremden , die uns vielleicht garnichts
angehen .

Dieser Tage ging ich über den Wochenmarkt . An einem
Eemüsestand hatten gerade zwei Frauen eingekauft . Die
eine von ihnen , eine ältere , abgehärmt aussehende Frau ,
mutzte zwei große schwere Netze voll Kartoffeln , Gemüse und
Obst Heimschleppen , besonders aus dem einen Netz lugte ein
Kohlkopf hervor , der es „ in sich hatte " — man konnte ihn
gut und gern auf sechs Pfund schätzen. Die andere , die wohl
ein paar Jahre jünger war , hatte nicht so schwer zu tragen ,
gewiß hatte sie nicht für eine so große Familie zu sorgen .

„ Na , da haben Sie ja wieder gehörig zu schleppen,
"

meinte die Gemüsefrau mitleidig , als die erste Frau müh¬
sam alles in ihren Netzen verstaut hatte und sich anschickte
zu gehen . „ Haben Sie '

s weit ? "
, fragte die andere , die nur

ein Kilo Spinat und einen Salatkopf erstanden hatte . „ Ach
ja — es ist ein ganzes Stück , aber was hilft

' s , ich mutz es
schon schaffen !" „ Na lasten Sie nur "

, sagte da die jüngere
freundlich , „ ich werde mal mit tragen Helsen . Geben Sie mir
mal den Riefen - Kohlkopf , dann kriegen Sie den Rest schon
fort !"

„ Aber ich kann doch nicht — das geht doch nicht — "
,

wehrte die blaste Frau ab . doch die andere hatte schon den
Kohlkopf , den „ schweren Brocken " in den Arm genommen
und ging aufmunternd voran . „ Geteilte Last ist halbe Last

"

lachte sie fröhlich . . .

Auch die Gemüsefrau lächelte . „ Nett , sowas,
"

sagte sie
anerkennend . Ist auch nett , sowas . Und wir sollten das öfter
machen . Nicht , daß wir nun ausgerechnet gerade alle einen
Kohlkopf . . . Aber man sollte mehr mit offenen Augen um

sich schauen . Und rascher bereit sein zu helfen und eine kleine

Freude zu machen . Manchmal kosten kleine Freuden wenige
Groschen . Hier ein paar Blumen , dort ein kleiner süßer
Gruß , der nichts sagen will als : Ich habe an dich gedacht ,
und will dir ein bißchen Freude machen . Und ist das nicht
genug ? .

einem Empfang durch die Stadt Frankfurt a . M . nach
Wiesbaden , wo in den späten Nachmittagsstunden die
erste Hauptsitzung fortgesetzt wurde . Am Abend fand im Kur¬
haus ein Lichtbildervortrag über Deutschlands Heilbäder

Die zweite wiffenschaftliche Hauptsitzung fand am
Dienstag im Wiesbadener Kurhaus statt . Der Kongretz¬
leiter , Professor Vogt , Breslau , eröffnete die Sitzung und
begrützte außer den Tagungsteilnehmern auch die Vertreter
der Partei und des Staates . Im Namen des Oberpräsiden¬
ten und des Oberbürgermeisters von Wiesbaden entbot
Regierungspräsident von Pfeffer dem internationalen
Kongreß die herzlichsten Willkommgrüße der Staatsregierung
und der Stadt . Er wies auf die ungeheure Bedeutung hin ,
die die Erhaltung der Volksgesundheit gerade
im neuen Deutschland habe und sprach den Wunsch aus , daß
auch diese Tagung dazu beitragen möge , die Volkskraft und
Gesundheit zu erhalten und zu bestern . Die Grütze der Wies¬
badener Ärzteschaft überbrachte Prof . Gerönne . Zwei
berühmte Gelehrte wurden in Anerkennung ihrer autzer -
ordentlichen Verdienste um die internationale Wissenschaft
zu Ehrenmitgliedern der „ International Society of
Medical Hydrology

" ernannt ; Prof . Dr . Valenti , Mai¬
land , und der deutsche Gelehrte San .-Rat Dr . Schober ,
Stuttgart .

Die zweite wissenschaftliche Hauptsitzung beschäftigte sich
mit der „ Psychotherapie in Kur - und Bade¬
orte n "

. Das Hauptreserat zu diesem Thema hielt Prof .
Veraguth , Zürich . Er ging von dem Gedanken aus , daß
der Kurgast den Badeort aufsuche , um von einer Krankheit
geheilt zu werden , und daß es somit die erste Aufgabe des
Kurortes ist , die Behandlung so aufzunehmen , datz die Besse¬
rung oder Heilung des Leidens erreicht wird . Darüber hin¬
aus aber steht jedem Arzt in der Psyche des Menschen ein
Faktor zur Verfügung , der , richtig angewendet , wesentlich
bei der Heilung eingesetzt werden kann . Wenn auch dem Arzt
in einem Kurort für eine psychotherapeutische Behandlung
stets nur die verhältnismäßig kurze , für eine große Psycho¬
therapie bei weitem nicht ausreichende Zeit , die der Kurgast
in dem Badeort weilt , zur Verfügung steht , so empfahl Prof .
Veraguth auch bei kurzer Kurzeit die kleine Psychotherapie .
So neuartig die Einführung der Psychotherapie in Kur - und
Badeorten auch sein mag , so wurde das Problem doch all¬
gemein im zustimmenden Sinne besprochen .

Dr . Gordon ( England ) beleuchtete das Thema vom
Standpunkt der Erfahrung in englischen Bädern . Ein viel¬
beachtetes Referat über „ Lebensrhythmus und
P s y ch o th e r a p i e"

hielt Prof . Schultz , Berlin . Dr .
P e n d l , Mattenbad , berichtete über die Behandlung Kreis¬
laufkranker im Kurort und empfahl vor allem bei noch nicht
Schwererkrankten und Gefährdeten die psychotherapeutische
Behandlung . Dr . A m e I u n g , Königstein , trat in seinem
Referat für die Freiluftbehandlung nervöser Erkrankungen
im Kurort ein und konnte aus seiner eigenen Praxis sehr
schöne Erfolge Mitteilen . Zum Schluß sprach Dr . R ö ch a r d ,
Istanbul , über „ Psychotherapie und Warmwasserkur bei
Verdauungserkrankungen

"
.

Am Nachmittag wurden die Wiesbadener Kochbrunnen -
und sonstigen Anlagen , das Kaiser - Friedrich - Bad und das
Forschungsinstitut von den Tagungsteilnehmern besichtigt .
Am Abend fand im Kurhaus ein Festkonzert unter Leitung
von Generalmusikdirektor S ch u r i ch t statt .

Entscheidungen des

Bezirksverwaltungsgerichts .

Versagung einer Konzession .
Sn seiner letzten Sitzung lehnte das Bezirksverwal¬

tungsgericht die Erteilung einer Konzession an einen Erben -
heimer Landwirt zum Betrieb eines Milchhandels ab . Der
Vater desselben , der im Besitze der Konzession ist , beabsich¬
tigte seinen Unterhalt aus den Erträgnissen seiner Äcker
zu bestreiten , den Milchhandel aber seinem Sohne über¬
tragen zu lassen . Dem widersprach aber vor allem der
Milchwirtschaftsverband grundsätzlich schon deshalb , weil

der Bauer heute nach Möglichkeit sein Land bebauen und
keinen Handel treiben soll , mm anderen aber auch , weil der
Sohn im Betriebe seines Vaters Bereits eine ausreichende
Existenzmöglichkeit besitzt . Da der Sohn aber im Falle¬
seiner Selbständigkeit das zur Erteilung der Konzession not¬
wendige Kontingent nicht aufbringen könne , wurde sie ab¬
gelehnt .

Er soll einen Führerschein erhalten .
Der Führerschein wurde von der Polizei einem

Frankfurter Einwohner versagt , weil dieser , wegen Betrug
und Urkundenfälschung rechtskräftig verurteilt , unzuver¬
lässig sei und seine Straftat infolge seines Hanges zum
Autofahren erfolgt fei . Das Gericht hob die Entscheidung
auf , weil die von dem Volksgenossen gezeigte Unzuverlässig¬
keit in keinem ursächlichen Zusammenhang zum Autofahren
stehe .

Reichsdurchschnitt stimmt genau

für Wiesbaden .

96 Briefe und Postkarten schreibt jährlich der Wiesbadener .
Das „ Wiesbadener Tagblatt

"
hat in seinem Wirtschafts¬

teil vom 18 . d . M . die erfolgreiche Jahresarbeit der
Deutschen Reichspost behandelt . Wir wollen nun ein¬
mal etwas näher auf unser engeres Gebiet , auf den Reichs¬
postdirektionsbezirk Frankfurt a . M . eingehen . Der
letzte Verwaltungsbericht der Reichspost umfaßt die Zeit
vom L April 1936 bis zum 31 . März 1937 . Innerhalb des
Reichspostdirektionsbezirks Frankfurt gibt es 2162 Dienst¬
stellen , im Durchschnitt kommen auf eine Postdienststelle
1397 Einwohner gegenüber 1433 im Reichsdurchschnitt . 6771
Postbriefkästen und 5358 benutzte Schließfächer dienten einer¬
seits zur Postbeförderung und andererseits zur Aufnahme
von Posteingängen für den Empfänger . Und damit wären
wir also beim Abfertigungsdienst der Postanstalten unse¬
res Reichspostdirektionsbezirks angelangt .

Für Wiesbaden ist errechnet worden , daß hier jeder
Einwohner jährlich 96 Briefe und Postkarten befördern

Kaiser -

Borax

Kaiser
Borax

gibt weiches Wasser,reine Haut !

— Die Aufgaben einer Volkspflegerin . Die national¬
sozialistische Volkspflegerin ist Beraterin der Familie . Ihre
besondere Aufgabe ist es , mitzuwirken , die Familie gesund
und lebenstüchtig zu erhalten . Immer steht die Familie im
Mittelpunkt ihres Handelns , wenn sie als Mitarbeiterin der
NSV . ins Haus kommt , um festzustellen , ob eine Mutter oder
ihre Kinder eines Kur - oder Erholungsaufenthaltes be¬
dürfen , oder ob eine Zuwendung im Rahmen des Winter¬
hilfswerkes notwendig ist . Sie steht weiter im Dienste der
Familie , wenn sie im Rahmen der kommunalen Wohl¬
fahrts - , Gesundheits - und Jugendämter llnterstützungs -
anträge prüft , den Gesundheitszustand und die Wohnver -
hältniiie kontrolliert , oder in Fällen , in denen die Jugend¬
lichen sittlich gefährdet oder verwahrlost sind , üherwachend
und ändernd erngreift , oder wenn sie als Mütterschulleiterin
an der hauswirtschaftlichen Schulung der Frauen und
Mädchen mitarbeitet . Die Wohlfahrtspflegerinnen werden
in besonderen Schulen ausgebildet . Die Ausbildungszeit
Bauert einschließlich des Praktikums zwei Jahre .

— Voraussetzungen für die Familirnwocheuhilfe . Nach
dem Gesetz erhalten Wochenhilfe auch die Ehefrauen von
Versicherten , die in den letzten zwei Jahren vor der Nieder¬
kunft mindestens zehn Monate hindurch , im letzten Jahr vor
der Niederkunft aber mindestens sechs Monate auf Grund
der Reichsversicherung gegen Krankheit versichert waren ,
wobei ein einheitlicher Zusammenhang der zehn bzw . sechs
Monate nicht erforderlich ist . Es ist auch gleichgültig , ob der
versicherte Ehemann bei einer Pflichtkrankenkasse oder bei
einer Ersatzkasse versichett war , auch die Mitgliedschaft bei
mehreren Kassen hintereinander genügt . Voraussetzung ist
aber Pflichtmitgliedschaft für den Leistungsanspruch , nicht
dagegen genügt für die Familienwochenhilfe freiwillige Ver¬
sicherung .

— Zucht - und Schutzhundeprüfung . Am Sonntag hielt
die Fachgruppe Wiesbaden der Fachschaft für das Schütz¬
end Dienstgebrauchshundewesen , E . V ., Düsseldorf , im RDH .
eine Zucht - und Schutzhundeprüfung ab . Die Hunde waren
unter Leitung des bewährten Übungswatts , Kttminalsekretär
i . R . Diefenbach , alle gut durchgearbeitet und leisteten
vorzügliche Arbeit . Das Richteramt hatte Herr Klipp -
stein , Mainz , übernommen . Die Leitung lag in Händen



—
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von Herrn Reichert . Besonders die Such - und Meldearbeiten

am Vormittag , die den schwierigsten Teil der Prüfung dar -

ktellen , wurden ausnahmslos mit hohen Punktbewertungen
dur ^ ekührt . Auch die Gehorsamsübungen und die Arbeir
am Scheinverbrecher brachten gute Ergebnisse . Am Abend

fand im Beisein der Familienangehörigen die Sieger¬
ehrung statt . Der Leistungsrichter , Herr Klippstein , gab die
Ergebnisse der Prüfung bekannt . Es erhielten : a ) bei der
Schutzhundeprüfung : 1 . der Schäferhund „ Greif

"
, Bes . und

Führer Jakob Stapf , den 1 . Preis mit 268 Punkte ». ; 2 . der
Riesenschnauzer „ Rosa von Rauental "

, Bes . und Führer
Heinr . Hölzer , den 2 . Preis mit 257 Punkten ; b ) bei der

Zuchthundeprüfung : 1 . der Schäferhund „ Strom vom
Mäuseturm

"
, Bei . Robert Büttner , Führer Fritz Keim ,

den 1 . Preis mit 211 Punkten ; 2 . die Schäferhündin „ Asta
"

,
Bes . und Führer Friedr . Weiland , den 2 . Preis mit 164
Punkten ; 3 . die Schäferhündin „ Odina von der Rosselhöhe

"
,

Bes . und Führer Jos . Eollmart , den 3 . Preis mit 135
Punkten . Neben den vom Verein gestifteten Urkunden konn¬
ten die Prüfungsteilnehmer wertvolle Ehrenpreise mit nach

v Hause nehmen .
— Logenerlag gilt auch für dienende Brüder . Der

Reichsfinanzminister gibt im Einvernehmen mit dem Reichs¬
innenminister bekannt , daß der Erlaß über die Zugehörig¬
keit von Beamten zu Freimaurerlogen und logenähnlichen
Organisationen auf die „ dienenden Brüder "

, die den Logen -
beamten bei den,Logenarbeiten Handreichungen zu machen
hatten , gleichmäßig anzuwenden ist , da sie genau wie die
anderen Logenangehörigen in höhere Grade befördert
werden konnten .

— Wer Unterstützung bezieht und trotzdem noch einen
Nebenverdienst aufzuweisen hat , muß dies der Unterstützungs¬
behörde melden , worauf immer wieder hingewiesen worden
ist . Wer keine Meldung erstattet , macht sich strafbar . So er¬
hielt der Friedrich M . vom Amtsgericht Wiesbaden eine

j Gefängnisstrafe von 3 Monaten , weil er einen Verdienst
von 200 RM , den er neben seiner Unterstützung hatte , nicht

I anmeldete .
— Die Indexziffer der Baukosten ( 1913 — 100 ) wurde

im Monatsdurchschnitt September 1937 mit 135,1 ermittelt .

W ,
— Verkehrsunsälle . Am Mittwoch um 11 Uhr , stießen

in der Theaterkolonnade zwei Personenkraftwagen zusam¬
men . Personen wurden nicht verletzt . Beide Fahrzeuge
wurden leicht beschädigt . — Am Dienstag , gegen 11 Uhr ,
kam es Ecke Kaiser - Friedrich -Ring und Schiersteiner Straße
zu einem Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen und
einem Motorrad . Der Motorradfahrer , der sehr

"
schwere

Kopfverletzungen und eine Gehirnerschütterung davontrug ,
wurde mittels Sanitätswagen nach dem Paulinenstift ver¬
bracht . Es besteht Lebensgefahr . Beide Fahrzeuge wurden

. leicht beschädigt . Das Motorrad wurde sichergestellt . —
Gegen 14 .25 Uhr fuhr in der Schwalbacher Straße , in Höhe
des Hauses Nr . 45 , ein Lastkraftwagen beim Überholen gegen

^ WiesbaüenOiebnch . E

Silberne Hochzeit . Die Eheleute Franz N i k o l a y
und Frau , geb . Wüst , Adolfsgützchen 5 , begehen heute das

| Fest der silbernen Hochzeit . Ferner die Eheleute Philipp
| Hebel und Frau , Siedlung Rosenfeld 48 .

Unfall . Im Radfahrweg der Hindenüurgallce stießen
zwei Radfahrerinnen , die in entgegengesetzter Richtung
kamen , so heftig aufeinander , daß beide im Krankenhaus
verbunden werden mußten .

Lebensmüde . Ein junges Mädchen , das sich von einem
Omnibus überfahren lassen wollte , wurde rechtzeitig von
einem Polizeibeamten beobachtet , der sie zwecks Feststellung

I ihrer Personalien mit zur Polizeiwache nahm .

Wiesbaden - Schierstem .

Reue Frauenschastsleiterin . Am Donnerstagabend
wird die neue Frauenschaftsleiterin eingeführt .

Bolkstanzkreis . Der Schicrsteiner Volkstanzskreis im
Landschaftsbund „ Volkstum und Heimat veranstaltete sein
erstes großes Volkstanzfest , das einen zahlreichen Besuch auf -
zuweisen hatte . Aus Wiesbaden , Mainz und dem Rheingau
waren ebenfalls viele Besucher herbeigeeilt . Ortsringleiter
W . Autor legte in feiner Begrüßungsansprache Zweck und
Ziele des Tanzkreises dar . Kreisringleiter Lehrer Bor¬
mann , Wiesbaden , sprach dem Tanzkreis Worte der An¬
erkennung für die gute Volkstumsarbeit aus . Die Vor¬
führungen fanden großen Beifall .

Wiesbaden - Dotzheim ^

Herbstliche Vlnmcnpracht . Während nach und nach schon
überall die bunten Boten des Frühlings und Sommers ver¬
schwinden , gedeiht auf dem Waldfriedhof noch ein für die
jetzige Jahreszeit seltener Blumenschmuck , der auch jetzt
wieder der vielbewunderten Friedhofsanlage ein prächtiges
Aussehen verleiht .

Weitere Belebung der Bautätigkeit . Außer den bereits
r im Frühjahr und Sommer erstellten Neubauten sind an ver -
i schiedenen Stellen unseres Stadtteils weitere Neu -, llm -

und Erweiterungsbauten in Angriff genommen worden . So
wird u . a . an der Karl - von -Linde - Straße ein Fabrikgelände
durch Baulichkeiten erweitert und an der Wiesbadener

z Straße , sowie an der Ortsgrenze werden Wohnbauten er¬
stellt , die im Laufe des Winters ihre Fertigstellung erfahren .
Die noch im vorigen Jahre ins Auge gefaßte Erweiterung
der Siedlung „ Schiersteine : Heck

"
ist vorläufig hinausge -

i schoben worden . > .

Feueralarm - Sirene wird verbessert . In den letzten
i Tagen wurden verschiedene Versuche unternommen , die

Schallwirkung der auf dem Gebäude Dietrich - Eckart - Str . 2
am Rheineck angebrachten Feueralarm -Sirene zu verbessern ,

: da sich bei dem letzten plötzlichen Alarm herausgestellt hatte ,
k daß sie in dem weitauseinanderliegenden Stadtteil Wies -
s Laden - Dotzheim nicht überall zu vernehmen war . Sogar im

k mittleren Stadtteil war die Sirene nur sehr schwach zu ver¬
nehmen . Durch Sauerstoff -Verstärkung wurde bei den vor¬
genommenen Versuchen die Schallwirkung bedeutend erhöht ,
so daß der erwähnte Mangel bei zukünftigen Feuerwehr -

Übungen und auch im Ernstfall nicht mehr in Erscheinung
treten dürfte .

Beförderung . Der Sohn des verstorbenen Friseurs
Hermann Litzius . hier , Obergasse 23 , wurde zum Gendarme¬
rie - Hauptmann befördert .

Bestandene Prüfung . Frl . Rita Groß , Wiesbadener
Straße 61 , hat ihre Gesellenprüfung im Damenschneider¬
handwerk im Praktischen und Theoretischen mit „ Sehr gut

"

bestanden .

nz

einen Personenkraftwagen . Durch den Anprall fuhr der
Personenkraftwagen gegen einen anderen in gleicher Höhe
parkenden Personenkraftwagen . Personen wurden nicht
verletzt . Alle drei Fahrzeuge wurden leicht beschädigt .

— Neuer Beauftragter für Naturschutz ernannt . Garten¬
baudirektor V r o m m e ist vom Reichsforstmeister zum Be¬
zirksbeauftragten für Naturschutz für den gesamten Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden ernannt worden .

— Hohes Alter . Am 21 . Oktober begeht der Arbeits¬
invalide und Seniorbuchdrucker der Wiesbadener Buch¬
druckerschaft Heinrich B a ch e r t in körperlicher und geistiger
Rüstigkeit seinen 80 . Geburtstag . Derselbe trat nach bei¬
nahe 50jähriger Tätigkeit in der Buchdruckerei Carl Ritter
1931 in den wohlverdienten Ruhestand . Da Heinrich Vachert
unter den Wiesbadener Buchdruckern infolge seines
biederen und lauteren Charakters eine beliebte Persönlich¬
keit ist , wird es ihm an Ehrungen an diesem Tage nicht
fehlen . — Der Inhaber der Matratzen - . Polstermöbel - und
Schonerdeckenfabrik Herr Wilh . Holighaus , Waldstr . 56 ,
kann am 20 . Oktober seinen 70 . Geburtstag feiern .

Wiesbaden - Erbenheim .

Bestandene Prüfung . Vor der zuständigen Kommission
bestand der Wagnerlehrling Karl Fries , Breckenheim ,
seine Gesellenprüfung in beiden Fächern mit der Note „ Gut "

.

77us dem Vereinsleben .

* Am Samstag hielt die Kameradschaft e h e m .
13er Husaren Wiesbaden die Feier ihres 30jährigen
Stiftungsfestes bei einer sehr zahlreichen Anwesenheit auch
von Kameraden aus Frankfurt a . M . und Mainz ab . Zur
Einleitung wurde ein Prolog , gedichtet von Herrn O st e r -

haus , vorgetragcn , an welchen sich die Ansprache des stell -

Alles um Loridos seliges Ende .

D -r wurde « aus Tierfreunden die wütendste » Prozeßgegner .

Frankfurt a . M ., 18 . Okt . Vor der Abteilung für
Privatklagen des Amtsgerichts wurde ein Beleidigungs¬
prozeß verhandelt , dem schon andere Prozesse voraus¬
gegangen sind , bei denen es sich um folgenden Sachverhalt
drehte : Ein Ingenieur weilte früher in Patagonien und
brachte vor Jahren von dort eine Blaustirnamazone mit .
Der buntgefiederte Vogel , der den schönen Namen Lorido
führte , war dem Mann ans Herz gewachsen . Er vermochte
aber eines Tages das Tierchen nicht weiter bei sich zu be¬
herbergen und gab es samt Käsig einem Tierfreund in

Pflege , der ihm ein Sicherheitsdarlehen von 25 Rm . ge¬
währte . Der Tierfreund besaß einen Hund namens Jago
— und eines Tages war Lorido verschwunden . Der
Pflegevater hatte eben einmal das Zimmer verlassen , als
sich Jago auf die aus ihrem Käfig herausgekletterte Lorido

Sestürzt
und sie samt Schnabel und Federn im Nu verzehrt

aben soll . Der Tierfreund war , als er den Vogelmord ge¬
wahrte , schier untröstlich , und Jago büßte seine frevelhafte
Tat mit Erschießen . An Loridos Existenz erinnerten nur
noch ein paar schäbige Federn .

Es sind schon Jahre seit diesem Vorgang ins Land ge¬
gangen , aber noch heute spukt der Geist der seligen Lorido ,
die ein Sprachtalent ersten Ranges gewesen sein soll , in den
Gerichtssälen herum . Zunächst kam es zu einem Schaden¬
ersatzprozeß , der von dem Ingenieur gegen den Tier¬
freund angestrengt wurde , und der erhebliche Kosten verur¬
sachte , da er durch zwei Instanzen ging . Nach Ansicht des
Ingenieurs war die Lorido in einem Käfig mit Patentver¬
schluß abgeliefert worden und die bunte Amazone sei nicht
in der Lage gewesen , den Käfig zu öffnen . Der Ingenieur
hatte 400 Rm . Schadenersatz begehrt , bekam aber weit
weniger zugesprochen und hatte schließlich mehr Kosten zu
zahlen , als sie fernem zivilgerichtlichen Erfolg entsprachen .
Ein weiterer Zivilprozeß wurde dann noch um die
Herausgabe des Käfigs geführt , nachdem beide Parteien in
der Zwischenzeit sich in einer Privatbeleidigungs¬
klage gegenübergestanden hatten , die schließlich mit Am¬

nestierung geendet hat . Die Parteien kämpften sehr erbit¬
tert , und wie in der jetzt verhandelten Beleidigungsklage
festgestellt werden konnte , ist die gegenseitige Erbitterung
noch nicht abgeklungen . Im Anschluß an den Prozeß wegen
Herausgabe des Käfigs beantwortete der Ingenieur einen
Schriftsatz des Tierfreundes und bezeichnete ihn hier als
Hundefänger und Hundehändler und sprach von einer Ein¬
gabe des Tierfreundes als einer Sammlung von Unwahr¬
heiten , um die ihn selbst sein „ Kollege , der Zigeuner Janofch
Korpatsch

"
, beneiden würde . Diese wenig freundliche For¬

mulierung veranlaßte den Tierfreund , den Ingenieur wegen
Beleidigung zu verklagen . Dieser erhob Widerklage , weil
der Tierfreund ihn gelegentlich als Papageienmensch be¬

zeichnet und ihm verschiedene ehrenrührige Dinge nachgesagt
habe . Neben anderen Zeugen wurde in der Verhandlung
auch ein Tierarzt vernommen , dem von dem Ingenieur die

vertretenden Kümeradschaftssührers schloß . Die Ernennung
des Oberstleutnants I l s e m a n n . des letzten Kommandeurs
des Hufaren - Regiments 13 und des Rittmeisters M a ch o l z
von der bisherigen Traditions - Schwadron zu Ehrenmit¬
gliedern , wurde bekanntgegeben ; ebenso wurden einige Mit¬

glieder für 25jährige Zugehörigkeit ausgezeichnet . Ganz be¬

sonderes Interesse erweckte bei den alten Husaren ein Film
aus dem Leben der bisherigen Traditions - Schwadron
( 5 . Schw . Kavallerie - Regiment 10 Torgau ) . Zu später
Nachtstunde erfreute Kamerad Kilian ( ehem . 9 . Husar ) die
Festteilnehmer durch die außerordentlich eindrucksvolle
Wiedergabe von Rheinischen Liedern . Flotte Tänze hielten
die Anwesenden noch lange zusammen .

* Der MGV . „ Eintracht " Wiesbaden 1901 beging am
Samstag die Feier seines 36 . Stiftungsfestes . Nach Vortrag
des Chores „ Deutschland "

( Rud . Werner ) begrüßte der
1 . Vorsitzende Aug . Allendürfer die anwesenden Mit¬

glieder und Freunde des Vereins , die sich in großer Zahl ein¬
gefunden hatten . Eine Reihe langjähriger Mitglieder konnten
wieder ausgezeichnet werde « . Für zehnjährige Mitgliedschaft

Bläh , schwächlich , müde !

Kinder werden durch die Wintermonate immer etwas

mitgenommen . Sie sehen müde und abgespannt aus , essen

wenig und gedeihen nicht recht . Geben Sie Ihrem Kinde

jetzt das blutbildende Bioferrin , welches in allen

Apotheken erhältlich ist . Bioferrin ist ein gutes Kräftigungs¬

mittel , wohlschmeckend und appetitanregend , dabei unschädlich

für Magen und Darm .

/ ex ,
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erhielten die Mitglieder Karl Kirchner und H . Göttert
die silberne Vereinsnadel . Die Mitglieder Ph . Hiller , Fr .
Hahn , Karl E a p p wurden für 25jährige Mitgliedschaft zu
Ehrenmitglieder ernannt unter Überreichung einer Urkunde
und des goldenen Vereinsabzeichens . In der weiteren Vor¬

tragsfolge brachte der Chor unter Leitung des Ehrenchor¬
meisters Wilhelm Allendörfer die Chöre „ Vaterland "

( E . Wohlgemut ) . „ Der schwäbische Fiedelmann
"

( I . Werth ) ,

„ Ännchen von Tharau
"

( Silcher ) , „ Treue Liebe "
( B . Hirsch )

und den „ Radetzky - Marsch
"

( I . Werth ) zu Gehör . Als

Solistin war Frau Marg . Brand gewonnen worden , die
mit ihrer herrlichen Sopranstimme die „ Arie der Agathe

" aus

„ Freifchütz "
( R . M . Weber ) , „ O Jugend , wie bist du so schön

"

( Fr . Abt ) und „ Das Zauberlied
"

( Erik Mayer - Hellmund )

zum Vortrag brachte . Hermann Kratz war ihr hierbei ein

trefflicher Biegleiter am Flügel . Nicht zu vergessen seien auch
die Darbietungen „ Der fidelen Jungens der Eintracht

"
. Als

Ansager fungierte der unermüdliche Bergnügungsobmann
Otto Kühn , welcher auch die Vorarbeiten für das gute Ge¬

lingen des Festes leitete . Im Anschluß an die Vortragssolge

Coffeinfreier 9

Kaffee eigner Röstung ÖÜA
Linnenkohl

hielt ein gemütlicher Ball die Anwesenden noch lange bei¬
sammen .

Frage vorgeleat wurde , ob es möglich sein könne , daß ein

Hund einen Papagei innerhalb einer Minute mit allem
drum und dran auffressen könne . Der Zeuge hielt dies für
ziemlich ausgeschlossen . Die Verhandlung endete mit der

Verurteilung des angeklagten Ingenieurs zu 40 Rm . Gelö¬

st r a f e und des widerbeklagten Tierfreundes zu 20 Rm .

Geldstrafe .

Wahrlich , die beiden Prozeßgegner haben der seligen
Lorido ein „ teures " Andenken bewahrt .

* ein umfangreicher Patentschwindelprozeß . Vor der

Ersten Strafkammer Frankfurt a . M . begann am Dienstag
eine mehrtägige Verhandlung , die sich gegen den 43jährigen
Franz E . wegen Rückfallbetrugs richtet . Der am 17 . Okt .
v . I . verhaftete , aus dem Rheinland stammende Angeklagte ,
soll seit 1933 in einer Reihe west - und süddeutscher Städte

Staubsaugerdüsen an andere Personen verkauft oder sich
Geld darauf beschafft haben , obwohl er 1932 seine Rechte ,
die er hinsichtlich der Düsen besaß , an andere Personen ver¬

kauft hatte . Weiterhin wird ihm zum Vorwurf gemacht ,
daß er über Aufzeichnungen , Organisation und Verkaufs¬
tätigkeit der Düsen falsche Angaben machte . In den Sitten

ist sestgestellt , daß der Angeklagte in dreister Weise die

Staatsanwaltschaft und die Richter in Stuttgart und Frank¬
furt in ganz wesentlichen Punkten getäuscht und bei einer

Vernehmung in Stuttgart gesagt hat , er habe bei der Spar¬
kasse in Frankfurt 10 000 RM . liegen , während die Erspar¬
nisse längst aufgebraucht waren . Ferner machte der Ange¬
klagte seinerzeit Angaben über ihm erteilte Patente , ohne
daß sie ihm erteilt wurden .

* Der Zuchthäusler als Teilhaber . Ein Zeuge wollte

sein Geschäft erweitern und ging auf die Suche nach einem

kapitalkräftigen Teilhaber , wobei er an den 36jährigen
W . S . geriet , einen sehr redegewandten Menschen , der mit

weitreichenden Beziehungen und Bankverbindungen prahlte .
Der Zeuge faßte Vertrauen zu S . und hoffte , durch ihn zu
Reichtümern zu gelangen . S . schwindelte ihm vor . er habe
di « Vertretung einer großen Mühle übernommen , was er

durch Vorzeigen von Korrespondenz und eines Vertrages zu
bekräftigen suchte . S . verstand es , dem Zeugen nach und

nach 736 RM . zu entlocken , die sich der Zeuge mühsam ge¬
spart hatte , und die neuen geschäftlichen Zwecken dienen
sollten . S . hat das Geld , wie vermutet wird , in leichtlebiger
Damengesellschaft verpraßt , doch zahlte er nachher 135 RM .
zurück . Der Zeuge hatte keine Ahnung davon , daß er es
mit einem 29mal , darunter mit Zuchthaus , vorbestraften
Mann zu tun hatte , der für den Rückfallbetrug vom

Schöffengericht Frankfurt a . M . zu einem Jahr und fünf
Monaten Zuchthaus und Sicherungsverwahrung verurteilt
wurde , da es sich nach Ansicht der Gerichts bei S . um einen

gefährlichen Gewohnheitsverbrecher handelt .

Die heutige Ausgabe umfaßt 14 Seite »
und das . Uuterhaltuugsblatt "

.
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wirbt um Sie !
Morgen eintreffend :

Auto - VerleihFolgende Einkaufsquellen empfehlen sich

die neuesten Modelle !nur
9

Bahnhofstr . 27,Tel . 22988
9

13

MHarth13

19

19

Schneidermeister Hies 21

Uhren , Optik , Rappl 25

Butter — Eier — Käse Seil 25

33

Fl . 1 .66

18

22

24

28

Möbel - Brand34

40

öeit : 1893

Gäste herzlich willkommen ! Eintritt frei !

Wiesbadener

Luisenstratze 9 Fernruf 22448 zuteil

Blumenspenden .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Liny Geis .

Wiesbaden ( Golrfried - Kinkel - Straße 1), den 20 . Oktober 1937 .

'M

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauth , dem Betriebsführer und der Ge¬

folgschaft der Nassauischen Landesbank , sowie für die zahlreichen Kranz - und

Erbt den Tieren
täglich öfters

ftitoes
Trinkwakier !

Vigantol - Lebertran ,
vitaminreich .....

Notizbücher
einfach und besser

Koch am Eck

Notieren Sie ;

Gesellschafts - und Trauer - Anzüge
zu verleihen . Zur Anfertigung nach Maß
auch für Damen empfehle ich meine sehr guten Stoffe .

Schneidermeister BIEGLER Mauritiusstr . 9

Priessnitz - V erein
für naturgemäße Lebens - und Heilweise E . V . Wiesbaden

Sanostol
der Tran ohne Trangeschmack . . . Fl . 2 .40

Ossin - Eierlebertran schafft

kräftigen Knochenbau u . gesundes Blut Fl . 1 .95

Wohlschmeckende Emulsion
1/1 Fl . 1. 30 , 1 .60

Scott - Emulsion 1/1 Fl . 3 .— , 1/i Fl - 1 -7S

Inserieren im Wiesbadener Tagblatt
bringt Gewinn !

Werße »£>ru <t |ad >en liefert schnell und gut
L SchellenSerg ' sche Hoföuchdruckerei

_______ VPtgsB2 dener CEa flßlatt WW

Wäsche - Anton
Ecke Walramstr .

Statt Karten .

Für die herzliche Teilnahme , die uns beim Heimgang unseres lieben

Schwagers und Onkels

gfflttal - 0 . MMkiMW
SeratongLfioiteaonjtlagnnDerbinölitö Tei . 26831

40 Jahre am Platze bestehendes Unternehmen
Größte und vornehme Ausstellungssäle .

Farben - Seibel
Hauptgeschäft : Yorckstraße 14

Samen - und Zoo - Handlung

Sebastian

Photo - Schneider
Photo , Kino , Projektion

l - Wer
fflinter -

tofoifelo
lief . Karl Weil ,

W . - Biebrich ,
Bachgasse 34 .

Ruf 61214 .

Schneider - Bedarfsartikel

Bauer

Julius Jäger
Taxator , beeidigt u . öffentl . bestellter Versteigerer

Uhren
Reparaturen
gut und bWg

Ew . Stöcker
ob . Webergasse 52

in großer Auswahl .

H . Krieger , Marktstraße 9

Reizendes Baby -
Schottenkleid mit
Piquekragen u .Trotteln

Größe 45 RM . *
^ 95

jede weitere ■ •
Größe plus 0 .50 RM .

Kranke una Gesunde
alt und Jona

sollten Lebertran trinken !
Altbewährtes Mittel gegen

Blutarmut , Gicht , Skrofulose .

Frauen - Vortrag
Donnerstag , den 21 . Oktober 1937 , 20 .30 Uhr spricht :

Dr . med . Bachem , Frankfurt am Main
im gelben Zimmer des Paulinensehlößehens

WWW
Dienstag , den 26 . Oktober

1937 , vormittags von 10 - 1

und nachm . von 3 - 6 Uhr
versteigere ich im Auftrage des Testaments¬
vollstreckers in der

WIESBADEN / LANGGASSE 32

Das große Fachgeschäft für Damen -
c . Kinderkleidung » Durchgehend geöffnet

Thema : Frauenkrankheiten
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiw

warmer Mädchen¬
mantel mit flotter
Kragen - Garnierung
Größe 60 RM . 725
jede weitere — •
Größe plus 1 .— RM .

Alles M Wes ,

wenn Du keine Nachtruhe hast .
Deine Nerven werden ruiniert .
„ Ernervus -

, das reine Pflanzen -
vrodukt . schafft tiefen Schlaf .
% Fl . 1 .35 . */i Fl . 2 .50 RM .
Reform - u . Kräuterhaus Meyrer ,

Rheinstrane 71 .

Am 27 . Oktober 1937 . vormittags 9 'A Uhr , wird
an der Eerichtsstelle . Gerichtsstrahe 2 . 1 . Stock ,
Zimmer Nr . 61 . das in Wiesbaden -Dotzheim .
Frauensteiner Stratze 12 . belesene Hausgrundstück
zwangsweise versteigert .

Eigentümer : Die Witwe des Bäckermeisters
köeora Gauss . Emilie , geb . Lorenz , in Wiesbaden -
Dotzheim und Eigentumserben .

Wiesbaden . Amtsgericht 6a

H . Schweitzer
Ellenbogengasse , Ruf 25112 • Beachten Sie meine Schaufenster

Lofoten - Dampftran . . . . Liter 1 .60
Flasche 50 H , - 0 H o . Glas

Fachdrogerien

] linke Alex !
Kais .- Fr .- Ring 34 Michelsberg 9

Herrn Jakob Debusmann
Abteil . - Direktor i. R .

wurde , sprechen wir allen hiermit unseren herzlichen Dank aus .

Sciellfisclii Qfi
ohne Kopf 500 g WU

im ganzen Fisch
500 g ÄÖ

Schellfisch - Filet JR
500 g

“
V

* BS Ha

ramiliru - £ lni (hfaihrn LÄfifi
jeder Art in kürzester Zeit Wi -»S- ö«« rT - gbi- tt

Bandagen , Orthopädie

Markwardt

Pelze - Stein

Am 18 . Oktober verschied plötzlich und unerwartet nach

langem schwerem Leiden mein lieber Mann , mein guter Vater ,
Bruder , Schwager und Onkel

Emil Bier

Leihbibliothek
Schwarz

Betten , Matratzen

Süssenguth

im Alter von 65 Jahren .
In tiefer Trauer :

Ottilie Bier , geb . Schad

Rudolf •Bier .

Wiesbaden , Frankfurt a . M ., Hamburg , den 20 . Oktober 1937 .
Blücherstr . 25

Die Beerdigung findet am Freitag , den 22 . Oktober ,
nachmittags 3 Uhr auf dem Südfriedhof , die Seelenmesse am
gleichen Tage vorm . 8 Uhr in der St .- Elisabeth - Kirche statt .

Massagemod .

Fußpflege
von 1.» Mark an

K . Strehle
staatlich geprüft
Webergasse 4

Der

plolööWn
MM

Warden baden ,
tau ' neBespräkung
öwer Gründung
von een gesellig
Verenigung au ' n

Fridag abend
Klock 9 na ' n

Friedrichshof
tau tarnen .

Seifen , Bürsten , Bohnerwachs

Kraft

Licht , Kraft , Radio

Gebr . Olsson

j* BiuiKrclsiaui - Tcc
verschafft ruhigen Schlaf,isterprobt bei Ver -

■ ■ kalkung,Beklemmung,Atemnot , Herzklopfen ,
Kopfweh , Schwindel , Unfähigk . klar zu denk, ,

5 Gemütsverstimmung , a . harnausscheidend

Krefelder Seidenstoffe

Helmings

Wäscherei Kirsten
( Betrieb : Scharnhorststraße 7 )

Urania - Lichtspiele
Hauptfilm : Schleppzug M . 17

Blllß Wmg V
zu Wiesbaden

die zum Nachlasse der verstorbenen $no mm
teilet leitoieMelWwhmi

Gruppen und Figuren staat¬
licher Manufakturen , fran¬
zösische , chinesische u . japa¬
nische Vasen , 1 grotzes antikes

Gemälde u . andere Bilder

freiwillig , meistbietend , gegen Barzahlung .

MttGffpnnnfl ’ Samstag , den 23 . u . Montag ,
UUSUkUllUg . den 25 . Oktober 1937 , von
10 — 1 und nachmittags von 3— 6 Uhr .

Verzeichnis der Gegenstände durch die unter¬
zeichnete Firma .

kl Kräatcr u . RciormhausuSrm
■ P. Biumenthai , Marktstr 13

Mana Reiter
musiziert mit ihren Schülern

am 25 . Oktober , abends 8 Uhr

m KASINO , Friedrichstr . 22

Karten ä - .50 bei Ernst u .
Stoppler und Abendkasse

Auch Ihr Sohn
bereitet sich auf seinen Lebensberuf
vor durch Lehrspielzeuge : _____ —"TTpiektro - \

____ _ __ ^ Tchem *6 - Opt ?nd Meta « - \

® K^ FtiSrRadiO ;
s £ baukas ^

'
Kons ' rükt ’O^ ^ Q^ en ^ F ^ ^ ^ ^ ptmaschirierv

■ Häuser
und °

ostelkasten - °
LoUPbsögekaste _

1 ---
>uLran \
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Donuerstl

11 .30 Programm , Wirtschaft , Wetter . 11 .40 Deutsche Scholle .
12 .00 Konzert . 13 .00 Zeit , Nachrichten , Wetter , offene Stellen ,

Nachrichten . 13 .15 Konzert . 14 .00 Zeit , Nachrichten .
14 .10 Dem Opernfreund . 15 .00 Volk und Wirtschaft .
15 .15 Für unsere Kinder . 16 .00 Musik .

17 .30 Lieder mit Klavierbegleitung . 18 .00 Zeitgeschehen . 19 .00
Zeit , Nachrichten . 19 .10 Unterhaltungskonzert . 21 .00
Deutsche romantische Oper . 22 .00 Zeit , Nachrichten .

22 .15 Wetter , Nachrichten , Sport . 22 .30 Volks - und Unter¬
haltungsmusik . 24 .00 Musik .

Wiesbadener » Film - Theater » .

erstag , 21 . Okt . : 11 .00 : Friihkonzert . Kapelle K . Bastian .
( Kurkarten gültig .)

Thalia : „ Zauber der Boheme .
"

Ufa : „ Zu neuen
Ufern .

" Walhalla : „ Liebe kann lügen ." Film -Palaft :
„ Man spricht über Iaqueline ." Capitol : „ Karussell ."

Apollo : „ Die Landstreicher .
" Luna : „ Paul und

Pauline .
"

Olympia : „ Liebe geht seltsame Wege .
"

Union :
, „ Viktor und Viktoria ." Urania : „ Schleppzug

M . 17 .
“

Kurhaus .

Mittwoch , 20 . Okt . : 16 .00 im großen Kurhaussaal : Konzert .
Leitung : Musikdirektor August Vogt . ( Dauer - und Kur¬
karten gültig .) 20 .00 im grogen Kurhaussaal : Konzert .
Lertung : Kapellmeister Ernst Schalck . ( Dauer - und
Kurkarten gültig .)

Donnerstag , 21 . Okt . : 16 .00 : Konzert . Leitung : Kapellmeister
Ernst Schalck . ( Dauer - und Kurkarten gültig . 20 .00 :
Konzert . Leitung : Musikdirektor August Vogt . ( Dauer -
und Kurkarten gültig .)

Der Rundfunk .

Reichssender Frankfurt 251/1195 .

Donnerstag , den 21 . Oktober 1937 .
6 .00 Morgenlied , Morgenspruch , Gymnastik . 6:30 Konzert .

7 .00 Nachrichten . 8 .00 Zeit , Wasserstand . 8 .05 Wetter .
8 .10 Gymnastik . 8 .30 Ein froher Morgengruß aus der
Weftmark . 10 .00 Schulfunk . 10 .30 Hausfrau , hör zu !

Deutfehes Theater .

Mittwoch , 20 . Okt . : 20 .00 — 22 .15 : „ Held seiner Träume . "
Komödie in 3 Akten von Axel Jvers . Stamm¬
reihe C . ( 7 . Vorstellung .)

Donnerstag , 21 . Okt . : 19 .30 — 22 .30 : „ Eine Nacht in Venedig ."

Operette in 3 Akten von Johann Strauß . Stamm¬
reihe G . ( 6 . Vorstellung )

Refidenz - Theater .

Mittwoch , 20 . Okt . : 20 .00 — 22 .45 : „ Die Primanerin ." Lust¬
spiel in 5 Bildern von Sigmund Graff .

Donnerstag , 21 . Okt . : 20 .00 — 22 .00 : Erstaufführung : „ Wir
bauen im Grünen ." Lustspiel in 3 Akten u . 1 Zwischen¬
spiel von I . Geißel . Stammreihe II . ( 5 . Vorstellung .)

Brunnen - Kolonnade .

4 nuijzs aus alLu ^ Welf
.

nd : ■

>se .

2 .40

1 .95

1 .66

1 .60

nster

1 .60

1 .75

eine i
vorgei

Kino an der Fernost -Front . Die „ Traummaschine
"

, wie
die Übersetzung eines beliebten chinesischen Wortes für unser
Lichtspieltheater heißt , gehört zum gesicherten Bestandteil
des Trains an der Front des Fernostkrieges , und ist fast
ebenso wichtig wie die Gulaschkanone , die hier allerdings
nur Reis und dünne gläsrige Nudeln verteilt . Herr Lai
Fun , der „ Filmzar des Reiches der Mitte "

, ist der Direktor
aller chinesischen Frontkinos . Er läßt in den Ateliers von
Schanghai und Kanton patriotische Filme für die Soldaten
drehen und erhielt Kredite zum Bau fahrbarer Kinos , die
auf Lastautos untergebracht sind und von Ort zu Ort reisen
sollen . Schon jetzt begleiten die Armeekorps dreiundfünfzig
Filmvorführer mit einer zusammenrollbaren Leinwand , die
bald an einer Hauswand , bald in dem Marstall eines
Herrenhauses , bald in einer Vauernscheune aufgehängt wird ,
und transportablen Vorführgeräten , die von tragbaren
Akkumulatoren getrieben werden .

42 Todesopfer der Kinderlähmung
in ITlelbourne .

London , 20 . Okt . ( Funkmeldung .) Nach einer „ Times " -
■ Meldung

" aus Melbourne beliefen sich die in Melbourne
verzeichneten Fälle von Kinderlähmung auf 561 ; darunter
befinden sich 19 Erwachsene . 4 2 Fälle Haben bisher einen
tödlichen Ausgang gehabt , darunter bei 5 Erwachsenen .

Jfvr Jfiiß/r Ufas 2

BLt ■- regelmäßige Curelljo -Trockenhaarwäsdie
Eine Curelljo - iyäsche bekommen Sie zuverlässig bei : Alken , Marktstr . 17; Dette
Michelsb . 6 ; EWnmann , Seerobenstr .21; Kammei,Taunusstr .26; Ress,Michelsb .28/2
Sax , Hotel,,Vier Jahreszeiten “ ; Salon Figaro , Achenbach & Arnet , Marktstr .12.

Kuppel einer Kirche eingestürzt . In B u st o A r s i z i o
bei Mailand stürzte bei Ausbesserungsarbeiten die Kuppel
der St . Michaels - Basilika ein , während etwa 20 Mann an
der Arbeit waren . Man bemerkte plötzlich , daß sich die
Stützungsgerüste senkten . Die Aufsichtspersonen gaben den
Arbeitern sofort das Zeichen , sich in Sicherheit zu bringen ,
so daß bei dem Einsturz Menschenleben nicht zu beklagen
waren . Die ungeheuren Schuttmassen bilden einen riesigen
Kegel inmitten der Basilika .

Krokodile , die den Flugverkehr stören . Die afrikanischen
Krokodile haben sich eine besondere Methode ausgedacht , sich
weiterhin bei den Menschen mißliebig zu machen . Im Ge¬
biet des riesigen Viktoria - Sees stören sie neuerdings
den Flugverkehr . Für die Wasserflugzeuge sind hier große
Gummibojen verankert , die als schwimmende Stationen

große Bedeutung haben , das heißt , wenn sie an der
„ fchriebenen Stelle bleiben . Nun haben die Krokodile

aber herausgefunden , daß die großen Gummibälle , die im
Wasier schwimmen und die Bojen halten , ein treffliches
Spielzeug für die jungen Tiere sind , die hieran die Kraft
ihrer Zähne erproben . Mehrfach waren in der letzten Zeit
die schwimmenden Stationen einfach verschwunden , weil die
Tiere die großen Gummibälle solange als Wasserball behan¬
delt hatten , bis sie zerplatzten , die Luft entwich und die
schwimmenden Flugstationen buchstäblich „ zugrunde "

gingen .

Rezept bei Erkältung , Grippegefahr :

Man rühre je einen Eßlöffel Klosterfrau - Melissengeist
und Zucker in einer Tasse gut um , gieße kochendes Wasier
hinzu und trinke dies möglichst heiß . Zwei Portionen die es
wohlschmeckenden Gesundheitsgrogs ( Kinder die Hälfte ) vor
dem Schlafengehen einnehmen . Darauf schläft man gut und
fühlt sich am anderen Morgen meist merklich gebessert . Zur
Nachkur nehme man noch einige Tage die halbe Menge .

Holen Sie deshalb sofort bei Ihrem Apotheker oder
DMisten den echten Klosterfrau -Melissengeist . Flaschen zu
RM . — ,95 , 1,75 und 2,95 ; niemals lose .

( Dieses Rezept bitte ausschneiden !)

Die erste Stelle im New Yorker Telephonbuch . Im Herbst
beginnt in New York alljährlich der Wettstreit um die erste
Stelle im neuen Telephonbuch , die ja besonders ausfallend ist .
Die Hudson -Gesellschaft hat ihren Namen bereits in Aaaaa -
Ee êllschaft umwandeln lassen , um diesen Platz zu erobern .
Nun aber ist diese Firma von einem chinesischen Gast¬
wirt geschlagen worden , der ganz einfach A heißt . Dabei
brauchte der Mann den Namen nicht einmal zu erfinden , sein
Familienname lautet tatsächlich so . Aber auch um den letzten
Platz pflegt gleichfalls ein besonderer Kampf auszubrechen .
Vor einem Jahr hat ihn Herr Zzyz gewonnen . Er hat bereits
eine Reihe lukrativer Angebote erhalten , indem man ihn zum
Verkauf seines Namens auffordcrte .

Das Jubiläum des Revolvers . In diesen Tagen ist es
genau 100 Jahre her , daß der erste Revolver hergestellt
wurde , die sogenannte „ Drehpistole "

, die die bis dahin übliche
Faustzeuerwaffe , die gewöhnliche Pistole , schnell verdrängte
Die Stadt Hartfort in Connecticut ( USA .) hat aus diesem
Anlaß ein Denkmal für den Erfinder des Revolvers , den
amerikanischen Ingenieur Sam Colt , errichtet .

Briefporto nach Kilometern .
Auf der großen Briefmarkenausstellung in der Dorland
Hall zu London wird dieses Rad gezeigt , mit dem die
Wege ausgemessen wurden , als man das Briefporto noch
nach der Entfernung bezahlte .^ Weltbild - Wagenborg , M .)

Die 24 -Stunden -Uhr erfunden . Ein Magdeburger
Erfinder konstruierte eine Uhr , die zwei Zifferblätter besitzt ,
die je 12 Stunden anzeigen . Die Umschaltung der Ziffer¬
blätter geschieht automatisch , so daß nnnmchr das kanggesuchte
Problem der 24 -Stunden - Uhr als gelöst bezeichnet werden
kann . Die Erfindung ist bereits gesetzlich geschützt , — der
serienmäßigen Herstellung steht nichts mehr im Wege .

Seltsames Unglück . Das im Berliner Stadtteil Leubnitz
gelegene Ziegelwerk von Eebr . Scheibe wurde von einem
seltsamen Unglücksfall betroffen . Auf bisher ungeklärte
Weise löste sich die an der Innenwand der Maschinenhalle
befestigte Antriebswelle und fiel auf die im Betrieb befind¬
liche Dampfmaschine . Das große Schwungrad von 2,60 m
Durchmesser wurde zertrümmert , und die fortgeschleuderten
zentnerschweren Metallstücke zerschlugen das Dach der
Maschinenhalle und die starken Zwischenwände . Ein
mehrere Zentner wiegendes Stück wurde durch das Dach
in die 200 m entfernt liegende Tongrube des Werkes ge¬
schleudert . Glücklicherweise konnten sich die Arbeiter recht¬
zeitig ins Freie retten , so daß niemand zu Schaden kam .

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 19 . Oktober 1937
mürbe die am 1 . April 1885 geborene Maria Para -
k o n i n g s hingerichtet , die am 28 . Juli 1937 vom Schwur¬
gericht in Königsberg ( Pr .) wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilt worden war . Maria Parakonings hat am 11 . Dez . 1936
ipren Ehemann August Parakonings in Schenkendorf ver¬
giftet , da er ihren ehebrecherischen Beziehungen zu einem
anderen Manne im Wege stand .

Frau Schumanns Ostpreußenritt für das WHW .
Dienstagmittag trat , laut NSK ., die Reiterin für das WHW .
Frau Schumann in P y r i tz im Gau Pommern ihren zweiten
Ritt als Sammlerin für das Winterhilfswerk an . Vor dem
Rathaus hatten Verbände der Bewegung Aufstellung ge¬
nommen , um in dieser einen unermüdlichen Sammlerin die
Gesamtheit der ehrenamtlichen Helfer des Winterhilfswerkes
zu ehren . Der Bürgermeister und der Kreisbeauftragte des
WHW . übergaben ihr die ersten Spenden . Frau Schumann
hat bereits während des vergangenen Winterhilfswerkes als
Sammlerin rund 4 0 0 0 K i l o m e t e r auf dem Rücken ihres
Pferdes zurückgelegt und dabei 163 000 RM . gesammelt
Wegen dieses einzigartigen Erfolges hat sich die Reiterin
für diesen Winter einen Plan vorgenommen , der sie zunächst
in 93 Tagen durch einen Teil des Gaues Kurmark bis
Schlochau und dann kreuz und quer durch Ostpreußen
führen wird .

Der Ehefrau Schwefelsäure ins Gesicht gegossen . Vor dem
Zentralhotel auf Pfefferstadt in Danzig verübte der Jude
David Reicher aus Edingen , der polnischer Staats¬
angehöriger ist , eine gemeine Rachetat . Seine getrennt von
ihm lebende Ehefrau war nach Danzig gezogen , um von hier
aus die Scheidung zu betreiben . Um sich an ihr zu rächen ,
lauerte der Jude seiner Ehefrau auf und goß ihr , als sie das
Hotel verlassen wollte , eine Flasche Schwefelsäure ins Gesicht .
Die schwerverletzte Frau , die rasende Schmerzen litt , wurde
zu einem Arzt gebracht , der gefährliche Brandwunden an
der rechten Gesichtshälfte feststellte . In der allgemeinen
Verwirrung ist es dem Attentäter gelungen , zu entkommen .
Wahrscheinlich ist er nach Gdingen geflüchtet .

Eroßseuer in Norditalien . Durch einen Brand in
Go r f a Maggi ore bei Busto Arisizio ( Lombardei )
wurden 18 Bauernhäuser , 8 Ställe und ein Holzlager einqe -
äschert . Der Brand hatte sich mit Windeseile verbreitet,

'
da

er in den Ställen und Scheunen reiche Nahrung fand . Erst
nach achtstündiger harter Arbeit war es den Feuerwehren

C gelungen , der Flammen Herr zu werden .
Mord — durch ein Fernrohr beobachtet . In der Nähe

der tschechischen Stadt Bratislawa wurde ein geheimnis¬
voller Mord verübt . Die Ermittlungen der Polizei stießen

If
auf undurchdringliches Dunkel . Da meldete sich ein Arbeiter
aus einer

~
in der Nähe von Bratislawa gelegenen Fabrik für

optische Instrumente und gab an , daß er Zeuge jenes
Mordes gewesen sei und den Täter genau beschreiben könne .
Den eritauntenJBeamten teilte er bahn mit , daß er an dem
Mordtage ein Fernrohr für seine Firma ausprobiert und die
Landstraße entlang geblickt habe . Dabei habe er mit ange -

WK sehen , wie der Mord ausgeführt wurde . Der Mörder wurde
dank der Beschreibung des Fernrohr - Zeugen gefaßt und zum

r Tode verurteilt .
Einfuhr für Fracks gesperrt . Der Gouverneur der E o l d -

. ku st e , der in Westafrrka liegenden britischen Kronkolonie ,
hat sich zu einem ungewöhnlichen Verbot veranlaßt gesehen :

; er hat nämlich die Einfuhr von Smokings und Fracks
t nach der Goldküste gesperrt . Von nun an wird es nicht mehr■

möglich | ein , daß geschäftstüchtige Händler die abgelegten
: Abendanzuge der europäischen Herrenwelt waggonweise nach
; Westafrika verfrachten und den eitlen Schwarzen für teures
! Geld verkaufen . Ein Großteil der Eingeborenen der Eold -

kusie glaubt heute noch , man sei ein „vollkommener Eentle -
man "

, wenn man — als einziges Bekleidungsstück neben einem
Zylinderhut — ein paar speckige Frackhosen trägt

Der Mann , der 121 Frauen kaufte . Reverend Francis
G jß 11 , der religiöse Administrator und oberste Seelsorger
von Nord - Australien , hat innerhalb von fünf Jahren , wie er
selbst erklärte , nicht weniger als 121 Frauen gekauft . Dabei
ist Pfarrer Gsell natürlich weder ein Anhänger der Poly¬
gamie noch ein Sklavenhändler . Vielmehr hat er die einge¬
borenen jungen Mädchen , für die er einen durchschnittlichen
Preis vön je zwei Pfund ( 25 RM .) bezahlte , deshalb käuf¬
lich erworben , um sie vor Kinderheiraten zu bewahren bzw .
sie davor zu schützen , daß sie als Dienerinnen verkauft wurden .
Nun sucht er für die Schar „ seiner Frauen

"
geeignete Männer ,

denn er erklärt , daß er die eingeborenen Mädchen bei allem
Mitleid nicht länger durchfüttern könne . Die Bewerber
müssen sich verpflichten , nur eine Frau zu heiraten und außer¬
dem üur , christlichen Religion überzutreten . Der Geistliche
hofft , daß er durch die Propaganda , die er während feiner
Predigten macht , seine 121 Frauen an den Mann bringen
wird .

Der Weinberg von Paris . Mitten in der französischen
Landeshauptstadt erhebt sich ein Weinberg , der Monsieur
Victor C o n st a n t , dem Präsidenten des Eeneralrates vom
Departement Seine , gehört . Der Weinberg wurde vor drei
Jahren an den Abhängen des Montmartre angelegt und
liegt im Schatten der berühmten Kirche Sacre Coeur , gegen¬
über dem Geburtshaus des Dichters Molisre . Und dieser Tage
hat nun die „ offizielle Weinlese von Paris

"
stattgefunden .

Herr Constant nahm au der Ernte persönlich teil und freut
fich sehr auf die drei Hektoliter Weines , die sein Weinberg
abwerfen wird . Nachdem in diesem Jahr zum ersten Male
die Trauben gewachsen sind , lud der Präsident zum Weinlese -
fest allerlei berühmte Leute , darunter den Staatsmann Eduard
Herriot , die Mistinguett und viele bekannte Erscheinungen
des Montmartre ein . Der Festbeginn wurde durch Trommel¬
wirbel bekanntgegeben . Vor drei Jahren wuchsen an dieser
Stelle noch die gewöhnlichsten Unkräuter , wie sie überall an
" Eachlässigten Bauplätzen emporschießen . Da kam Herr
Constant auf den Gedanken , hier durch einen Fachmann eine
kleine Weinpflanzung anlegen zu lassen , um einen Schand¬
fleck aus dem historischen Montmartre auszumerzen . Alle Be¬
wohner und Stammgäste des Montmartre werden Gelegenheit
haben , ein Gläschen von diesem „ Original Pariser Wein "

zu
genießen .

Die llnbekanute von Sydney . Die Geschichte jener un¬
bekannten jungen Frau , die seit drei Jahren im Museum
der medizinischen Hochschule von Sydney ihrer Jdentifi -
zierung harrt , erinnert ein wenig an das Schicksal der
schonen „ Unbekannten von der Seine "

, deren Körper man
in Paris barg und über deren Herkunft und Identität sich
ganz Europa monatelang vergebens den Kopf zerbrach . Ob -
glmch die Regierung von Reu - Südwales ( Australien ) eine
hohe Belohnung für die Identifizierung der Toten aus¬
gesetzt hat , und obwohl mehr als 4000 Menschen bisher an
ihrem gläsernen Sarg vorüberdefiliert sind , ist es noch nicht
möglich gewesen , Name und Herkunft der „ ewigen
Schläferin "

, die nach dem Urteil der Journalisten einem
A ?EI " bchen gleicht , zu ermitteln . Man sand das junge
Mädchen oder die junge Frau im Herbst 1934 auf der Land -
ftra ^ e von Albury nach Sydney . Sie war durch einen Beil -
ichlag in den Hinterkopf getötet worden , jedoch lag weder
ein Raubmord noch ein Sittlichkeitsverbrechen vor . Die
auffallend gut gekleidete Tote besaß noch ihren gesamten
Schmuck , auch ein größerer Geldbetrag , den sie in ihrer
Tasche mit sich führte , war völlig unberührt , die Tasche wies
nicht einmal fremde Fingerabdrücke auf . Man beschloß , den
Körper der Unbekannten zu konservieren und im Museum
der medizinischen Hochschule zu Sydney aufzustellen . Man
bekleidete den Leib der jungen Frau mit einem Pyjama
? us gelbem Satin und legte ihn in ein Alkoholbad . In
ihrem Glasschrein erweckt die Tote mit ihren roten Wangen
und den vermittels eines Lippenstiftes deutlich hervor¬
gehobenen Lippen den Eindruck einer Schläferin .
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Handel

und Industrie Wirlschaflsleil
Landwirtschaft

Banken und Börsen

Arbeit an deutschen Sfrahen .

Einheitliche Organisation .

Der deutsche Straßenbau hat sich in der Welt nicht nur

durch den Autobahnbau bekanntgemacht . Als kürzlich eng¬
lische Stratzenbaufachleute auf Einladung des Eeneral -

inspektors für das Straßenwesen Deutschland besuchten ,
äußerten sie auch ihre Bewunderung über die Organisation
des deutschen Stratzenwesens . Seit dem 26 . März 1934 ist die

Straßenverwaltung in Deutschland einheitlich zusammen¬
gefaßt . Es gibt nur noch drei Gruppen von Straßen , näm¬

lich die Reichsstraßen und die Landstraßen 1 . und 2 . Ord¬

nung . Alle diese Straßen werden nach allgemeingültigen
Grundsätzen instand gehalten und dem verstärkten deutschen
Straßenverkehr entsprechend ausgebaut .

Die Zeit , da selbst für den Fernverkehr wichtige Straßen¬
züge von den verschiedensten Stellen der Provinzial - oder
Gemeindeverwaltung betreut wurden , ist vorbei . Es ist
interessant , festzustellen , daß die zu Reichsstraßen erklärten

Straßenzüge , die eine Länge von rund 41000 Kilometer
haben , zu 84,26 % frühere Staats - bzw . Provinzialstraßen
waren . Zu 7,73 % : unterstanden sie früher den Kreis - bzw .
Bezirksverwaltungen , und zu 7,64 % den Stadtkreisen bzw .
Gemeindeverwaltungen . 153 Kilometer der Reichsstraßen
waren sogar Privatftraßen . Die Landstraßen 1 . Ordnung ,
die eine Länge von rund 84 000 Kilometer haben , kommen

zu ihrem größten Teil — d . h . mit 53,85 % — aus der Gruppe
der Kreis - oder Bezirksstraßen , die Landstraßen 2 . Ordnung
mit einer Gesamtlänge von 87 000 Kilometer zu 64,81 % aus

dieser Gruppe . 1258 Kilometer der Landstraßen 2 . Ordnung
waren Privatstrahen .

Die Bauweise der deutschen Straßen ist ebenso verschieden -

wie es ihre Verwaltung bis zum Jahre 1934 war . So kommt
es auch , daß die Reichs - und Landstraßen sich nicht etwa heute
dadurch unterscheiden , daß alle Reichsstraßen mit mittel - und

schweren Decken ausgerüstet find und die Landstraßen dagegen
mit einfachen Schotterdecken , sondern daß lediglich die Ten¬
denz zu einer derartigen unterschiedlichen Bauweise heute
festzustellen ist . Rach dem Stand vom 21 . März 1936 waren
48,8 % der Reichsstraßen mit leichten Decken , vor allen
Dingen Schotterdecken mit Oberflächenschutz , ausgerüstet .
24,3 % der Reichsstraßen trugen mittelschwere Decken , 24,5 % ■

schwere , vor allen Dingen Kleinpflasterdecken . Mit altem
Kopfsteinpflaster sind von den Reichsstraßen noch 989 Kilo¬
meter , d . h . 2,4 % , ausgerüstet . Sonst ist das Kopfsteinpflaster
vor allen Dingen noch bei den Landstraßen 2 . Ordnung
mit 6250 Kilometer — d . h . 7,2 % — vertreten . Die Land¬
straßen 1 . Ordnung sind zu 76,4 % mit leichten Decken ausge¬
rüstet , die Landstraßen 2 . Ordnung zu 84,3 % :

Die Reichsbetrrebsgemeinschaft Verkehr und öffentliche
Betriebe , deren Rechenschaftsbericht für das Jahr 1936 die

vorstehenden Angaben entnommen sind , hat sich besonders
auch der rund 37 000 Volksgenossen angenommen , dieals
Wärter auf diesen Straßen tätig sind . 5300 Straßenwärter
sind auf den Reichsstraßen beschäftigt , 11700 auf den Land¬

straßen 1 . und rund 20 000 auf den Landstraßen 2 . Ordnung .
Für diese Volksgenosien hat ■die verwaltungsmäßige Um¬

gruppierung häufig Vorteile , aber auch zum Teil Nachteile
wirtschaftlicher Art gebracht . Die Reichsfachgruppe Straßen¬
wesen der RBE . 10 bemüht sich daher um eine einheitliche
Tarifgestaltung für alle an den Straßen beschäftigten Ar¬
beiter . Um die nötigen Unterlagen für diese einheitliche
Regelung zu erhalten , wurden in verschiedenen Landesteilen

Untersuchungen angestellt . Es muß hervorgehoben werden ,
daß z . V . in Bayern die Straßenwärter beamtet sind und in
der Rheinprovinz angestellt . Es ist zu wünschen , daß diese
Arbeiten bald zum Abschluß gelangen , damit , entsprechend
der einheitlichen Verwaltungs - und Bauführung , auch eine

einheitliche und vorbildliche Tarisgestaltung im deutschen
Straßenwesen Gültigkeit erlangt . __________

Marktberichte .

Gemüse - und Obstmarktbericht vom 19 . Okt .

Erzeuger - ( Versteigerungs -) Preise . Anfuhr gut . Nach¬
frage gut . Gemüse : Weißkohl ( % Kilo ) 3 , Rotkohl 5— 5,5 ,
Wirsing 5 — 6 , Spinat 8— 10 , Römischkohl 6— 7 , Tomaten
2 — 15 , rote Rüben 4 — 5 , Buschbohnen 20 — 23 , Stangenbohnen
30 — 35 , Karotten 6 , Petersilie 5 — 15 , Kopfsalat ( Stück )
2 — 12 , Endiviensalat 6— 13 , Blumenkohl 1 . 20 — 28 , 2 . 12 — 17 ,
Salatgurken 35 — 38 , Kohlrabi 2— 4 , Lauch 2 — 3,5 , Rettiche
1 — 4, Karotten ( Gebund ) 3— 4 , Radieschen 2 — 2,5 Pfg .
Obst : Tafeläpfel ( % Kilo ) 1 . 12 - 20 , 2 . 8— 12 , Wirtschafts¬
äpfel 8 , Tafelbirnen 7 — 20 , Kochbirnen 6— 7 , Quitten 23 bis
25 Pfg .

Groß Marktpreise . Gemüse - und Obstangebot gut .
Auslandsware wenig vertreten . Verkauf ruhig . Gemüse :

Weißkohl ( % Kilo ) 3,5 , Rotkohl 7 , Wirsing 8— 9 , Rosenkohl
10 — 28 , Karotten 7 — 8 , gelbe Rüben 7— 8 , rote Rüben 7 ,
weiße Rüben 8 , Schwarzwurzeln 22 , Erdkohlrabi 8 , Spinat
11 , Stangenbohnen 40 , Buschbohnen 15 , Meerrettich 50 ,
Feldsalat 30 — 35 , Tomaten 8— 17 , Petersilie 20 — 25 , Stein¬
pilze 50 , Kohlrabi ( Stück ) 5— 7 , Blumenkohl 1 . 40 — 50 , 2 . 20
bis 30 , Sellerie 15 — 40 , Lauch 4 — 8 , Kopfsalat 9 , Endivien¬

salat 10 — 12 , Salatgurken 25 — 38 , Kartoffeln ( 50 Kilo ) 330
bis 350 , Zwiebeln 600 - 700 , Rettich ( Gebund ) 8 - 10 Pfg .
Obst : Tafeläpfel 1 . ( % Kilo ) 30 - 40 , 2 . 15 — 20 , Wirtschafts¬
äpfel 8 — 12 , Tafelbirnen 20 — 35 , Wirtschaftsbirnen 8 — 12 ,
Weintrauben , ausl . 25 — 32 , Preiselbeeren 35 , Bananen 25
bis 30 , Walnüße 25 — 40 , Maronen , ausl . 20 , Zitronen
( Stück ) 4 - 6 Pfg .

Kleinmarktpreise . Angebot gut . Verkauf ruhig .
Gemüse : Weißkohl ( % Kilo ) 6 , Rotkohl 10 , Wirsing 10
bis 12 , Rosenkohl 12 — 32 , Karotten 10 — 12 , gelbe Rüben
8— 10 , rote Rüben 10 — 12 , weiße Rüben 10 , Schwarzwurzeln
28 , Spinat 15 , Stangenbohnen 50 , Buschbohnen 25 , Meerret¬

tich 60 , Zwiebeln 8 , Feldsalat 40 — 50 , Erdkohlrabi 10 ,
Kartoffeln ( 5 Kilo ) 40 , Tomaten 12 — 22 , Petersilie 30 — 35 ,
Steinpilze 60 , Kohlrabi ( Stück ) 8— 10 , Blumenkohl 1 . 50
bis 60 , 2 . 25 — 35 , Sellerie 20 — 45 , Lauch 6 — 10 , Kopfsalat
12 — 16 , Endiviensalat 12 — 15 , Salatgurken 35 — 45 , Rettiche
( Gebund ) 10 — 12 Pfg . O b st : Tafeläpfel ( % Kilo ) 1 . 35 bis
45 , 2 . 20 — 30 , Wirtschaftsäpfel 15 — 20 , Tafelbirnen 30 — 40 ,
Wirtschaftsbirnen 12 — 20 , Weintrauben , ausl . 45 — 50 ,
Preiselbeeren 45 , Walnüße 35 — 50 , Maronen , ausl . 25 ,
Zitronen ( Stück ) 8— 10 , Bananen 10 — 12 Pfg .

Wiesbadener Viehhof - Marktbericht .

Notierungen vom 19 . Okt . Auftrieb : 106 Rinder

( Husum ) , darunter 51 Ochsen , 19 Kühe , 36 Färsen . Zum
Schlachthof direkt : 9 Kühe , 267 Kälber , 37 Schafe , 579

Schweine . Marktverlauf : Großvieh , Schweine und Kälber

zuqeteilt . Für 50 Kilo Lebendgewicht in . RM . : I . A .

Ochsen : a ) 45 , b ) 40 — 41 . C . Kühe : a ) 43 , b ) 38 — 39 , c ) 33 .
D . Färsen : a ) 44 , b ) 40 . II . A . Kälber ( Sonderklasse ) : 80 .
B . Kälber ( andere ) : a ) 65 , b ) 53 — 59 , c ) 45 — 50 , d ) 36 — 40 .
III . A . Lämmer und Hammel : b ) 48 — 50 , e ) 35 — 46 .
IV . Schweine : a ) 55 , b ) 55 , c ) 54 , d ) 51 , e ) 51 f ) 51 . Sauen :

g ) 1 . 55 , g ) 2 . 53 .

Mainzer Schweinemarkt .

Mainz , 19 . Okt . Auf dem Mainzer Schlachthof standen
745 ( 590 ) Schweine zum Verkauf , die zu nachfolgenden
Preisen je 50 Kilo Lebendgewicht in RM . den Metzgern
zugeteilt wurden : a ) 55 ( 55 ) , b ) 1 . 55 ( 55 ) , b ) 2 . 55 ( 55 ) ,
c ) 54 ( 54 ) , d ) 51 ( 51 ) . Sauen : g ) 1 . 55 ( 55 ) .

Frankfurter Schlachtviehmarkt .

Frankfurt a . M . , 19 . Okt . Auftrieb : Kälber 637

( gegen 747 am letzten Dienstagmarkt ) , Hämmel und Schafe
417 ( 356 ) , Schweine 4090 ( 3213 ) . Notiert wurden je 50 Kilo

Lebendgewicht in RM . : Kälber ( andere ) : a ) 64 — 65

( 12 . Okt . 62 — 65 ) , b ) 55 — 59 ( 54 — 59 ) , c ) 45 — 50 ( 43 — 50 ) ,
d ) 32 — 40 ( 33 — 40 ) . Hämmel : b ) 2 . 43 — 49 ( 43 — 48 ) , c ) 37
bis 42 ( 38 — 42 ) , d ) 22 — 34 ( 29 — 36 ) . Schafe : a ) 38 — 40 ( 38
bis 46 ) , b ) 30 — 36 ( 26 — 35 ) , c ) 14 — 28 (15 — 22 ) . Schweine :
a ) 55 ( 55 ) , b ) 1 . 55 ( 55 ) , b ) 2 . 55 ( 55 ) , c ) 54 ( 54 ) , d ) 51

( 51 ) . Sauen : g ) 1 . 55 ( 55 ) , g ) 2 . 53 ( 53 ) . Marktverlauf :
Kälber und Schweine zugeteilt . Hämmel und Schafe langsam .

Von den Heutigen Börsen .

Berlin , 20 . Okt . ( FM .) Tendenz : Aktien unein¬

heitlich , Renten gehalten . Nach der am Vortage
vielfach zu beobachtenden Abschwächung erwies sich die

Stimmung zu Beginn des Mittwochverkehrs an den Aktien¬

märkten als etwas widerstandsfähiger . 2m großen und

ganzen war eine gewiße Beruhigung unverkennbar , wenn

auch eine nennenswerte Ausweitung der Unternehmungs¬

lust kaum eintrat . Gelegentlich zeigte die Kundschaft aller¬

dings eher wieder etwas Ausnahmeneigung , so daß sich hier
und da Besserungen int Ausmaß bis zu 1 % durchsetzen
konnten . Im übrigen ließ die Kursentwicklung eine einheit¬
liche Linie vermißen . Bemerkenswert ist , daß das gestern
aufflackernde Interesse für Anleihestockwerte wieder stärker

zurückgegangen ist . Lediglich Dortmunder Union waren
etwas besser beachtet und wurden 4 % höher notiert . Sonst

lagen besondere Anregungen kaum vor . Gelegentlich verwies

man zwar auf die Tatsache , daß die Abwärtsbewegung an
der New Parker Börse gegen Schluß des gestrigen Verkehrs

zum Stillstand gekommen sei , jedoch ließ sich die Kundschaft
im allgemeinen nicht mehr durch die Vorgänge an den Aus -
landsborien beeinflußen . Die Kulisse übte andererseits
weiterhin eher Zurückhaltung . Stolberger Zink und Mans¬

feld , die IX bzw . 1 % einbllßten , wiesen etwas größere Ver¬

luste auf . Andererseits zogen Hoesch um % und Rheinstahl
um % % an . Jlse -Genußscheine find bei einem Anfangsumsatz
von 8000 RM . mit plus IX % zu erwähnen . Kaliwerke lagen
dagegen durchweg schwächer , Kali - Aschersleben mußten sich
einen Abschlag von 1 , Salzdetfurth einen solchen von % %

gefallen lassen . Uneinheitlich war die Entwicklung für
Chemie - Papiere ; während Goldschmidt um X , Rütgers um
% % zurückgingen , lagen Kokswerke X % fester . Lichtkraft
erhöhten ihren Stand um 1 , Eesfürel zogen um % % an .

Sonst sind noch BMW . mit minus IX % und Daimler mit

plus 1 % hervorzuheben . Verger sowie Vemberg gaben je
1 % her . Reichsaltbesitz blieben mit 128 % unverändert . Auch
die llmschuldungsanleihe stellte sich wiederum auf 94,85 .
Blankotagesgeld erforderte 2 % — 2 % % . Gelegentlich war

auch darunter anzukommen . Das Pfund errechnete sich mit

12,35 , und der Franken mit 8,43 eine Kleinigkeit niedriger ,
der . Dollar stellte sich auf 2,492 .

Frankfurt a . M „ 20 . Okt . ( Drahtmeldung .) Tendenz :

Uneinheitlich . Am Aktienmarkt bestand noch etwas

Angebot , es war aber nicht drückend und wurde verhältnis¬

mäßig leicht ausgenommen . An den meisten Marktgebieten
setzten bereits wieder Käufe ein , sie hielten sich aber in ver¬

hältnismäßig engen Grenzen . Eine gewisse Stütze erfuhr die

Börse durch Hoffnungen hinsichtlich des Anleihestockgesetzes .
Stark verändert waren Aschaffenburger Zellstoff mit 137

( 139 ) , und Buderus 120 % ( 122 % ) . Andererseits Daimler
1 % % , Jlse - Genuß IX % erhöht . Besserungen stellten sich am
Montanmarkt und am Elektromarkt ein . Der Rentenmarkt
blieb unverändert freundlich . Tagesgeld 2 % % .

Berliner
Berlin , 19. Oktober . DNB .-1

Aegypten ..... 1 ägypt . L
Argentinien . . . 1 Pap .-Pese

Devisenkurs
'elegraphische Auszahlt

18. Okt .. 1937
Geld Briet

SS .
ngen :

19. Okt . 1937
Geld Brief

12 .645
0 . 745

12 675
0 749

12 .64
0 . 744

12 .67
0 748

Belgien ....... 100 Belga
Brasilien . . . . . . . . 1 Mik .

41 97
0 . 140

42 .05
0 . 142

41 96
0 . 140

42 04
0 . 142

Bulgarien ...... 100 L

len
ing
Kr .
M.
Fr .

Ln
Jre

lar
ats

3 . . 47 3 .0t >3 3 .047 3 .053
Dänemark . . . . . 100 Kro
Danzig ...... 100 Gul
England ..... 1 £ Ster
Estland ..... 100 ectn .
Finnland ..... 100 finn .
Frankreich ...... 100
Griechenland . . 100 Drachr
Holland ...... 100 Gul
Iran (Teheran ) . . . 100 R
Island . . . . . 100 isländ .
Italien ....... 100 I
Japan ......... 1
Jugoslawien . . . . 100 Di
Kanada . . . . 1Kanad . Do
Lettland ....... XX) I

55 . 12
47 00
12 345
67 .93

5 .46
8 402
d .3s3

137 66
15 .33
55 . 18
13 .09

0 . 718
5 . 694
2 .492

48 .90

55 24
47 10
12 .375
68 . 07

5 .47
8 .418
2 .357

137 93
15 .37
55 .30
13 . 11

0 .720
5 .706
2 .486

49 05

55 10
47 00
13 34
67 .93

5 46
8 .427
2 .353

137 .62
15 .33
55 .16
13 .09

0 . 718
5 .694
2 .490

48 .90

55 22
47 10
12 .37
68 .07

5 .47
8 .443
2 .357

137 .90
15 .37
55 28
13 .11

0 .720
5 .706
2 . 494

49 .00
Litauen ....... 100 Litas
Norwegen ..... 100 Kronen
Oesterreich . . . 100 Schilling
Polen ........ 100 Zloty

41 . 94
62 05
48 .95
47 .00

42 .02
62 .17
49 .05
47 . 10

41 .94
62 03
48 .95
47 00

42 .02
62 .15
49 .05
47 . 10

Portugal ...... 100 Escudo 11 .22 11 .24 11 .21 11 .23
Rumänien ...... 100 Lei
Schweden . . . . . 100 Kronen
Schweiz ..... 100 Fr .
Spanien ....... 100 Pes .
Tschechoslowakei . 100 Kronen
Türkei ........ 1 türk . £
Ungarn ...... 100 Pengö
Uruguay ..... 1 Gold .-Peso

6365
57 30
16 98

8 .706
1 .978

1 449

63
*
77

57 .42
17 02

8 .724
1 .982

1
*
451

63
*
63

57 .28
16 .98

8 .706
1 .978

1 4̂49

63
*
75

57 40
17 02

8 .724
1 .982

< 451

...... 1934

Sie
18. 0 37
103 .75

ue
19. 1
103

rgutsc
0 37 1
.75 . .

keine .

..... i 937
18. 10.
115 .7

37
5

19. 10. 37
115 .75

....... 1985

....... 1936
107 .75
111 .75

107 .75
111 .2s

....... 1938
Verrechn .-Kurs .

117 .50
111 .30

117 .50
111 .30

Sckiffahrt .

Nächste Dampferabfahrten der Hamburg - Amerika - Linie

( Änderungen vorbehalten . )

Nach der Westküste Südamerikas ( Gemeinschaftsdienst Hapag /
Kosmos und Norddeutscher Lloyd ) : M . S . „ München "

ab Hamburg 21 . 10 . D . „ Poseidon
" ab Hamburg 29 . 10 .

D . „ Karnak " ab Hamburg 30 . 10 .
Nach Australien ( Gemeinschaftsd . der Deutsch - Australischen

Dampfschiffs - Gesellschaft , AG ., Hamburg , des Nordd . Lloyd ,
Bremen , und der Reederei Alfred Holt & Co . , Liverpool ) :
D . „ Dortmund " ab Hamburg 27 . 10 . D . „ Oder " ab

Hamburg 10 . 11 .
Nach Niederländisch - Jndien ( Gemeinschaftsdienst der Deutsch -

Australischen Dampfschiffs - Ges ., AG ., Hamburg , und der
N . V . Nederlandschen Stoomv . Maatschappij „ Oeeaan "

) :
D . „ Cassel

" ab Hamburg 30 . 10 .
Nach Kanada ( Montreal ) : Gemeinschaftsd . Hapag/Lloyd :

D . „ Bochum
" ab Hamburg 27 . 10 .

Nach Cuba - Mexiko ( Gemeinschaftsdienst Hapag / Lloyd ) :
M . 6 . „ Iberia " ab Hamburg 27 . 10 .

Nach der Westküste Nordamerikas ( Gemeinschaftsd . Hapag /

Lloyd ) : D . „ Vancouver " ab Hamburg 23 . 10 . M . S .

„ Elbe " ab Hamburg 1 . 11 .

Kursbericht des Wiesbadener Tagblaiis .

Rhein - Main - Börse

Banken
A. D . Creditanstalt

18. 10.37119. 10.37

102 .- 102 25
D . EH .- u .W .-Bank 87 .25 8788
Frankf . Hyp .-Bank 119 — 119 -
Pfalz . Hvp .-Bank . 107 .50
Reichsbank . . . 201 — 200 .50
Rhein . Hyp .-Bank 155 .50 155 60

Verk . - Üntern .
Hapag ..... 82 .88
Nordlloyd . • • • 84 — 83 .75

Industrie
Aschaffenb . A.-Br . —•—

139
*
—,, Zellstoff . .

100
*
.-Bad . Masch . Durl . . 100 —

Bast , Nürnberg . . —.—

Bayer . Spiegelglas . 143 — 140 .—
Bremen -Besigheim .

134 50Brown,Boveri & Co. 134 .50
Buderus ..... 122 .50 121 .25
Cement Heidelberg 169 .50 169 —

,, Karlstadt . —.— —
Chern . Albert . . . 135 — 134 .—
Daimler *Benz . . . 137 .50 136 .13
Deutsch Erdöl . . 145 .— 143 .50
Dtsch . Gold u .Silber 262 — 260 50
Deutsch . Linoleum 162 75 163 —
Dyckerhoff &Widm .
Elektr . Liefer .-Ges . 128

*
75 128

*
-

149 .75Eick t . Licht u .Kraft 151 .75
Eschweiler . . . .

120 2̂5120 .50

18. 10.37 19. 10 . 37

Faber & Schleicher —.— — .—
I. G. Farbenindust . 160 .13 159 .25
Feinmechan .Jetter . ----. — .—
Felten &Guilleaume —- —
Goldschmidt Th . . 141 — 140 —
Grün & Bilfinger . 257 .— 257 . 50
Haufwerke Füssen 125 .75
Harpener . . . . 178 25 177 . 13
Hindr . Auffermann ——.— 160 .—
Hochtief ..... 1 bt >. / b
Holzmann , Phil . . 151 — 151 .—

163 —Ilse Bergbau . . .
132

*
—

160 .25Junghans Gebt . .
Kalichemie . . .

131 .—
160 .—

Kali Aschersleben . -—• —.—
■— " —

Knorr Heilbronn . 245 - 245 —
Konserven Braun . 92 .75 93 -

Lahmeyer & Co. . 126 .- 125 . 50
Laurahütte . . . 20 .— 20 .—
Lechwerke . . . .
rjnri ^Tfogmasrhinen

113 .25
172 .50

1 ' 3 —
171 .—

Lokom . Krauß . . 136 50 135 .50
Mainkraftwerke . 95 .50
Mainzer Aktien -Br .

117 . 50Mannesmann . . . 118 .75
MansfeldcrBergbau 153 .— 1 52 .—

149 . 50 149 .—Metallgesellschaft •
Miag Mahlend . . .
Moenus . . . . . 121

*
50

Motoren Darmstadt 118 .25 118 .25
Neckarw . Eßlingen 117 .50 117 .50
Nordw . Kraft . . —
Park -u.Bürgerbräu
Rh Braunk . u Brik .

125 25
229 .50

125 25
229 50

Rhein . Metallwaren 147 .- 146 . 50
Rhein . Stahlwerke 147 — 146 .50
Riebeck Montan . 114 .50 114 50

18. 10.37 19. 10.37

Rutgerswerke . . . 145 .50 —.—
Salzdetfurth . . . - -
Schöfferhof - Bindg . 196 .— 196 —

Schrif tgieß .Stempel 113 . 50 113 —
Schuckcrt & Co 164 .75 164 —
Siemens & Halske . 2091 3 208 .25
Siemens -Reininger —- —
Süddeutsch . Zucker —•— 200 .50

Thüring .Lief .Gotha 121 .— 121 -
Ver .Dtsch . Oelfabr . 139 .- 139 —
Ver . Stahlwerke . . 117 . 63 116 —
Ver . Ultramarin . . 138 - 136 .50
Voigt & Häffner . 114

*
50Westeregeln Alk . .

Zellstoff Waldhof . —.— —•—

V ersieherung
Allianz -Stuttg .-L .

>• ». Vers . 269 .— 269 .—
Mannheimer Vers . . —.

Renten

5e/0Reichsanl . v . 27 101 .63 106 .63
5l/i */e Yonganleihe . 105 .25 105 .25
Anl . -Ausl . (Altbes . ) 128 55 r «- 8 .50
4®/0Schutzgebiet . 13
4x/t% Wiesb .St .v .28

11 .50 11 .50
98 .— 98 -

4x/j °/0 Pr .L .Pfbr . 19 ■ ■—
41/, "/, „ „ 10 99 .75 99 .75
W/e „ „ 21
4»/? /o „ Kom . 20

-----.-----
----,----

4l/ $°/e „ „ 6
4l/ »°/«N .Lb .Gold 1

—,-
100 — 100 .-

4*/ . ’/ , . . .. 2 100 — 100 .—

18. 10.37 19. 10.37

4Lb .Gold 3 100 .- 100 .—
4■/, •/. „ 8, 9, 10 100 — 100 .—
4W/ . „ 11 100 .— 100 .—
41/. ’/. „ 6,7 100 .- 100 .—
47 .7 . . 12, 13 100 .- 100 .-
47 . 7 ..... 4-5 100 - 100 .—
57 .7 . „ „ Li . 101 .63 101 . 63
47 .7 . „ G.-Kom .l 98 .75 98 . 75
47 .7 . „ „ 5 98 .75 98 . 75
471’/. „ 6,7,8 98 .75 98 . 75
47 .7 . „ „ 2 98 .75 98 .75
47 .7 . „ „ 9,10 98 . 75 98 . 75
47 .7 . „ . . 3 98 .75 98 .75
D. Kom . Sam . Anl . —-—

do . ohne Ausl . ———— 47 -
I . G. Farben -Bonds 130 .13 120 .75

Berliner Börse

Banken
Bank f. Brauindust . 135 . 50 — .—
Ber iner Hdls .-Ges. 135 — 135 —
Com .- u.Priv .-Bank 120 .— 119 . 50
Dedi -Bank . . . . 124 .50 124 —
Dresdner Bank . . 114 . 75 114 .75
Reichsbank . . . 201 .— 202 .—

Verk . - Untern .
AG. für Verkehrsw . 128 .75 127 . 63
A.Lokafb . u .Krftw . 148 .50
D. Reichsbahn Vz. 128 .75 128 .75
Hapag ..... 82 .37 82 .75
Nordlloyd . • • • 83 .88 83 .63

Industrie
Akkumulatoren . 222 —

18. 10.37 19. 10.37

AEG .Stammaktien 125 37 123 63
Aschaffenbg . Zellst . —,- 139 .—
Augsburg Nbg .-M. 134 25 1 - 4 —
Bayer . Motoren -WX 152 — 151 —
Bemberg . . . . 142 13 140 . 50
J . Berger , Tiefbau 145 .25 146 . -
Berliner Maschinen 148 .-
Braunk . u . Briketts
Bremer Wollkäm . . 174 .— 174 . -

122 75 121 .50
Charl . Wasser » . . 116 50 H6 .75
Chern . Heyden . • 152 - 150 -
Conti -Guinmi . • 193 37
Daimler -Benz . . . 137 .25 •35 63
Dt . Atl .-Telegr . . . 118 . 13
Dt . Cont . Gas . . • 119 .— 119 .25
Deutsche Erdöl . . 144 .50 143 -
Deutsche Kabel .
Dt . Linoleum . . 163 .50
Dt . Tel . u . Kabel . - ——
Dt . Eisenhandel . . 146 — 145 50
Deutsche Waffen . 197 .13 196 .50
Dortm . Union Br . . ----.---- 203 —
Dynamit -Nobel . e 86 .— 84 .88
Eintracht Braun .
Elektr . Lief . -Ges . . 128 — 126 —
Elekt .Licht u .Kraft 151 .25 149 .50
I . G . Farbenindust . 160 .50 160 —
Feldmühle . . . 139 50 137 .25
Felten 8t Guilleaume 133 13 131 25
Gesfurel . . . . 147 .75 146 .88
Goldschmidt , Th . . 140 — 140 -
Hamburg . Elektr . . 148 — 147 .63
Harburg Gummi . 173 .63
Harpener . . . . 178 .68 178 .75
Hoesch . . . . . 125 .63 124 .—
Hotelbetr .-Ges . . . 93 .- 92 .—
Ilse Bergbau . . . 163 .25 163 .50

18. 10.37 19. 10.37

Ilse Genussch . . . 136 .76 135 —
Kali Chemie . . . 160 50 160 .50
Kali Aschersleben . 114 .25 115 —
Klöcknerwerke . •
Koksw . Oberschi . . 155

'
— 154 50

Lahnmever & Co. . 126 .—
Laurahütte . . • 19 .88 19 .75
Leopoidgrube . • - .— 131 —
Mannrcmann . . . 118 — <17 .50
Mansfeld . Bergbau 152 50 152 .50
Masch .-Bau -Unt . . 146 .50 146 -
Maximilianhiitte , —.— 1rs6 50
Metallgesellschaft . 149 — 149 .-
Nieder laus . Kohle . —_— 181 .50
Orenstein & Koppel <10 .13 elu .—
Rh . Braunk . u.Brik , — — 230 -

„ Elektr . Mannh 128 .50 128 .50
„ Stahlwerke . . 147 .75 146 —
„ -Westf . Elektr . 131 .37 130 63

Rütgerswerke . . . 146 .13 144 63
Sachsen werk . . . —.—
Salzdetfurth . . . 161 — 161 —
Schles .Elekt . u .Gas

155Schubert & Salzer ..
Schuckert & Co. . 164 .50 164 .37
Siemens & Halske . 210 . 13 20w .25
Stöhr . Kammgarn 139 .13 138 .13
Stollberger Zink . 92 .—
Thüringer Gas . . 141 . —
Ver . Stahlwerke . . 117 .37 115 . 88
Vogel Tel .-Draht . —.— —.-

» — 169 25
Westd . Kaufhof . 58 .25 57 . 50
Westeregeln Alk . . 115 -
ZeUeto.f Waldhof . 151 — 147 . 60

Kolonial
Otavi -Minen . « . 30 .88 30 .60



Der Tnktstock .

Anekdote von Fritz Georg Dietrich .

Tagen erwies sich der Tscheche als der weit befiete Schüler .
Denn hätte cs auch mein Seelenheil gegolten , ich hätte es
nicht fertiggebracht , auch nur die einfachsten tschechischen
Worte auszusprechen , während er Umgangsenglisch mH löb¬
licher Geschwindigkeit erlernte .

Eines Nachts erwachte ich mit mörderischem Zahnweh
und rannte bis Tagesanbruch in der Umzäunung umher ,
verzweifelt bemüht , den Schmerz zu beschwichtigen , der mich
fast verrückt machte . Mein tschechischer Freund führte mich
in eine entlegene Ecke des Lagers , und nach einem vor¬
sichtigen Rundblick eröffnete er mir den Besitz einer Flach¬
zange und einer Stacheldrahtschere . Seine Gebärden gaben
mir zu verstehen , er sei willens , grobschlächtige Zahnheil¬
kunst an mir auszuüben . Alles war besser als diese Qual ,
also erklärte ich mich sofort einverstanden und legte mich in
Operationsstellung langausgestreckt auf den Boden .

Der Tscheche setzte sich rittlings auf meinen Leib und
schickte sich an , mich zu operieren ; aber die Ränder der
Flachzange waren zu breit und schlossen sich über zwei
Zähnen statt über einem . Er fragte , was zu tun sei . Ich
fuchtelte und gurgelte : „ Mach weiter , reis , beide heraus !"

Nach vielem Drehen , Ziehen und Stöhnen hielt er
triumphierend seine gelobte Flachzange mit zwei Zähnen
hoch . Die darauffolgende Erleichterung war so groß , dass mir
die Tränen in die Augen stiegen ; der Tscheche klopfte mir
auf die Schulter und sprach einige Worte des Beileids .

Ein paar Tage nachher war das Zahnweh nur noch eine
unliebsame Erinnerung . Wenig später verschwand mein
tschechischer Freund . Niemand wußte , wo er geblieben war ,
und ich zog bedauernd den Schluß , er sei erschosien worden
— vielleicht wegen Besitz der verbotenen Flachzange . Dann
kamen die Bolschewiken zu der Erkenntnis , sie hätten sich in
meiner Person geirrt , und ich wurde in Freiheit gesetzt . . .

Zwölf Jahre später saß ich an einer Festtafel in
London einem Herrn gegenüber , der mir eine auffällige
Aufmerksamkeit widmete . Sobald ich hochblickte , sah ich , wie
der Mann mich abschätzend und mit einem Augenzwinkern
anstarrte . Nach dem Essen fragte er den Offizier , der den
Vorsitz der Versammlung führte , ob er ein paar Worte
sprechen dürfe . Ausstehend sagte er : „ Ich würde gern an
unseren East eine sehr persönliche Frage richten . Sind
Ihnen "

, wollte er wissen , jetzt unmittelbar zu mir sprechend ,
„ jemals zwei Zähne aus der oberen rechten Reihe gezogen
worden ? "

Höchst erstaunt gab ich das zu . Er nickte : „ Ich möchte
unseren Gast gern fragen "

, fuhr er fort , „ ob er sich der Um¬
stände erinnert , unter denen diese beiden Zähne gezogen
wurden ? "

„ Und ob ich mich ihrer erinnere !" entgegnete ich . „ Ich
werde sie nie vergessen ."

„ Das ist nämlich eine ganze Geschichte, "
sagte er . „ Und

da ich annehme , daß unser East zu bescheiden ist , um ihr
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen , so will ich sie erzählen ."

Und dann berichtete er in vollendetem Oxford -Englisch
die vorerwähnte Geschichte vom Leben in dem roten Ge¬
fangenenlager und von meinen Bemühungen , einem
tschechischen Soldaten Englisch beizubringen . Wie die Er¬
zählung fortschritt , gerieten meine Gedanken in Aufruhr .
War es möglich , konnte dieser gebildete , gepflegte Mann ,
der so unterhaltsam zu plaudern verstand , sollte es derselbe
sein , der . . .

Wie aus weiter Entfernung hörte ich den lächelnden
Mann mir gegenüber die Schilderung einer Zahnoperation
beenden , sah , wie er sich vor mir verbeugte , und hörte ihn
murmeln : „ Zu Ihren Diensten — der tschechische Soldat !"

Begeistertes Stimmengewirr und lauter Beifall setzten
ein . Ich wandte mich an einen Berichterstatter -Kollegen
und fragte ihn : „ Um Himmels willen — wer ist er ? “

„ Er , antwortete der Zeitungsmann , „ ist Sir John
Allison , der größte britische Agent , den der Krieg hervor -
gevracht hat .“

( Berechtigte Übertragung von Hans B . Wagenscil .)

Ehrgeiz vareln , tn der Eile einer Hauptprobe möglichst viel
von den eingeübten Zeitmaßen umzukatcrn .

Rossini trat ein , wurde gebührend begrüßt , und Darsteller
nebst Orchester harrten des Anfahgs der Probe . Noch tönte je¬
doch aus dem Kllnstlerzimmer , in das sich der Meister mit sei¬
nem Sekretär zurückgezogen hatte erregtes Schelten . Kostbare
Zeit verstrich , bis sich der Gewaltige bewegen ließ , seinen Platz
am Pulte einzunehmen . Als Tnktstock hob er grollend eine aus
Packpapier gewickelte Rolle . Auf Wagners erstaunte Frage ge¬
stand der Sekretär , daß der Theaterkoffer nicht den Dirigenten¬
stab enthalten habe . Dabei beschrieb er mit Gesten dieses
Wundergebilde aks etwa drei Pianistenspannen lang und fast
zwei Zoll stark . Mit rotem Sammet sei es bezogen und ende
in einer goldenen Krone . Der Maestro wäre außer sich und
hätte geschworen , abzusagen , wenn am Abend der Stab nicht
zur Stelle wäre . . .

Wagner betrat kurz vor der Aufführung das Theater . So¬
fort wurde er mit der Neuigkeit bestürmt , daß sich jener Stab
nicht gefunden hatte und Rossini sich weigere , zu dirigieren . Der
Sekretär hatte sich angstvoll verborgen . Jetzt galt es für Wag¬
ner , die Ausführung zu retten . Sein Sinn für Humor erwachte .
Er eilt « in die Requisitenkammer . Hatte der Sekretär den
Stab nicht deutlich genug beschrieben ? Schnell wurde ein ent¬
sprechendes Stück von einer Lanze abgesagt , ein Plüschfetzen
darum geleimt . Fehlte nur noch die goldene Krone . Aber
waren die Armleuchter in den Wandelgängen nicht ausgiebig
mit diesen königlichen Symbolen geschmückt ?

Die bereits hereinströmcnden Zuschauer wunderten sich
zwar , was „man in ihrer Gegenwart noch an einem der Be¬
leuchtungskörper zu feilen hatte , aber nach wenigen Minuten
war das erbeutete Kleinod im stillen Kämmerlein an dem
roten Ungetüm befestigt . Höchste Zeit , denn gerade über¬
brachte der Sekretär Rossinis Entschluß , auf das Dirigieren
verzichten zu wollen ! Lächelnd überreichte ihm Wagner sein
Kunstwerk , bei besten monströsem Anblick der Ärmste schau¬
dernd erblaßte , dann aber doch in das Kllnstlerzimmer eilte .

Wenige Minuten später stand Maestro Rossini beifall -
umbraust im Orchester . Feurig umklammerte seine Hand den
nis Gigantische gesteigerten Taktkniippel und führte damit sein
Werk zum Siege .

Einige Tage nach Rossinis Abreise traf ein Schreiben des
Sekretärs ein , worin um Überlastung des Ersatzstabes gebeten
wurde , da der Meister trotz dessen Klebrigkeit von ihm ent¬
zückt wäre .

Leider konnte diesem Wunsche nicht Genüge aetan werden ,denn die Krone war gehorsam wieder zu ihrer Pflicht , den
Wandarm zu schmücken , zurllckgekehrt , und das Holz hatte sich
bereits in den Stiel einer Streitaxt verwandelt .

Silbenrätsel .

a — a — au — au — ba — bend — ca — cha — da — dau
— de — den — e — ei — er — erb — gei — got — gust —
haus — haus — hoch — hoe — Hof — hol — hu — im — ft
— kan - la — Ian — land — land — land — le — ler —
( er — li — li — me — men — ment — nac — ne — ne
— nor — pfel — pi — pri — ra — rach — rei — wi —
satt — se — sei — sie — sta — te — tel — tes — u — u

— uh — ze .

Aus vorstehenden Silben sind 28 Wörter zu bilden , deren
erste und letzte Buchstaben von oben nach unten gelesen eine
Spruchweisheit ergeben .

Die Wörter bedeuten : 1 . Europ . Reich . 2 . Frucht . 3 .
Tischgerät . 4 . Teil der Hand . 5 . Biene . 6 . Wut . 7 .
Wagnerfigur . 8 . Tageszeit . 9 . Gewerblicher Betrieb . 10 .
Raubvogel . 11 . Frauenname . 12 . Kavallerist . 13 . Insel .
14 . Italien . Insel . 15 . Gefäß . 10 . Bauernhof . 17 . Stadt
in Holstein . 18 . Himmelsrichtung . 19 . Moderner Bau . 20 .
Monat . 21 . Maler . 22 . Handwerker . 23 . Kirche . 24 . Franzos .
Stadt . 25 . Ort am Rhein . 26 . Schulsaal . 27 . Nachtvogel .
28 . Letztwillige Verfügung .

Eioacchino Antonio Rostini ( 1792 — 1868 ) empfand von
Zeit zu Zeit das Bedürfnis , seinem Ruhm dadurch neue Elanz -
lichter aufzusetzen , daß er an großen Bühnen eines seiner Werke
persönlich dirigierte . Ein solches Ereignis stand auch der Dres¬
dener Hofoper bevor . Die Vorproben waren Richard Wagner
als dem jüngsten Kapellmeister zugeschoben worden . Die Äuf-
gabe war undankbar , denn die Gastdirigenten setzten ihren

» eranvvortlich für die SchrlflleNung : F . chüntber «̂ Wiesbaden .

Auflösung des Kreuzworträtses in Nummer 239 :
Waagerecht : 1 . Passion . 5 . Doge . 7 . Alter . 8 . Ingo . 9 .
Snob . 11 . Eselei . 13 . Miasma . 16 . Amme . 17 . Sinn . 18 .
Aurin . 19 . Zart . 20 . Telephon . — Senkrecht : 1 . Podium .
2 . Silo . 3 . Odessa . 4 . Norne . 6 . Eibe . 7 . Agram . 10 . Olein .
11 . (Erneute . 12 . Ionier . 14 . Jazz . 15 . Smart . 17 . Sire .

und Vertag der L . Schetlenb - rg ' schen Hofbuchdruckerei in Wiesb -kden

Andy streift durch Labrador

Nr . 245 . Mittwoch , 20 . Oktober 1937 . 1937

Roman aus dem Kanadischen Pelzkrieg von Armin O . Huber

18 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Vor einem winzig kleinen Parish , einer Siedlung
echt kanadischer Habitants * ) — wie man die an den
Sankt - Lorenz - Ufern hausenden Franzosen nennt — ,
machten die beiden Kanufahrer halt und kletterten an
dem steilen Stromuser hinauf . Es war ihnen , als hätten
sie soeben Frankreich betreten . Kein Mensch verstand
auch nur eine Silbe englisch . Eine ganz andere
Atmosphäre lag über dem Land als in - den englisch
sprechenden Distrikten . Die Glocke einer kleinen Kapelle
läutete , und ein langer Zug von Habitants bewegte sich
zur geheiligten Stätte . Unwillkürlich schlossen sich ihm
auch die beiden Wanderer an , obwohl das Mädchen zur
schottischen Kirche gehörte ; doch sein Gott war auch ihr
Gott . Nach der kurzen Abendandacht besuchten sie den
Pore in seinem kleinen Häuschen , das das erstaunliche
Älter von 180 Jahren hatte . P0re Tachereau war ein
freundlicher alter Herr , ein echter , gemütlicher Land¬
pfarrer , wie man sie außerhalb Französisch - Kanadas nur
noch in den einsamsten Gegenden Europas findet . Im
Gegensatz zu seinen Schutzbefohlenen sprach er auch eng¬
lisch ; er war nicht nur der Pfarrer seiner Gemeinde , son¬
dern auch Rechts - und Steuerberater , Dolmetscher und
Arzt .

Rauchend saß er hinter seinem bücherbeladenen Tisch ,
in einer Arbeitsstube , die nicht europäischer sein konnte
und durch eine alte Sanduhr und einen grinsenden
Totenkops auf dem Bücherbrett einen etwas mittelalter¬
lichen Anstrich bekam .

„ Was wollt ihr ? "
fragte er zuerst auf französisch ,

dann aus englisch und nickte den beiden , die zaghaft ein -
traten , lächelnd zu .

Andy antwortete nichts . Joan stieß ihn in die Seite ,
und er platzte dann heraus : „ Heiraten ! "

Der P6re konnte ein richtiges , herzliches Lachen kaum
verbeißen , tat aber dennoch sehr ernst , zragte nach diesem
und jenem , das sehr formell klang , und schlug endlich ein
sehr alt aussehendes Buch auf . Ändy starrte neugierig
in die vergilbten Seiten , die der PSre mit vorsichtigen
Fingern ümblätterte . Der bemerkte die Verwunderung
seines Besuchers , schlug die vorderste Seite auf .

„ Pc - re Marquette — "
, sagte er ehrfürchtig , „ — am

zwanzigsten Tag des Mai sechzehnhundertachtundsechzig
taufte er einen kleinen Indianer der Jroquois -
Ration . .

Andy staunte nun nur noch mehr . Befand er sich
wirklich in Amerika ? Wanderte er nicht in die Ver¬
gangenheit ? Aber er schaute zur Seite , sah Joan
MacDonnell — sah die Zukunft . . .

Freudig lachend sagte er sein „ Ja "
, und beide waren

Mann und Frau . . .

Eutberth Grant war skrupellos — wenigstens sagte
man ihm diese Eigenschaft nach , und soweit es sich hierbei
um seinen Vorteil handelte , mochte es damit auch seine
Richtigkeit haben . Obwohl indianisches Blut in seinen
Adern floß , fühlte er sich ganz als Weißer , als Moniaß .

*
) Wahrscheinlich eine Verzerrung von „ Hivernante

"
,

d . i . „ Winterer "
.

Die meisten Leute wußten gar nicht um seine Herkunft
Wer kümmerte sich auch darum im nordamerikanischen
Nordwesten ? Eutberth Grant genoß eine fabelhafte Er¬
ziehung . Er war — man staune — Oxford -Student ge =>!
wesen und verbrachte auch einige Jahre in einem
Jesuitenkloster in Frankreich : übrigens keine 111196^ 0 ^ 1

liche Erziehung , die die Beamten der großen Pelz - ^

Handelsgesellschaften ihren Söhnen angedeihen ließen . !
Als einer von vielen ging sein Vater zur West - Kompanie !
über , und der Sohn trat in seine Fußtapfen . In Äottie1
Grant verband sich raffinierteste Schlauheit mit unge - >
zähmter Wildheit . Als Feind war er furchtbar . Er ^
haßte die Labradorleute mit jeder Faser und hätte den
besten Freund mit Seelenruhe ermordet , wäre er von der
West - Kompanie zu der gegnerischen Gesellschaft überge¬
gangen .

Darum nahm er den Antrag zur Verfolgung des
Flüchtlings mit Wohlbehagen an , obwohl er Andy
früher einmal sehr geschätzt hatte .

„ Mais out !"
sagte er zu seinem Auftraggeber in der

lässigen Haltung , die er selbst vor einem Gouverneur
nicht aufgab . Eutberth Grant beugte sich vor keinem
Menschen . „ Nicht einmal vor Gott "

, pflegte er zu sagen ,
obwohl er im Grunde seines Herzens absonderlich
gottesfürchtig und obendrein abergläubisch wie ein
Indianer war .

Um die Spur der Entflohenen aufzufinden , ging
Koitie durchtrieben zu Werk . Er sparte keine Mühe und
Finte , um die Verfolgung möglichst rasch aufnehinen zu
können . Schließlich machte er den alten Irokesen aus¬
findig , der Andys Kanu aufbewahrt und ausgebeffert
hatte . Der verriet gänzlich ahnungslos — die Paddel¬
richtung der Labradorfahrer und beschrieb obendrein den
jungen Herrn , der den Flüchtlingen bei der Abfahrt be¬
hilflich gewesen war . 4

Ein Schotte — aber ohne Geiz . 3

Kottie , der sofort wußte , um wen es sich handelte ,
hatte natürlich nichts Eiligeres zu tun , als MacEilli -
vray dem Gouverneur zu verraten . Glücklicherweise
aber war Mac am Tag zuvor mit einer großen Boots¬
flottille nach dem Oberen See abgereist , um dem Stell¬
dichein der Westner in Fort William beizuwohnen , und
befand sich somit außer Reichweite .

Eutberth Grant fuhr nur mit einem Begleiter , dein
zweifelhaften Cerf - Vola , den Sankt - Lorenz - Strom hin¬
unter , nach Quebec und Tadousiac . Auf dem ganzen
Weg legte er an allen möglichen Ortschaften an ; denn es
war leicht möglich , daß sich die Fliehenden einem der von
Norden her in den Sankt Lorenz einfallenden Wald¬
ströme anvertraut hatten , um auf diesem Weg das sagen¬
hafte Land Labrador anzusteuern . Dies hielt ihn natür¬
lich sehr auf , zumal der Gouverneur verlangt hatte , die
Verfolgung möglichst unauffällig zu betreiben . Er hatte
seine Gründe dafür : einmal hatte die West - Kompanie
gerade eine Art von Waffenstillstand mit den Labrador¬
leuten abgeschloffen ; deshalb war auch Fort William

zurückgegeben worden . Zum anderen hatte der Eeneral -

gouverneur von Kanada bekanntgegeben , daß er keine
weiteren Streitigkeiten zwischen den Pelzhandels -
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wurden zu einem

Oktoberlied .

Von Heinrich Anacker .

Gefüllt sind Scheun
' und Schober —

Der Winter , der kommt bald .
Noch einmal , Eoldoktober ,
Glüh auf im bunten Wald !

Lehr uns mit heißem Munde ,
Umloht vom wilden Wein ,
Noch in der letzten Stunde
Das Leben benedei ' n !

Zwei Backenzähne .

Erlebnis von Sir Hedlry Ehiloers .

Im Jahre 1920 hielt sich der Verfasser in
Sibirien auf und berichtete über die Kämpfe
zwischen den Weißrussen und Bolschewiken . Dabei
geriet er in ein bolschewistisches Gefangenen¬
lager . . .

Eines Tages brachte eine Patrouille eine seltsam
Kunde vom Madatsch herüber . Ein Wispern und Raunen
ging durch Eishöhlen und Stollen . Es gab ungläubiges

■Kopfschütteln auf der einen Seite und heimliches Schmunzeln
auf der anderen .

Gegen Abend sahen die Schützen zwei Gestalten auf dem
schmalen Steig , der durch die Eiswand führte , herankommen .
Der Erste , der mit den breiteren Schultern und dem aus -
hotenden Schritt , das war der Ruepp . Hinter ihm ging
leichtfüßig und behend ein schlanker Bursch und sah neben
dem klobigen Hirten fast wie ein Knabe aus . Aufgeregt
liefen die Schützen zusammen . Als nun die beiden die Hütte
betraten , gab es eine freudige Begrüßung .

vor dir fein und die Waffen strecken . So mutzt du denken ,
Andy !"

Wie schon so oft , ermutigten ihn ihre Worte . Im
Montagnais -Lager wurde es lebendig . Einige der
Jndianerfamilien brachen ihre Zelte ab und machten die
Kanus startfertig .

Andy ging zu ihnen hinunter . Dio Männer sprachen
französisch und montagnaisisch , verstanden aber auch
Odschibwäbisch , das wie ihre Sprache der Dialektgruppe
der Algonkin angehörte .

„ Wohin , Freund ? "
fragte er einen Indianer .

„ Mitschie Gama " wurde ihm geantwortet . Man
deutete gen Norden .

„ Ein See , Freund ? "

„ Mitschie Gama !"
wiederholte der Indianer .

„ Schlechtes Wasser !" In gebrochenem Französisch fügte
er hinzu : „ Un mal lac -- inteneut de la terre !"

„ Können wir mitziehen ? "

Andy deutete nach seinem Zelt , vor dem Joan stand .

„ Mitschie Gama !"
wiederholte der Indianer , fügte

aber dann ein mürrisches „ Na — mer !"
hinzu , was in

seiner Sprache soviel wie „ Ja " bedeutet .
Die Montagnais brachen am frühen Morgen dos

nächsten Tages auf , als es kaum dämmerte . Durch die

mächtigen Granitfelsen strömte ein rauschender , von un¬

zähligen Stromschnellen unterbrochener Fluß , dessen Ge¬

fälle man mit unerhörter Zähigkeit und Dutzenden von

Tragstellen bezwang . Immer höher kletterte man auf
ein felsiges Plateau hinauf , das einen eintönigen
Fichtenwald trug . Nirgends war eine menschliche Be¬

hausung zu entdecken , überall herrschte Einsamkeit . In
den kanadischen Waldwüsten hatte man doch hie und da

noch eine Jäger - und Fischerhütte gesehen .
Wochen ging das so fort , von einem Strom zum

andern , über ganze Seenketten hinweg . Und wenn
Andy sein „ Wohin , Freund ? " fragte , dann antwortete
man stets : „ Mitschie Gama — schlechtes Wasser

" --
Eines Abends ging man — wie üblich — todmüde

zur Ruhe und legte sich auf feine aus Fichtenzweigen her¬
gerichtete Matte . Joan und Andy verfielen in traum¬
losen Schlaf , den kein Mllckenstngsang , kein näselnder
Jndianerchor zu stören vermochte . Am Morgen erwachte ,
Andy zuerst . Die Strahlen der Sonne lachten bereits
über die düsteren Waldwipfel hinweg . Verschlafen rieb

sich Andy die Augen und schlug die dicken Wolldecken
zurück , achtete aber darauf , datz er Joan nicht störte . Am
Trail schlief man stets angekleidet . Man fuhr sich ein

paarmal durchs Haar , schnallte den Gürtel um , und schon
war die Morgentoilette beendet . Am Flutz würde sich
Andy noch ein wenig waschen , vielleicht sogar baden ,
wenn das Wasser nicht gar zu kalt war .

Der funge Ehemann betrachtete sein Weib lächelnd .
Wie schön es war ! Wind und Wetter gaben Joans Ge¬

sicht wieder jene frische Bräune , die ihn damals , in Ile
a la Erohe , so sehr an ihr entzückt hatte .

Während er so lächelnd auf sie herabschaute , fiel ihm
mit einemmal die eigenartige Ruhe auf . Die Indianer

pflegten um diese Stünde schon munter zu sein und mach¬
ten gewöhnlich beträchtlichen Lärm . Meist kam sogar
einer herangekrochen , um die Langschläfer zu wecken .
Gebüsch begrenzte die Aussicht zum Jndianerlager . Mit
ein paar raschen und langen Schritten trat Andy ins
Freie -- und erschrak .

Die Indianer waren verschwunden . Erloschene Feuer
und allerlei Überreste von Nahrungsmitteln deuteten die
Stelle an , wo sie gestern abend gelagert hatten .

Telegramm auf Birkenrinde .

„ Haben sie etwa ihr Lager verlegt ? " murmelte im
Selbstgespräch Andy . i

Er suchte eifrig nach allen Richtungen hin . Seine
Bewegungen wurden immer hastiger . Er rannte wie be¬
sessen über die Felsen hinweg , strauchelte int Moos und
Unterbusch , fiel , stand wieder auf , rannte weiter — und
blieb endlich ermattet stehen . Er mutzte sich erst auf eine
gestürzte Schwarzfichte setzen , bevor einen vernünf¬
tigen Gedanken fassen konnte . Seine irr wandernden
Blicke entdeckten ein Stück Birkenrinde , das an einen

nicht weit von ihm stehenden Baum geheftet war .

( Fortsetzung folgt .)

Die kalten Tage und Nächte im Gefangenenlager
den zu einem einzigen Alptraum . Aber eines Tages

schloß ich Bekanntschaft mit einem Neuankömmling , einem
bärtigen , ungewaschenen , munteren tschechischen Soldaten .
Sein Kameradschaftsgeist zog mich zu ihm hin , und bald

schon begannen wir einander zu unterrichten , ich versuchte
thn Englisch und er mich Tschechisch zu lehren . Nach vierzehn

Der Lohfeier schlug dem Schlanken mit seiner Pranke
derb auf die Schulter und sagte : „ Bist a Tuiflsmadl , Liesl ,
und nit schlecht auf die Füaß wia i siech .

"

Bald satz die Liesl inmitten der Männer auf der
Pritsche und erzählte lachend ihre Erlebnisse . Sie hatte den
Hauptmann um einen zweiwöchigen Urlaub gebeten und auch

■gerne erhalten . Anstatt aber ihre Eltern draußen int
Vintschgau zu besuchen , hatte sie ihren Rucksack gepackt , Mehl ,
Schmalz und Kaffee hineingestopft , was darin Platz hatte ,
und war in einer sternhellen Nacht den Weg zu den
Stellungen der Kompagnie gegangen . Stundenlang war sie
bergauf gekeucht und hatte unverdrossen den schweren Ruck¬
sack geschleppt . Auf der Gletscherkuppe des Monte Livrio
war sie auf eine Schützenpatrouille gestoßen , die von ihrem
Kommen schon unterrichtet war , und die hatte sie sicher auf
den Madatsch gebracht . Die Schützen rissen Maul und
Augen auf , als sie den mitgebrachten Rucksack sahen . Er ging
von Hand zu Hand , wurde gehoben und niedergestellt , und
manch einer brummte : „ Tuifl , Tnifl , die Kitsch ischt wohl
felddiensttauglich ."

Vorläufig war die Liesl hier sicher , denn der Haupt¬
mann war derzeit auf der Schulterstellung drüben , und der
Leutnant , der am Madatsch kommandierte , drückte beide
Augen zu . Überall freudig begrüßt , war sie von einer Feld¬
wache zur anderen gekommen , bis nach einer Woche der
Hauptmann wieder am Madatsch erschien . Da hatte sie eilig
dem Ruepp die Post geschickt , er möge sie ehestens hinüber¬
bringen in die Eiswandstellung , bevor die Sache ruchbar
würde .

Als sie der Ruepp über den Gletscher hinüberführte ,
war ihnen einige Male etwas mit scharfem Surren um die
Köpfe geflogen . Erstaunt hatte sie den Ruepp gefragt , ob es
denn hier heroben auch Bienen gäbe . „ Nein , Bienen nicht ,
aber welsche Bleibatzen

"
, gab der Hirt trocken zur Antwort .

„ Ach so , welsche Bleibatzen
"

, hatte sie ruhig wiederholt und

war tapfer hinter dem Kameraden hergestapft . Dem Ruepp
aber war es nicht entgangen , daß ihr Gesicht um einen Ton
blässer geworden war .

Nun satz sie geborgen hier bei den Eisfüchsen und kramte
die letzten Reste von Mehl und Schmalz aus dem Rucksack .
„ Viel ischts nimmer , was mir no bliebn ischt für enk, " sagte
sie bedauernd .

„ Macht nix , Liesl , wir haben dich gern , auch wannst uns
gar nix bringst "

, versicherte der Kerschhaggl treuherzig , und
die anderen nickten beifällig . Der Lohseier brachte Decken
herbei und wies ihr den besten Schlafplatz neben dem
Ofen an .

Irgendwie kam es nun doch dem Hauptmann zu Ohren ,
datz die Schützen die Liesl in die Stellung geschmuggelt ,
hätten . Eine Frau in der vordersten Kampfstellung ? Wenns
das aufflog , würde er von seinem vorgesetzten Kommando
einen kräftigen Rüffel bekommen . Uno was noch weit
schlimmer wäre , wenn dem Mädel etwas zustieß ? (Eine
Sorgenfalte trat auf seine Stirn . Er begann sich in den
Unterstünden genauer umzusehen . . .

Im Hüttlein beim Angriffsstollen war die Liesl eben
damit beschäftigt , mit Zeitungspapier die Fugen zu ver¬
stopfen , die in der Bretterwand klafften . Da stürzte der Loh¬
seier herein . „ Oachkatzl und Seehund übereinand , der Haupt¬
mann kimmt , Liesl , du muaßt verschwinden ."

Ratlos sah sich das Mädel um . Ein kleiner Raum , kahle
Wände , Tisch und Bank und die Schlafpritsche . Hier gab es
kein Verbergen .

„ Sakra , verschwinden sollst , du Schneegoaß,
"

drängte der
Lohfeier , obwohl er selbst keinen Ausweg mehr wußte .

Die Schützen beutelten die Köpfe . Nein , nichts zu
machen . Nicht einmal ein Hund konnte sich hier verkriechen .

„ Heiliger Bimbam, " stöhnte der Lohfeier und wischte
sich den ausbrechenden Schweiß von der Strin . Dann sprang
er hinaus , erwartete den Hauptmann vor dem Eingang der
Kaverne , um ihn « die übliche Meldung zu erstatten .

Zwei Minuten später trat der Hauptmann ein . Scharf
musterten seine Augen die anwesenden Leute . Der Kersch¬
haggl , der Ruepp , der Dangl standen da , ja , die erkannte
er auch bei schlechter Beleuchtung auf den ersten Blick . Aber
mißtrauisch hing sein Blick in der hintersten Ecke des
Raumes . Der schlanke Bursch , der da hinten beim Tische saß
und soeben eifrig seine Schuhe einfettete , den mußte er sich
genauer ansehen .

Er trat näher . Eine gelbe Wolke von Tabaksrauch ver¬
wehrte ihm die Sicht . Der Kerl rauchte , wie ein warmer
Misthaufen . Er sah undeutlich ein rußverschmiertes Eestcht ,
über dem sich eine sturmzerzauste Spielhahnfeder krümmte .
Beizender Rauch zwang ihn zum Husten . Reue Wolken stiegen
auf . Ganze Schwaden wogten ihm entgegen . Den , der diese
raffinierte Mischung von Buchenlaub , Speickblättern und
Kommißtabak rauchte , nein , den brauchte er nicht mehr zu
sehen , den kannte er ja schon am bloßen Geruch , das konnte
nur der Kroiß sein . Beruhigt trat er zurück . Als er nach
kurzem Aufenthalt den Unterstand wieder verließ , um zur
Schulterstellung hinaufzugehen , da ging ein Zucken über
rußige Soldatengesichter , da grinsten die Schützen wie die

Teufel über das gelungene Vernebelungsmanöver . Der
Hauptmann , allen Respekt vor ihm , war ja gewiß ein tüch¬
tiger Mann und ließ sich nicht so leicht hineinlegen , aber

gegen die Schlauheit der Liesl kam er halt doch nicht aus .
Der Lohfeier streichelte dem Mädel gutmütig die Wangen

und sagte : „ Das wegen der Schneegoaß , Liesl , bas nimm
i zruck , das ischt mir lei a so auhergrutscht . Bist a Eishex
a verteufelt a gscheite ."

Der Liesl aber war es , als ob ihr viele rauhe Mai¬
käferbeine in der Kehle herumkrabbelten , und sie hatte nichts
Eiligeres zu tun , als Pfeife und Tabaksbeutel wieder dort
unterzubringen , wo sie sich früher befunden hatten , im Brot -
fack des Kroiß .

kompanien dulden werde . Eine allzu öffentliche Ver¬
folgung des Falles MacLeod hätte deshalb sehr leicht als
erneute Provokation aufgefaßt werden können .

Dadurch bekam Andy einen Vorsprung von nahezu
einer PZoche . In Tadoussac , der ältesten europäischen
Siedlung Kanadas , wo man schon am Ende des 16 .
Jahrhunderts einen Pelzhandelsposten gegründet hatte ,
verweilte das junge Par einen ganzen Tag , um die Aus¬
rüstung für die weitere Fahrt zu ergänzen . Im Bündel ,
das Mac seinem Freund zuletzt gegeben hatte , fand Andy
die nicht unbeachtliche Summe von 1000 englischen Pfund
vor , und die geschriebenen Worte : „ Hochzeitsgeschenk
von Mac — fave well !"

Das half einige düstere Wolken verjagen , die nun
doch am Horizont ihrer Zukunft auszogen . Auf einem
kleinen Fischerkutter verschafften sich die beiden eine

Passage nach Mingan , einer Pelzhandelsniederlassung
am sogenannten „ North - Shore

" des Sankt Lorenz . Hier
hatte im 17 . Jahrhundert Sollet , der Erforscher des

Mississippi , gewohnt . Und trotzdem war die Siedlung
noch nicht über ihre Anfänge hinausgekommen . Heute
wie vor Jahrhunderten war kaum ein weißer Mann ins
Innere von Labrador vorgedrungen . Nicht einmal die
Labrador - Kompanie betrieb dort einen Tauschhandels¬
posten . Einsam und nahezu menschenleer lag die Halb¬
insel , auf der die Zeit stillzustehen schien . Und doch zogen
an ihrer Südküste die Amerikaschiffe vorbei , mit Scharen
von Auswanderern , deren Blicke sich von den felsigen ,
rauh dreinschauenden Labradorufern abwandten und

gen Westen gerichtet waren . Labrador — vergessen lag
es seit Jahrhunderten , beinahe schon seit einem Jahr¬
tausend , da die normannischen Seehelden es als ihr
Helluland entdeckt hatten . . .

In Mingan schlug Andy zum ersten Male sein Zelt
auf Labradörerde auf . Ja , er hatte ein Zelt , das er
mühselig auf einem Steinplateau über dem Meer errich¬
tete . Die See rauschte . Zerzauste Fichtenwipfel raunten
ihr gleichmütiges Lied . Hier der blaugrüne Ozean , dort
die Wogen des Nadelholzmeeres , düster grau , abweisend ,
störrisch , geheimnisvoll und finster drohend . Die Block¬
hütten von Mingan sahen unscheinbar aus , wie Steck¬
nadelköpfe int riesigen Heuschober . Nur die Zelte von
einigen Montagnais -Jndianern und Andys Segeltuch¬
wohnung brachten etwas Leben in die Einsamkeit . . .

Still saßen sie beisammen . Andy und Joan . Er

starrte hinauf aufs Meer , und dann wieder in den Wald
hinein . Er sprach kein Wort . Noch immer klangen
MacDonnells schwerwiegende Worte ihm nach . Der

Busch ist nichts für weiße Frauen . Sie mögen tausend¬
mal das Gegenteil beteuern . . . ! Aber wer zurückschaut
. . . Krampfhaft blickte er nach vorn , gen Norden , in zer¬
raufte Waldestiefen , die sich endlos -- endlos vor
ihnen ausbreiteten . Niemandsland . . .

„ Fürchtest du dich , Andy ? "
fragte Joan und legte

ihre Hand auf sein Knie .
Er schüttelte energisch den Kops . Er fürchtete sich vor

Labrador ebensowenig , wie er sich in weit zurückliegender
Vergangenheit vor einem noch unbezwungenen Berg¬
riesen scheute . Aber damals war er allein , damals setzte
er nur sein Schicksal und nicht das eines anderen
Menschen aufs Spiel .

„ Fürchten --- nein ! " antwortete er . „ Aber ich
hab

'
so ein Gefühl , als beginge ich etwas Unheimliches

-- weißt du , Ioan , ähnlich , wie wenn man in eine
Höhle tritt , in die sich noch niemand hineinwagte . Un¬
geheuer können plötzlich vor einem stehen oder -- oder
nichts , gar nichts . Deswegen erwartet man sie aber doch
auf Schritt und Tritt . Und dich soll ich dahin mitnehmen
ich -- “

„ Bist du abergläubisch ? "
unterbrach sie ihn lachend .

„ Nein ! "

„ Mir hat mal einer gesagt , ein Mann sei erst etwas
Ganzes , wenn er sich mit einer Frau vereinige . Warum ,
Andy ? Warum sehen die Männer in ihren Frauen so
oft Hindernisse ? Ich kann und will dir doch nur helfen
und dich nicht hindern ! Wir werden nicht umkommen .
Vielleicht entdecken wir etwas Großes da drinnen . Du
kommst wieder , und die Welt wird aufhorchen über das ,
was du ihr zu erzählen hast . Deine Feinde werden klein

Die Schützenliesl .

Von Christian Röck .

In Trafoi ( Oriler -Alpen ) war im Weltkrieg
als einzige Zivilperson ein Tiroler Bauermnäbel ,
die Schützenliesl , zurückgeblieben , um den Kaiser¬
jägern als Köchin und Wirtschafterin das schwere
Kriegsleben etwas zu erleichtern . Wohin sie ihr
Wagemut dabei führte , zeigt der folgende Abschnitt
aus Christian Röck ' s neuem Buch : „ Das Fähnlein
von Trafoi "

. ( Verlag von Koehler u . Amelang ,
Leipzig .)

Und welken unsre Kränze ,
Und werden sie zu Staub —

8eut schlingen wir die Tänze
o leicht wie loses Laub . . .

Gefüllt sind Scheun
' und Schober ;

Der Schnee ist nimmer weit .
Noch einmal , Goldoktober ,
Glüh auf in Herrlichkeit !

( Aus dem im Zentralverlag der NSDAP ., Frz . Eher
Nachf ., München , erschienenen Gedichtbuch „ Die Einkehr

" .)
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